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Die Oberlausitzer Gedenkhalle mit 
Kaiser Friedrich-Museum i. GÖrlitz. 
Architekt: Prof. Hugo B eh r in Görlitz. 
(Hierzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen Seite 395.) 
1I1S nach dem am 9· März 1888 er-'Eil folgten Tode Kaiser Wilhelms J. . eine Görlitzer Bürgerversammlung in Beratungen darüber eingetreten war, in welcher '\Veise das Andenken 
dieses Kaisers geehrt werden solle, da wählte 
man unter drei Vorschlägen - Bau einer 
Kaiser W ilheJm-Gedächtniskirche, Errichtung 
eines Reiterstandbildes, oder Bau einer Rub-
meshalle, welcbe die Gründung des Deutschen 
Reicbes verben'lichen und mit einem Museum 
verbunden sein sollte - zugleich unter Aus-
dehnung der Angelegenheit auf die ganze 
Oberlausitz, den Vorschlag des Reiterstand-
bildes. Inzwischen jedoch war am 15. Juni 
des gleichen Jahres aucb Kaisei' Friedrich ge-
storben und man kam nunmehr zu dem Ent-
s-.:bluss eine Oberlausitzer R ubmesbaI1e als 
Andenken an beide Kaiser und als Pflegstätte 
der Kunst zu errichten und zwar als ein Denk-
mal sowohl der preussischen wie der sächsi-
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sehen Oberlausitz. Die alsbald eingeleiteten Samm- derseIDen aufsteigende Haupttreppe und der Umgang 
lungen hatten ein so günstiges Ergebnis, dass im Jahre im Kuppelraum, der von allen Seiten einen günstigen 
1897 ein Wettbewerb unter den deutschen ArchitekteniBlick auf das Denkmal ermögliche, seien besonders 
zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Ruh- geglückt. Der äussere Aufbau sei wirkungsvoll und 
meshalle ausgeschrieben werden konnte Nach dem gefällig in den Formen römischer Renaissance ge-
P;o.gramm. sollte das zu errichtende Gebäude in. erste.r halten. Bei einer. solchen fast uneingeschränkten An-
LinIe d.er 1m. Vo~ke lebenden Vere.br~ng für die .bel- erkem;ung :war die Uebertragung der Ausführung an 
den ~alser "lll semem Ael!sser~n wie Im Inneren elOen den SI~ger Im Januar I?98 eine fast notwendige Folge. 
würdigen Aysdruck verlelhe!1' Ausserdem so1\.te es B~hr SIedelte ~ach Görhtz über und begann ungesäumt 
zur Unterbringung der städtIschen kunstgewerblIchen mit der Anfertigung der Ausführungs-Entwürfe. Gleich-
und Altertums-Sammlungen, s?wie der prähis~orischen zeitig wurde der Bildhauer Prof. Johannes Pfuhl in 
und der Gemälde-Sammlung dienen und für die Kunst- Charlottenburg beauftragt, das Doppelstandbild für die 
ausstellung geeigneteRäume enthalten. AlsBauplatz war beiden Kaiser zu entwerfen. Am 18. Oktober I8~ fand 
ein von der Stadt G~rlitz in Aussicht gestelltes ~elä~de die feierliche Grundsteinlegung zu dem Bau statt und am 
auf dem rechten Nelsse-Ufer, geg~nüber dem Fnednch- 25. August 1900 konnte das Richtfest gefeiert werden. 
platz UD? dem Stadtgarten, b~sti~mt.wor.den. Unter Der Ausbau und die Einrichtung der Ruhmeshalle und 
47 Arbeiten wurde ~,er 1. PreIS emstlmmlg ?em .Ent- ?es Museums nahmen noch die folgenden beiden Jahre 
wurf "Fest und treu des Hrn. Hu~o B~hr m Höxter mAnspruch; am 28. November 1902 wurde das Haus 
zuerkannt. Das Gutachten des Prelsgenchtes rühmte unter der Anwesenheit Kaiser Wilhelms TI. festlich 
an dem En~wurf die einheitlic~e und klare Anordnung geweiht. Wie es geworden und welchen bedeutsamen d~s Gru~d~lsses und betonte, .dIe Aufstellung ~e~ Stand- Schmuck mit ihm die Stadt Görlitz gewonnen hat, das 
bilde:, die Je~och besser zu elOer Grupp~ vereInigt wür- mögen die diesem und dem SchlussauIsatze beigege-
den, m der MJttelaxe der Ruhmeshalle, die mächtige vor benen Abbildungen zeigen. - (Schluss folgt.) 
Bevorstehender Erlass eines Wohnungs-Gesetzes für Preussen. 
maCh einer zuerst von der .Köln. Ztg." gebrachten zeilichen Regelung durch ein Staatsgesetz ein genauer 
I Mitteilung ist im preuss. Staatsrninisterium der Ent- u.msch~iebener Inhalt gegeben wird und der Gegensta~d 
wurf eines IIWohngesetzes" aus?:earbeitet, der be- eme Sichere Grundlage erhält. Zu dem Inhalt der em-
stimmt ist, einigen Uebelständen ein Ende zu machen zeinen Teile Folgendes: 
welche in dem Wohnungswesen der grossen Städte und Zu 1. Es wird ausgeführt, dass die Gruodstückspreise 
der gewerbreichen Bezirke des Landes seit Jahren be· in Städten dadurch vielfach eine Förderung erfahren, dass 
stehen und !'ich immer mehr verschlimmert haben. Die die Gemeinden nicht immer rechtzeitig durch die Fest-
p!eussische Regierung ist auf diesem Gebiete rückständig. setzung bezw. Erweiterung von Bebauungsplänen dafür 
Sieht man von England ganz ab, wo der Erlass des ersten sorgen, dass der Nachfrage nach Baustellen ausreichendes 
Gesetzes zum Schutze des gesunden Wohnens schon in Angebot gegenüber stehe. Um das zu erzielen, soll das 
das Jahr 1831 fällt, und wo in den Jahren 1867, 1875 und bisherige Recht der Ortspolizei: die Festsetzung von Flucht-
189I weitere umfassendere Gesetze dieser Art erlassen hnien aus von ihr wahrzunehmenden polizeilichen 
worden sind, so blieb Preussen rückständig auch gegen Rücksichten verlangen zu können, dahin erweitert 
mehrere deutsche Staaten, die auf dem Gebiete des werden, dass die Voraussetzung in Fortfall kommt, die 
Wohnung!'wesens gesetzgeberisch vorgegangen sind. So OrtsJ>olizei daber auch befugt ist, Flucbtlini~n-Festsetzungen 
sind z. B. Wohngesetze erlassen worden im Grossherzog- mit Rücksicht auf das Wohnungsbedürfms zu verlangen, 
turn Hessen am I. Juli 1893, in Hamburg am 1. Juni 1898, wie ebenso die Fertigstellung von Strassen und Strassen-
in Bayern (Königliche Verordnungen von 22. Juni 1900 teilen. Weil in vielen Fällen Gemeinde-Verwaltung und 
und 10. Februar 1901) und ebenfalls in Württemberg. Polizei in einer und derselben Hand liegen, und auch, 
Allerdings muss zugegeben werden, dass in der Grösse weil die Polizei wohl häufig Bedenken tragen wird und 
des preussischen Staatsgebietes mit den entsprechend muss, die Frage zu entscheiden: ob und in.welch~m ~1aasse 
grossen Verschiedenheiten der Zustände ein Moment ge- ein Mangel an Wohnungen besteht, endltch weil die Ge-
~eben ist, das eIDe gewisse Verzögerung erklärt. Und es meinde wohl nur sehr selten ein Interesse daran hat, 
Ist ferner auf die reiche Tätigkeit hinzuweisen, die in den Zuzug von auswärts einzuschränken, schlagen wir den 
letzten ]0 Jabren etwa auf dem Gebiete des Baupolizei- Wert der neuen Bestimmung nur recht gering an; .auch 
wesens in Preussen geherrscht und hier und da etwas dürfte es nicbt leicht sein, eine Fassun?: der VorschrIft zu 
von dem Gebiete des Wohnungs-Gesetzes vorweg ge- finden welche etwaiger polizeilicher Willkür in diesen 
nommen hat. Doch blieb noch mehr als genug zu regeln, Dinge~ c:inen Riegel vorsc.uiebt. ~o~ mehr Wichtigkeit i~t 
um ein Gesetz von sehr stattlichem Umfang über den die Beslimmung, dass bel FlucbtliDlen-Festsetzungen die 
Gegenstand schaffen zu können. Auslegung von Plätzen, Schmuckanlagen, Spiel- und Erho-
Soweit man sehen kann, macht der Entwurf .ganze lungsplätzen in ausreichender Zahl und Grösse vorge-
Arbeit", da er: sehen werden soU. In dieser Beziehung ist bisber leider 
1. notwendige Erweiterungen des sogen. Fluchtlinien- sebr viel versäumt worden, was nicht wieder eingebracht 
Gesetzes vom 2. Juli 1875 festsetzt, werden kann. Zuweilen waren aber die Gemeinden etwas 
2. Normen aufstellt nach welchen die zuständigen machtlos, weil das Gelände entwede~ st~rk verzettelt war, 
Verwaltungen neue Ba~polizei-Verordnungen zu erlassen oder sich allzusehr zusammengefasst m eIDer Hand befand. 
oder bestehende abzuändern haben, Wo ersteres stattfindet, wird auch in Zukunft wenig er-
3. Vorschriften über die Benutzung der Gebäude zum reicht werden können, wenn nicht noch ein besonderes 
Wohnen schafft und Gesetz über die zwangsweise Zusammenlegung von 
4. den Gemeinden die Pflicht.aufer~egt, ~ine behörden- Grundstücken erfolgt. Daran dürfte aber wohl nach den 
mäs~ig geordnete WohnungsaufsIcht e~zuführe? Erfahrungen, die bei dem Erlass des Frankfurter Gesetzes 
Die Vielheit der Zwecke, welche mlt nur einem Ge- von 1902 gemacht worden sind, nicht zu denken sein. 
setze erreicht werden sollen, bringt für die formelle A us- Der Gesetzentwurf will, dass bei Fluchtlinien -Fest-
gestal tung desselben wie auch für den Gebrauch, welcher setzungen für die eigentlichenWohozwecke Strassen von 
von den Vorschriften gemacht werden wird, Schwierig- geringer Breite und Baublöcke von geringer Tiefe 
keiten mit sich, die man nicht unterschätzen darf. Man geschaffen werden. Das wird sich oft ohne Schwierigkeiten 
wird erst aus der noch bevorstehenden Bekanntgabe des errei~he!1 lass~n, weil auch der Grundstücks-Eig;entümer 
Entwurfes sehen können, wie der Verfasser des Gesetzes dabei leicht seme Rechnung findet. Ist dieser selbst zum 
sich damit abgefunden hat. Bauen von gesunden und zweckmässig eingerichteten 
Dem oben zu I genannten Teile des Gesetzes hat die Kleinwohnungen bereit, so soll ihm eine Prämie in Gestalt 
am 30. September ]896 im Königreich .Sachsen ergangen~ einer Ermässigung des Beitrages zu den Kos~en 
Ministerial-Verfügung als Anh3;lt g;edlt:nt. Aehnhc;h bel der Strassen-Herstellung zuteil werden. Noch weIter-
dem Teil 2' doch handelt es SIch m diesem vorWiegend gehend sollen sogar die rechtlichen Hindernisse in '!"eg-
um eine U~bertragung der Vorschriften, welche die Ber- fall kommen, welche bisher der Gewährung welter-
liner Vororte-Bauordnung enthält, auf. das ganze Staats- gehender Begünstigungen bei der Gebll:hrenzahlu~g 
gebiet. Während in diesen beiden Te!l~n .uns also ~or- für Entwässerung Wasserbezug, BaugenehmIgung, sowie 
wiegend Bekanntes begegnet, treffen WIr 10 den TeIlen bei der Steuer ~om Grundbesitz entgegenstehen. Man 
zu 3 und 4 auf Neues, das erst einige Städte durch po- kann auf die Art und Weise gespannt sein, wie die 9'e-
lizelliche Regelung bei sich eingeführt haben. Man kann setzgeber diese heikle Aufgabe lösen, ?hne dass gleIch-
sich nur befriedigt davon fühlen, dass der lockeren poli- zeitig Schädigungen Dritter entstehen, dIe den Nutzen der 
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Die Oberlausitzer Gedenkhalle mit Kaiser Frledrlch-Museum in GÖrlltz. Architekt: Prof. Hugo Beh r in GOrlitz. 
~aassregel hinfällig mach~n o.der iJ?1rage stellen. Was 
bisher bek~nn~ g<;geben wird, lässt die Tragweite dessen, 
was ~eabslcb~lgt IS~ und was de~ Erfolg sein könnte, nicht 
a~.srelchend uberbllck~n. Es wlr~ gesagt, dass die Bei-
trage (alle oder nur emzelne?) höchstens zu Dreiviertel 
erhoben werden soUen, wenn sie von Eigentümern solcher 
vyohngebä.ude zu zah~en sind, die y?rwiegend dem Zwecke 
dienen, mmder b<:mlltelten Famlhen (leider ein zu sehr 
wechselnder Begriff) gesunde und zweckmässig einge-
richtete Wohnungen zu gewähren. Als Wohngebäude, die 
I. August I903. 
hierzu inbetracht kommen, sollen gelten: diejenigen der 
Aktien.Gesellschaften, Genossenschaften und G~sellsch~ften 
mit beschränkter Haftung deren satzungsgemass bestimm-
ter Zweck in der geda~hten Ric~tung festgelegt worden 
ist, und deren Satzungen den an die Gesellsc~after zu v~r­
teilenden Jahresgewinn auf höchstens 4 % Ihrer Anteile 
beschränken auch den Geselbchaftern für den Fall der 
Auflösung d~r Gesellschaft nich~ mehr als den Nennwert 
ihrer Anteile zusichern, den etwal~en Rest des Gesel.lschaft~­
Vermögens aber für gemeinnützige Zwecke bestlmmen . 
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ts sollen ferner in die betr. Gattung von Wohngebäuden strassen soll entgegen getreten werden. weil dadurch das 
gehOren: "diejenigen der Handwerker, Arbeiter, oder die- Bestreben gefördert werde, durch Errichtung grosser 
sen wirtschaftlich gleichzustellenden Personen (?), wenn Massen - Miethäuser mit mehrfachen Quergebäuden und 
die Wohngebäude dazu bestimmt sind, von ihnen aus- Höfen die Grundstückspreise in die Höbe zu treiben; A;n 
schliesslich, oder ausser von ihnen nur von höchstens sich sehr schön gedacht, ohne jedoch in allen Fällen richtig 
zwei anderen Arbeitern, Handwerkern, oder diesen wirt- zu sein. F(lr mancherlei Zwecke sind tiefe Baublöcke 
schaftlich gleichzustellenden Familien bewohnt zu werden". nicht zu entbehren. Wer wäre imstande, das Bedürfnis an 
Entwurl des Hrn. JOsepll [{euters iu l3erl.tn· \V.lw~hJolf. 
Entwurf der Hrn. Schilling & Gräbner in Dresden. 
Der wiederholte Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathaus In Dresden. 
!\'fan erkennt hieraus genügend die Schwierigkeiten, welche 
In der Regelung des Gegenstandes liegen, und ferner, 
dass es schwer möglich ist den an sich lobenswerten Ge-
danken des Gesetzes durchz~führen ohne anderen, seien dies 
nun Einzelne oder die Gemeinden, Unrecht oder Schaden 
zuzufügen. Dem Gebrauch der Schaffung vorwiegend tiefer 
Baublöcke zwischen wenigen übermässig breiten Verkehrs-
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solchen zum Voraus zu überseben und regelnd einzugrei-
fen, oh.ne da~s a~ch Mis griffe die Folge ~in<!? Nach un~e­
rer MelDung Ist die Erreichung des beabslcbhgt,,:n Zweckes 
besser durch polizeiliche Vorschriften über du,? B ~ b a~­
ungsweise der Grundstücke, als durch ElOgnffe !U 
Festsetzungen über Baublocktiefen zu sichern. -
(Schlu'R folgt.) 
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Ueber die Pläne für Stadt- und Vorortbahnen in Hamburg. 
(Fortsetzung statt Schluss,) 
Wer ,Entwurf der "Kontinentalen Gesellschaft für !!lek- Als Hauptkn?tenpunkt der ~inie ist das in dem enb-EI tClscheUnternehmungen in Nürnberg", der von emem bebautc:n Sta~tteJle belegene Deichtor angenommen, von in Hamburg zu dem Zwecke eingerichteten Ingenieur- dem dle gleich und die später auszubauenden Linien 
Büreau unter der Leitung des Ober-Ingenieurs Richard strahlenförmig abzweigen. Dieser Bahnhof liegt zwischen 
Petersen ausgearbeitet wurde ist in Abbildg. 2, S. 398 Messberg und dem neuen Eisenbahn-Viadukt und zwar 
zur Darstellung gebracht. Er un'terscheidet die Linien des über dem jetzigen Zollabfertigungs-Gebäude der Berliner 
ersten Ausbaues - im Plane mit dick ausgezogener Linie Bahn, welches demzufolge umgebaut werden muss, aber 
dargestellt - und die des späteren Ausbaues, die mit unter- im übrigen für andere Zwecke verfügbar bleibt. Die zu-
nächst auszubauende Linie 
durch die Stadt verlässt den 
Bahnhof Deichtor mit Rück-
sicht auf die spätere schienen-
freie Kreuzung der zweiten 
Stamm linie mit einem Gefälle 
von I: 33, fährt über den Mess-
berg durch das südlich der 
Reichenstrasse belegene Fleet, 
kreuzt die Brandstwieten- und 
die Jollenbrücke bis zum 
Platze Bei der alten Börse, 
wo die I. Haltestelle in der 
Stadt vorgesehen ist. Dann 
überschreitet die Bahn die 
Trostbrücke, den Grossen Bur-
stah südlich der Reichsbank, 
schwenkt in das Mönkedamm-
fleet und an der Altenwall-
brücke auf den Graskeller über, 
wo an der Südseite die 2. Halte-
stelle angenommen ist. Nun 
führt die Bahn über die Ellern-
torbrücke mit scharfer Kurve 
in das Herrengrabenfleet bis 
zum Baumwall mit der 3. 
Haltestelle_ Bei dieser Linien-
führung müssen in der Brauer-
strasse , Burstah, AltenwalI-
brücke, Graskeller und Ellern· 
torbrücke eine Anzahl Häuser 
abgebrochen worden, für de-
ren Erwerb mitsamt dem in 
Eimsbüttel notwendig werden-
den Ankauf einiger Häuser 
imganzen 5 Mi!!. M. angesetzt 
sind. Wird aber auf die 
Haltestelle am Graskeller ver-
zichtet und die Linie durch 
das Herrengrabenfleet nicht 
gewünscht, so kann die Linie 
über den Rödingsmarkt und 
den Binnenhafen zum Baum-
wall geführt werden, wobei die 
Haltestelle am Nordende des 
Rödingsmarktes angelegt wird 
und wodurch der Grunderwerb 
sich etwa um 2,7 Mill. M, ver-
ringert. Vom Baumwall bis zur 
Haltestelle Landungsbrücken 
folgt die Bahn den Vorsetzen 
und dem] ohannis-Bollwerk mit 
Ueberschreitung des Schup-
pens der Elb-Rhein-Linie. 
Um die Arbeiter-Frühzüge 
von Barmbeck und von BLlI-
wärder-Ausschlag von der Hal-
testelle Landungsbrücken wie-
der zurückgehen lassen zu kön-
nen, sind hier zwei durch eine 
Kehre verbundene Abstell-
gleise vorgesehen, die gleich-
zeitig, bei Ankunft von grossen 
Dampfern, zum Einschieben 
von Sonderzügen benutzt wer-
M'll It 'I d E f ' den sollen. - Von hier führt die 
I e el es ulwur es des Hrn Max Hans Kühne In Dresden .. d hSt P uli h d 
. - . Lmle ure . a nac em 
Der wiederholte Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathaus in Dresden. 2. Hauptbahnhof Schlankreye 
mit den ZwischenhaltesteIlen 
Reeperbahn, Neuer Pierdemarkt und Sch~Dzenstrasse. 
Diese letzte Haltestelle an der Kreuzung II!lt der ~am­
burg-Altonaer Verbindungsb~n ge~tattet eme unmittel-
bare Verbindung der Bahnsteige mit denen der dort be-
findlichen Eisenbahnstation durch T~<:ppen. Von dem 
Bahnhof Schlankreye führt die Hauptlime nordwärts über 
den Isebeckkanal mit 2 Zwischenhaltestell.en ?ach dem 
EndbahnhofWinterhude, währen~nordwestl!ch emeNeb~n­
linie in die Vorstadt Eimsbüttel rott 3 Haltestellen abzweIgt. 
brochenen Linien eingetragen sind. Ausserdem sind noch 
der späteren Zukunft vorbehaltene Weiterführungen nach 
entfernteren Vororten vorgesehen. Die nachstehenden Aus-
führungen über den Entwurf stützen sich auf die von der 
Gesellsc~aft zu demselben gegebenen Erläuterungen. 
Das 1D Vorschlag gebrachte zuerst auszubauende Linien· 
netz der Schwebebahn von 21,2 km Länge deckt sich nicht 
ganz mit dem in No. S9 beschriebenen Entwurf der Stand-
und Untergrundbahn von 1901. 
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Die Linie Deichtor-Barmbeck erhält die erste Halte-
stelle in der neuen Halle des Hauptbahnhofes, wo wieder-
um die Bahnsteige der Schwebebahn mit denen der Staats-
bahn durch Tr~ppen in Verbindung gebracht werden sollen. 
Dann führt die Bahn durch St. Georg, Hohenfelde nach 
dem Vorort Barmbeck mit den Haltestellen Grosse Allee 
Lübecker Strasse, Kuhmühle, Hamburger Strasse W agner~ 
Strasse, Barmbecker Markt und der EndhaltcstdUe Pes ta-
lozzistrasse. Dieser Endbahnhof liegt neben der Halte-
---- Vorschlag 1 für den 1. AusbölU . 
2 N 
=====0: Späfere Erweiterungen. 
Vor allem will die Kontinentale Gesellschaft die Vorortbahn 
nicht zu weit in noch unbebautes Gelände hinausführen, 
da hierdurch die Betriebskosten des ganzen Unternehmens 
zunächst zu sehr belastet würden. Das ist namentlich der 
Grund, weswegen der Schlu s des Ringes zwischen Barm-
beck und Winterhude und die Abzweigung nach Ohlsdorf 
fortgelassen ist. Hierzu gab auch die Erwägung Veran-
lassung, dass die Staatsbahn in Verlängerung der Ver-
bindungsbahn einen Ausbau bis Ohlsdorf erhalten soll, 
stelle Barmbeck 
von der staatssei-




sich an den Bahn-









gleisen auf freier 
Strecke Krümm-
ungs-Halbmesser 
bis zu So m her-
unter vor, sodass 
sich dieB ahn mehr 
als das der Stand-
bahn möglich ist, 
den vorhandenen 
Strassenzügen an-
passen kann. Im 
Längenprofil passt 
sie sich durchaus 
den Bewegungen 
des Geländes an, 
wobei keine grös-
seren Steigungen 
als I: 33 vorkom-
men. - Der Ent-
wurf der Konti-
nentalen Gesell-
schaft zei~t also 
von demjenigen 
der Standbahn 
(vergl. Abbildg. I 








auch in den Aus-












ist aber der, dass 
die Hauptlinie 







lich Endschleifen Abbildg. 2 . Entwurf der Kontinentalen Gesellschaft fOr elektrische Unternehmungen in Nornberg. 
vorgesehen sind. •. 
Die Zweiglinie nach Ohlsdorf fehl~ ganz, wahrend eme 
neue Zweiglinie durch Eimsbüt.tel biS a~ Langenfelde her-
angeführtwird und derAusbau elOesZwelges nachHammer-
brook sofort vorgesehen ist. 
Diese Verschiedenheit der Linienführung ist, soweit 
sie nicht in der Natur der beiden Verkehrsmittel ihre ein-
fache Erklärung findet, z. T. begründet in einer verschie-
deneI;l Auffassung über die zunächst zu befriedigenden Be-
dürfnisse und über die zukünftige Verkehrs-Entwicklung. 
womit nach Ansicht der Gesellschaft dem Bedürfnis der 
nächsten Zeit vollauf genügt würde. 
Die Gesellschaft erklärt sich jedoch für den Fall, 
dass der Hamburger Staat den Betriebsausfall deckt, be-
reit die Verlängerung bis Ohlsdorf und den Schluss des 
Ringes sofort herzustellen, schlägt da~n ab.e~ statt des 
Ringstnckes Barmbeck - Winterhude die Lmlenführung 
Uhlenhorst-Mundsbergerdamm vor, wobei durch bessere 
Aufschliessung des noch wenig bebauten Uhlenhorster Ge-
No: 61. 
lll.ndes fast ebenso viel an Bauland und zwar in grössere.r 
Stadtnähe gewonnen würde, während die Möglichkeit 
bleibt, die Barmbecker Linie später in einfacher Weise 
bis Ohlsdorf zu verlängern. 
AusseI' diesen Erweiterungen in den Aussengebieten 
sieht der Plan der Kontinentalen Gesellschaft auch eine 
solche der Innenlinie vor, um diese bei späterer Verkehrs-
steigerung entlasten zu können. In den Plan des völligen 
Ausbaues ist daher auch eine zweite Durchquerung der 
Innenstadt westlich der Alster zwischen Deichtor und 
Schlankreye vorgesehen. Um diese Linie zu einer voll-
ständig selbständigen zu machen, ist dann noch vom Deich-
tor am Zollkanal entlang nach dem Baumwall ein neu es 
Verbindungsstück für die zuerst ausgeführte Linie herzu-
stellen. Ferner ist, unmittelbar vom Deichtor abzweigend, 
?urch w!ederum .die Möglichk.eit gegeben ~st, Züge von 
Irgend emer Zweigbahn auf die anderen Lmien unmittel-
bar zu überführen, anderenfalls aber auch einen bequemen 
Umsteigeverkehr zuzulassen. 
Diese !"föglichk~it der späteren E:~eiterung durch den 
Ausbau eIDer zweiten Schnellbahnhme durch die Stadt 
ohne erhebliche technische und finanzielle Schwierigkeiten' 
hebt die Kontinentale Gesellschaft als einen besondered 
Vortei} der Anwendung des Schwebebahn-Systems hervor. 
Die Zugfolge kann erfabrungsgemll.ss nicht unter 
2 Minuten herabgedrückt werden. Es ist daher ange-
strebt, aUe übrigen Zeitverluste möglichst herabzusetzen. 
Zu dem Zwecke sind, um das Gegeneinanderströmen 
der Aus- und Einsteigenden zu vermeiden, Haltestellen 
mit im allgemeinen 3 Bahnsteigen in Aus-icht genommen, 
wobei die Aussenbahnsteige nur 
als Zugang, der Miuelbahnsteig 
nur zum Abgang der Reisenden 
dienen sollen. Die einzelnen 
Wagen, die sämtlich als Trieb-
wagen hergestellt, also alle mit 
Motoren ausgerüstet werden, 
sollen je einen Fassungsraum 
für 85 Personen erhalten und 
an den Seiten mit Mitteltüren 
versehen sein, welche von dem 
mitfahrenden Schaffner wie in 
Elberfeld von innen bedient 
werden sollen. An den End-
bahnhöfen werden die Haupt-
gleise durch Kehren verbunden, 
sodass die Züge im ständigen 
Kreislauf verkehren; es werden 
also alle Rangier-Bewegungen 
vermieden. 
Weil für die grossen in 
Hamburg in Aussicht genom-
menen Wagen ein Radstand der 
Drehgestelle von 1800 mm vor-
gesehen ist, so wird der klein te 
Halbmesser der vorgenannten 
Endkehren der Hauptgleise und 
der Kehren in den Neben- und 
Rangiergleisen im Wagenschup-
pen IS.lD betragen, dagegen sind 
die Halbmesser der Weichen 
und der Kehren der Haupt-
gleise , welche etwa von den 
Zügen im regelmässigen Be-
triebe befahren werden sollen 
nicht unter 25 mangenommen: 
Die Halbmesser der Krümmun-
gen auf freier Strecke sinken 
wie schon früher gesagt, nicht 
unter 50 m. 
Auch bei Haltestellen mit 
Abzweiglinien sind zwischen den 
auseinander gezogenen Gleisen 
Kehrschleifen angeordnet. Bei 
dieser Anlage muss die Länge 
des Verbindungsgleises zwi-
schen den Weichen minde-
stens gleich der ~rössten Zug-
länge sein, damit die Ausfahrt 
aus dem ersten Hauptgleis in 
das Kehrengleis nicht den Be-
trieb auf dem zweiten Haupt-
gleise stört. 
Abbildg. 3- Die Schwebebahll über dem Herrengrabenfleet. 
Zum Uebergang der Züge 
von einem Gleis auf das andere 
dienen nicht wie in Barmen-
Elberfeld Zungen weichen (mit 
drehbarem Gleisstück), sondern 
a~so ohne Berührung. der Zweig~inie nach Hammerbrook, 
eme den g.anzen ~relhafen. umZiehende Bahnlinie vorge-
s~hen. ~el ~er Bildung .. d~eses Netzes ist als Grundsatz 
die Möglich~elt des ~llmahlichen Ausbaues und die Her-
stellung ~eltere~ sp.aterer Anschlüsse unter Aufrechter-
haltung eIDes einheitlichen Betriebes stets im A ge be-
halten worden. Nach völligem Ausbau des beschrIebenen 
Netzes ~ann auf _ der Li~ie Eimsbüttel-Schlankre e-Lan-d~ng~b:ücke~-Delchtor-Blllwärder-Ausschlag und Yauf der Rmgh~le Wmterhu.de - Schlll;nkreye - Graskeller-Deichtor-
Kuhmühle nebenemander Je ein einheitlicher Betrieb ~.ur.chg~führt werden. Es wird damit eine hohe Leistungs-f~hl~kelt erreicht, da dann zwei Schnellbahnlinien durch 
die mnere Stadt gelegt sind, welche sich an den beiden 
Hauptbahnhöfen Schlankreye und Deichtor berühren wo-, 
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Schiebeweichen , welche nach 
Einstellung verriegelt werden. Diese Verriegelung kann 
erst geöffnet werden nachdem das zugehörige Signal auf 
.. I:Ialt" gezogen und dadurch der Str0!ll ausgesc~altet ist. 
Diese Stromausschaltung erfolgt auf eIDer so w~lten Ent-
fernung, dass der Zug unbedingt v 0 I' der Welche zum 
Stehen kommen muss. Das in ElberIeld elD~efahrte und 
dort bewährte automatisch· elektrische BlockSignal-System 
soll auch in Hamburg zur Anwe?dung kommen.. Ausser-
dem sind alle Stationen unter ernander durch eIDe Fern-
sprech.Leitung verbunden, welche bei etwaigen Störun-
e:en mittels Kontaktstange und Fernsprech-Apparat vom 
Wagen aus benutzt werden kann. . . 
Von Interesse ist die konstruktIv~ Durc~bildun~ d.er 
Sch"'ebebahn von welcher wir ein eigenartiges Beispiel 
in Abbildg. 3 'vorwegnehmen. - (Schluss folgt.l 
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Preisbewerbungen': 
Ein "Konkurrenz-Ausschreiben". Ein Freund unseres 
Blattes in Neustadt a. H. übersendet uns das nachstehende 
"Concurrenz-Ausschreiben", welches wir wörtlich wieder-
Die vortr. Räte im Min. der Offent!. Arb Geh. P.rte. R 0 e der 
u. Ni t s c h man n sind zn Geh. Ob.-Brtn., d~r Doz. an der Techn. 
Hochschule in Hannover Prof. R 0 s s ist ZUDI etatm, Prof. ernannt. 
geben: Neustadt a. H " den 22. Juli I903. 
Versetzt sind die Reg,·Bmstr.: J ä ne c k e VOn Berlin nacb 
Marienwerder, M a r k g r a f von \Vormditt Dach Danzig u. Wen d t 
von Magdeburg nach Sagan. 
. Die Reg.-Bfhr. Paul K n 0 e t z eie i n aus Bromberg und Ernst 
W I t t e aus Cassebruch (Wasser- u. Strassenbfch) _ ju!. B ä r-
wal d aus jaratschewo (Hochbfch), - Kurt Roh r ~ aus NortheiJD, 
Karl Feh I i n gaus Tempelbof, Mor. Nie m eie raus Torgau, 
Bruno S pie sec k e ans KI.-Briesen. Hans Li c h t e n fe I saus 
Halle a. Sund Paul L e h man n aus Zachasberg (Eisenbfch.), -
Karl R ein i c k e aus Sangerbausen , Ludw. Hof f man n aus 
Bockenheim, Manfr. Go e b eck e aus Braunschweig und Ernst 
Re gu I a aus Osnabrilck (Masch,-Bfch,) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Concurrenz - Ausschrei ben! 
Zur Erbauung zweier Wohnhäuser (Villen stil) in der 
Carolinenstrasse, für meinen Schwiegervater Herrn Rent-
ner Stengle und Consorten, bin ich beauftragt, Sie hier-
durch, wegen Anfertigung des Bauplanes, zu einer Con-
currenz einzuladen und stelle ich es Ihrem Ermessen an-
heim, mir eine bezügl. Skizze (also nur ein e Skizze keine 
zwei) bis spätestens Sonntag, den 26. d. M., vormittags 
II Uhr, mit Kostenanschlag, vollständig fertig zum Be-
wohnen, zukommen zu lassen. Für die Skizze wird keine 
Bezahlung geleistet und erhält derjenige, welcher den 
billigsten und schönsten Plan (bezw. Skizze) liefert 
nach m ein er Wahl, den Auftrag zur Anfertigung de~ 
P!ane.s oder der Pläne. ~s wird besonders auf geräumige 
ElOteJlung gesehen. DIe Kostenanschläge müssen aufs 
Genaueste berechnet sein und werden durch einen 
Fachmann nachgerechnet. Die nötigen Angaben bezügt. 
Terrain, Bausumme usw. können Sie von mir, Nach-
mittags zwischen 1-2 Uhr und Nachmittags von 
6 Uhr ab erfahren. M't lI H h ht I I a er oe ac ung. 
Adresse: Gerichtsstr. I2pt. Heinrich Huber. 
Es ist wohl nicht nötig, diesem "Concurrenz-Aus-
schreiben" etwas hinzuzufügen. Der Einsender bemerkt, 
sie seien in dem dortigen Gebirgsstädtcben von 17000 Ein-
wohnern "sage mit Worten zwölf selbständige Architekten" 
und dazu komme noch, dass die dortigen Bauange:;tellten 
der Bebörden Privatarbeiten fertigten. Dass bei diesen 
Verhältnissen mancher der Herren sich für seinen Lebens-
unterhalt "herumzubalgen" babe, bedürfe keiner weiteren 
Erwähnung. Trotzdem und trotz des Arbeitsmangels glaube 
e~ nicbt, dass ein Entwurf eingelaufen sei. - Wir auch 
mcbt, wir hoffen es wenigstens nicht! -
Preisausschreiben für ein kurz gefasstes und gemein-
verständliches Piakat über die Notwendigkeit und Nützlich-
keit des regelmässlgen Badens. Der Inhalt soll sich auch 
zum Abdruck als }< lugblatt eignen und einerseits zur Be-
lehrung der Bevölkerung überall da dienen, wo Badege-
legenheiten vorbanden sind, andererseits dazu anregen, 
solche zu schaffen. Für die 3 besten Arbeiten sind 3 Preise 
a~sgesetzt: 200 M. als 1., ISO M. als 11. und 100 M. als 1lI, Preis. 
Die Entwürfe sind bis zum 30. Sept. 1903 an die Geschäfts-
stelle der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder in Berlin 
N.W., Karlstr. 19, einzusenden. Das Preisrichteramt haben 
übernommen: Prof. Dr. Albrecht, kgl. Brt. Herzberg, 
Ministerialdir. Hinckeldeyn, Dir. Knoblauch, Dir. 
Krause, Prof. Dr. Lassar, Geh. Ob.-Medr!. De. Pistor.-
Das Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für 
eine neue evangelische Kirche In Breslau, welches wir S. 392 
ankü~digten, hat zum Ziel die Errichtung einer evan gelL cben 
PredIgtkirche für etwa 1400 Sitzplätze, sowie von \Vohnun-
gen für Geistliche, Rendanten, Küster usw. auf einem Ge-
lände an der Hohenzollernstrasse. Für die Ausführung 
sämtlicher Gebll.ude steht einseh!. des Architekten-Hono-
rares eine Summe von 500 000 M. zur Verfügung. Er-
wünscht ist, dass die Kirche möglichst frei stehe; die Wahl 
des Baustiles ist freigegeben; es werden jedoch eine ein-
fache Architektur und schöne Umrisslinien als ein Haupt-
Erfordernis bezeichnet. Für die Anordnung von Altar, 
Kanzel, Sängerchor und Orgel soll das Wiesbadener Pro-
gramm au~geschlossen sein. Die Zeichnungen sind I: 500 
und :I: 200 verlangt, dazu ein Schaubild. Es gelangen 3 
Preise von 2500, 1500 und 1000 M. zur Verteilung. Die Ge-
samtsuII?me <.ler Preise kat:1D auf einstimmigen Beschluss 
des Prelsge:lch~es auch 10, anderen Abstufungen verteilt 
werden. Die Kuchengememde behält sich das Recht vor 
n!cht preis!;?ekrönte ~ntwürfe ffir je 400 M. anzukaufen; 
elDe Verpfhcht~ng hIerzu besteht jedoch nicht. Der Ent-
sch!uss. über dl.e B~uausführung ist vorbehalten. Dem 
7 gliedngen Prelsgencht gehören als Architekten an die 
Hrn. Geh. Brt. O. HossI eld-Berlin; Landesbrt. Blo.mner, 
Stdtbrt. Plüddemann und Reg.- u. Brt. May in Breslau.-
Personal-Nachrichten. 
Zur Beschäftigung überwiesen sind die Reg.-Bmstr.: Bärwald 
dem kgl. Pol-Präs, in Berlin, Gor t z i t z ader kgl. Reg. in Konigs-
berg i. Pr., j 0 r dan der kgl. Reg. in Amsberg, Kali m e y e r 
dem Techn. Bi1r. der Hochbauabt. des Minist. der Offen tl. Arb., 
Li n k e n b ach der kgl. Reg. in Potsdam, PI 0 k e der kgl. Reg. 
in Oppeln, Rüdiger der kgl. Reg. in Magdeburg' Fäbndrich 
der kgl. Weicbselstrom-Bauverwaitg. in Danzig' 's a r nie k der 
kgl. Reg, in KOnigsberg i. Pr" K n 0 e tz eIe in' der Landesanst. 
für Gewässerkunde in Berlin, 0 p per man n der kgl. Reg. in 
Lüneburg' Riedel der kgl. Eisenb,·Dir, in Halle a. S" Bathman n 
der kgl. Eisenb.-Dir. in Altona, Te c k I e nb u r g der kgl. Eisenb,-
Dir. in Berlin. 
Dem Arch. Bernb. Sc h 1\ dein Schoneberg ist der Tit. Pror. 
verlieben. 
. Deu Reg.-Brnstrn. Ernil Ho e p f{ n e r in Steglitz, Eug. Mi ehe I 
ID GOttingen und Ad, Woll e n b erg in Berlin ist die nachgcs. 
Entlassung aus dep! Staatsdienst erteilt. 
Der Geh. Brt. Her r, vortr. Rat im Minist. der offentl. Arb., 
ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. R. & O. In K. Die Baugenehmigungen pflegen nur kurz 
befristet zu sein, was auch für Köln zutreffen dürfte, obschon uns 
die heute dort geltende Baupolizei-Ordnung nicht vorliegt. Nicht 
minder pflegen die Bauerlaubnisscheine die Frist auszu~prechen. 
billnen welcher die Ausnutzung der behördlicben Eriaubms erfolgt 
sein muss. Dies geschieht aus Gründen des Gemeinwohles, \im 
das Zustandekommen von Bauwerken zu begDnsligen, welche der 
Bauweise Rechnung trageo, die z. Zt. der Herstellung ange,;",endet 
wird und die Fortschritte in der Bautechnik verwertet. EIDe 10-
j1\hrige Frist für die Bauerlaubnis ist aussergewOhnlich , indem .die 
übliche sich zwischen 1 und :öl Jahren zu bewegen pflegt I L.egt 
Ihrer Frage tatsächlich der Fall zugrunde, dass die Kirche, für 
welche ursprünglich :öl Türme genehmigt waren und gegrDodel wur-
den, seit etwa 10 Jahren mit der Einschränkung vollendet ist, dass 
bisher nur ein Turm aufgeführt wurde, so stellt der jetzt nachträg-
lich aufzuführende zweite Turm einen Neu- bezw. Ergllnzungsbau 
dar, Iür den Sie eine neue Genehmigung gebrauchen. Es würde 
also die dortige Ortspolizei befugt sein, den Bau zu hindern.' so-
lange Sie die Einholung der Genehmigung versäumt baben. Dieses 
Recht würde im A, L, R. ][ 17 § 10 eine Stßtze finden K. H-e. 
Hrn. Arch. H.ln Cha. und G. H.in B. Die Gebührenordnung Iür 
Arch u. lng. gibt über die Berechnung einen ganz klaren Aufschluss 
durch die Tabelle. Es heisst in der Tabelle einerseits .für Bausummen 
bis u, andererseits .die Bausumme wird nach der nllchst unterel~ 
Stufe abgerundet, solange die Gebühr dadurch bober ausfllllt". Bel 
einer Bausumme von 310001,1" ;'!:, Ausbauverhältnis kommen also 
nur:öl Exempel infrage: ;11,:' .5,7 = 1767, und ~~:~ .5,85 = 1755, 
Da das erstere Exempel den hOberen Wert ergibt, so ist dassel!'e 
zutreffend, Die nach unten abgerundete Bausumme erzielt zumeIst 
nur dann hObere Werte, wenn die Bausumme wenig hOher ist, als 
dIe unIere Stufe, -
Hrn. Bmstr. A J. In PI auen 1. V. Für den vorliegenden 
Fall ist die Verwendung von Monierdecken oder einer Kleine'schen 
Massivdecke zu empfehlen, deren Eigengewicht bei der angegebenen 
Spannweite von 2,15 m etwa 200 bis 250 kg beträgt so dass als 
Nutzlast 450 bis soo kg verfOgbar bleiben. - ' 
Hrn. Arch. P . A. in Düsseidorf. Schottische gusseiserne Ab-
flussrobre werden u. a. von den Giessereien j 0 I Y in Wittenberg 
und R. BOcking, Halberger Hütte, gegossen. -
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Hrn. Stadtbrt. Sp. in Oppeln. Zur Anfrage in No. 55 er-
halten wir noch nachstehende Zuscbrift: Der erwähnte Uebelstand 
des Durchscbeinens der eisernen TrAger bei massiven Decken I!ls~t 
sieb bei Steineisendecken sehr leicht vermeiden, wenn man dle 
Träger mit gleichem Material bekleidet, aus welchem die Decken-
f1äcbe h,ergestellt wurde, z. B. bei Herstellung Kleine'scher Dec.ken 
aus p~mg, Lochst~inen, durch Einsc.biebeplättchen g}eich~n, po,ngen 
Matenales. Es Wird alsdann überall gleiches Matenal mlt gleIcher 
Porenventilation und gleichmässig starkem Putz auftreten, wodurch 
erfahruogsgemäss diese Unscbonheitco vermiedeu werden. -
H. Lehnh 0 ff, Architekt. 
Bayern. Der Prof. Dr. Ritter v. D y c k ist zuII) Rektor ucd 
der Geh. Rat Ritter v. Ho y e r zum Prorektor der Techn. Hoch-
schule in Mo.ochen für die ::itudieojahre 1903-1906 ernannt. 
Der Reg,·Rat R 0 s man n bei der Eisenb.-Betr.-Dir. Regens-
burg ist in den Ruhestand getreten. 
---:Inh-:-:-a-It-:-:D--ie-O-b-er-la-u-s-jt-zer-G-e-d-en-k-h-.. -n-e-m-it-K:--ai:-s-er-::F:-r':-'e-:dr"7lc~ 
in GOrlilz. - Bevorstehender Erlass eines Wohnungs-Gesetzes iQr Preussen , 
_ Der wiederholte Wettbewerb zur Erlaogung von EntwOrfen inr ein neu~s 
Rathaus in Dresden. _ Ueber die plAne rnr Stadt- und Vorortbahnen ~ 
Hamburg (Fortsetzung statt Schluss). _ Prelsbewerbungen. - Persona 
Nachrichten. - Brief- und Fragelulsten. _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Die Oberla~itzer <?edenkhalle 
Preussen. Dem Mar.-Schiffbmstr. Ku c k in Kiel ist der Rote 
Adler-Orden IV. KI. und dem Mar.·Ob,-Brt. Ei c k e n rod t in Kiel 
der kgl. Kronen-Orden Ill. K1. verliehen, 
mit Kaiser Friedrich-Museum m Görhtz. _ 
V- er- I-ag-d-er Deutschen BauzeitWlg, G. m. b. H~ Berlio
W
' ilhf'QrGdie Reds!:l::. verantwortl. Albert Ho Im a n 11, BerUn. Druck von . re V c, 
No. 61. 
Die OberlausHzer GederiKhalle mit Kaiser Friedrich-Museum In GÖrlltz. Türscbmuck von Hugo Lederer in Be!lin. 
, . 
, Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. • I 
Progra.mm der XXXI1. Abgeordneten-Versa~lmlung in Dresden vom 30. AUg.-2, Sept, 
8 Uhr Abends. 
-. 
9 Uhr Vorm. 
8 Uhr Nachm. 
9 Uhr Vorm. 
, I Uhr Nachm. 
247 Uhr Nachlll. 
Sonntag, den 30. August. 
Begrüssuog der Ab~eordneten, ihrer Damen und Angehörigen durch den Sächsischen 
lngcnieur- unu Architekten-Verein und deo Dresdener Architekten-Verein im oberen Saale 
des kgl. Belvedere (Brü hl 'scbe Terrasse). 
Montag, den 31. August. 
Sitzung der Abgeordneten im oberen Saale des kgl. Belvedere. : (Frühstückspause.) 
Festmahl mit Damell daselbst. (Für die Damen findet von Vormittags II Uhr ab eine 
Rundfahrt durch Dresden und Umgebung statt. Versammlung am Zeughausplatze in der 
Nähe des kgl Belvedere). 
DIeastag, den 1. September. 
Fortsltzung der Verhandlungen. 
Gemeinsames Frühstück im Speisesaale des Neustädter Bahnhofes. 
Abfahrt nach Meissen-Triebischtbal. Besichtigung der kgl. Porzellan-Manufaktur. Gang 
durch die Stadt nach der Albrechtsburg. Besichtigung des Domes. 
630 Uhr _ ,830 Uhr Nachm. Gemeinsames Mahl im Burgkeller. . .. 
830 Uhr - 930 Uhr Nachm. Be-ichtigung der Albrechtsburg und Ihrer Säle bel elektnscher Beleuchtung. 
10 Uhr Nachm. Abfahrt nach Dresden vom Bahnhofe Meissen. 
Mittwoch, den~. September. 
Ausflug nach der Sächsischen Schweiz, 
9 ,0 Uhr Vorm. Abfahrt vom Hauptbahnhofe Dresden·A. 
10 L8 Uhr Vorm. Ankunft in Pötzscha-Wehlen. Gang nach der Bastei. Gemeinsames Mittagsmahl daselbst. 
Durch die Schwedenlöcher nach Rathen. Rückfahrt mit Dampfschiff nach Dresden. 
Für dieje!ugen .Ab!5eordneten, welche Donnerstag, den 3. September, die Städte-Ausstellung besichtigen 
wollen, werden SIch MItglIeder des Sächsischen Vereins zur Verfügung stellen. 
Wegen Bestellung von Wohnungen wollen sich die Herren Abgeordneten unter Angabe besonderer 'Wünsche 
\I~.d der aenutzungsd~uer der betreffenden Zimmer bis spätestens zum IS. August d. J. an den Festausschuss_ zu 
Handen des 11m. Architekten und Baumeisters Schleinitz in Dresden-A., JObaon-Ceorgen-Allee 13,' wende,n. !?pa~er 
, eingehende Meldungen können wegen des Fremden-Andranges aus Anla~s der Städte-Ausstellung nlc?t berücksLchttgt 
werden. Die belegten Wohnungen sollen den Hro. Bestellern die ihre genaue Adresse gefl, bel der Bestellung 
angeben wollen, rechtzeitig mitgeteilt werden. _ ' 
Dresden, den 21. Juli 190 3. 
Der Festausschuss: 1. A.: Andrae. SeitIer. 
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Die Oberlausitzer Gedenkhalle mit Kaiser Friedrich-Museum in GÖrlitz. 
Architekt: Prof. H ugo Be h r in Görlitz. (Schluss.) Hierzu die Abbildung S. 4°1. 
lIlen Darstellungen der Oberlausitzer Gedenk-I halle in No. 6r und in dieser Nummer haben wir nur wenig hinzuzufügen. Die Gesamt-anordnung des Gebäudes ist von. schlichter Grösse; sein beherrschender Raum 1m Aeusse-
ren wie im Inneren ist die in die Mitte der Baumasse 
gelagerte Ruhmeshalle die nach Aussen in einer Kuppel 
zum Ausdruck kommt~ Um die Halle gruppieren sich 
im Erd- und im Obergeschoss die Räume für die.kunst-
gewerblichen und die Gemäldesammlun~en. DIe zen-
trale Anordnung ist in dem etwa quadratIschen Grund-
riss wie auch im Aufbau mit strenger Folgerichtigkeit 
durchgeführt. Das Material des Aeusseren ist schlesi-
scher Sandstein. Das Hauptschmuckstück der Vorder-
ansicht ist ein viersäuliger, jonischer, giebelgeschmück-
ter Portikus; die Seitenfassaden sind durch gekuppelte 
jonische Säulenpaare gegliedert. Eine hohe Attika der 
Seitenteile leitet über zu dem mächtigeren Unterbau 
der quadratischen Kuppel. . 
Der Inhalt des reichen bildnerischen Schmuckes 
entspricht der Bedeutung des Gebäudes als einer Ruh-
meshalle. Vor den Pylonen der Vorderfassade erheben 
sich zwei Gruppen von Hugo Lederer in Berlin -
Krieg und Frieden. FigürlicheFriesevonR.Schnauder 
in Dresden - Schrecken des Krieges, Segnungen des 
Friedens, Huldigung für die Germania-ziehen darüber 
hin. Von Schnauder ist auch das durch eine Viktoria 
gekrönte Giebelfeld. 
. .:l. Die Ruhmeshalle ist ein zweigeschossiger, rund-
~iger Kuppelbau mit Oberlicht. Eine stattliche Frei-
treppe führt zu der Kaisernische empor, in welcher 
das Doppelstandbild der beiden ersten Kaiser des 
neuen Reiches von Johannes Pfuhl steht. Den unte-
ren Teil des Raumes schmücken die Hermenbüsten 
deutscher Fürsten und zwar Ludwigs 11. von Bayern 
(von Calandrelli in Berlin); König Johann und König 
Albert von Sachsen '(von Schnauder in Dresden); 
König Karl von Württemberg (von Carl Donndorf jr. 
in Stuttgart); Grossh. Friedrich Franz 11. von Mecklen-
Die Schäferfeier in Karlsruhe. 
nr Schäferfeier in Karlsruhe geht uns aus dem Kreise 
der Schüler des Gefeierten ein Bericht zu, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Feier ist weit glänzender 
und schöner verlaufen, als vorher nur Jemand hätte ver-
muten können. Zwar war das Programm festgestellt und 
sachlich wusste jeder, was kommen werde; wie hoch 
aber die Wogen der Begeisterung gehen würden, das 
konnte nicht einmal der ahnen, welcher weiss, wie sehr 
eine Stimmung gehoben wird durch die An zahl der Menschen, 
die von ihr ergriffen sind und ebensowenig der welcher 
den grossen Einfluss eine~ kraftvollen Persönlichkeit auf 
burg-Schwerin (von Brunow in Berlin) ; Grossh. Fried-
rich von Baden (von V 01 tz in Karlsruhe). Der Kaiser-
nische gegenüber in Höhe des Obergeschosses liegen 
drei Nischen für die Marmorstandbilder von Bismarck, 
Moltke und Roon von Magnussen in Berlin. Von 
dem übrigen plastischen S chmuck des Inneren nennen 
wir noch die Bekrönungen der PolisandertUren des 
O?er~esc~osses vo.n Hugo Lederer (s. Kopfleiste). 
Die flgürltchen Teile der angetragenen Ornamente 
der Ruhmeshalle wurden von Bildh. Armbrüster in 
Dresden modelliert. Das Material der etwa 21 m hohen 
und 19 m weiten Ruhmeshalle ist Sandstein, weisser 
und farbiger Marmor, Stuckmar:mor, Polisander, Bronze 
und Mosaik. Monumentale Wandgemälde sollen später 
die grossen Bogenfelder schmüeken. Die Sammlungs-
säle haben eine der Gesamthaltung des Gebäudes als 
Monumentalbau entsprechende würdige, wenn auch 
einfachere Ausstattung erhalten . Dje Flucht der Säle 
wird in der Hauptaxe unterbrochen.«nrch einen kleinen 
Raum, in welchem die Büsten hervorragender Männer 
;tc Ob.erlausitz A';1fstellung finden sollen. . 
Bel der Bearbeitung der Ausführungs-Zeichnungen 
standen dem Architekten die Hrn. Warnecke und 
Blass zurseite, bei der Ausführung selbst die Hrn. 
Brückner, Böhm und Kienitz. 
An den Haupfarbeiten der Ausführung waren 
die folgenden Firmen betheiligt: Bretschneider & 
Krü gner, Ingenieure in Pankow-Berlin, statische Be-
rechnung, Lielerung und Montage der Eisenkonstruk-
tionen der Kuppel und Oberlichte; F. Grunert in Gö'r-
litz, Erd- und Maurerarbeiten; Friedr. Riedel in Görlitz, 
Zimmerarbeiten ; Z eid 1 e r & W i m m e I in Bunzlau, 
äussere und innere Sandsteinarbeiten ; F . B. Neu man n 
in Görlitz, äussere Granitarbeiten, Sockel, Freitreppe; 
Völker & Nicolaier in Breslau, Stufen der zweiten 
Freitreppe; C Däunert und Alfred Scholz in Görlitz, 
Marmor- und Granitarbeiten des Inneren; C. Hauer 
in Dresden, Rabitzgewölbe, Decken und Stuckarbeiten 
der Ruhmeshalle und der Sammlungssäle einscht. Bild-
versuchen wir vergebens, eine Darstellung von diesem 
Feste zu bringen. Der Rektor, Professor v. Oech.el-
häuser erklärte den Meister als den Stolz der "Fnde-
riciana" ' und eine Festschrift war in Form einer "Schäfer-
Jugend'! (bei G. Braun) herausgegeben worden; !hr Titel-
blatt ist mit dem Charakterkopf Schäfers von Wtenandt 
geschmückt. Den Höhepunkt bildete die Rede Sch.äfers 
selbst, der in seiner schlichten, deutschen, von. Jeder 
Phrase freien Art uns an seinem Leben die. Entwlckl~lDg 
der Baukunst in den letzten 40 Ja~ren se;hilderte., mcht 
ohne seines eigenen Lehrers UngeWltter mit ergreifenden 
Worten zu gedenken. Am folgenden Morgen fuhr die Festgesellsc:haf.t, et~a 
ihre Umgebung kennt. . 
Das Fest wurde am J7. Juli eingeleitet d.urch em 
Morgenständchen , welches im Hause des Jubil!,-rs von 
einem Sängerchor dargebracht wurde, der Sich aus 
Schülern Schäfers gebildet hatte. Um 9 Uhr fand das Fes t-
kolleg im reich mit Grün geschmückten Hörsaale st~tt. Als 
der Jubilar den Saal betrat, erhob sich n~ch stu.dentlschem 
Brauch donnernder, langanhaltender Beifall, biS der Wvor-
sitzende des Festausschusses, Hr. KI!0J:>lauch, ~as ort 
er riff. Er begrüsste den Gefeierten mit emer herzl~chen An-
s ~ache und enthüllte das Festgeschenk der Studlc;rende!l' 
P Prof Dietsche in Karlsruhe modellierte, 10 
80 Personen nach Heidelberg. Dort beSichtigte sie ~ ter Schll.fer's Führung die fast vollendeten Inne~räurne d~s wiederhergestellten "Friedrichsbau~s": Hatte sie vor-
her den Lehrer gefeiert, so stand sie Jetzt unter dem 
mächtigen Eindruck des schaffendc;n Kün~\,).ers. Da. hat 
sich manches Architektenherz klem gefühlt angeSichts 
dieses berauschenden künstlerischen Reichtums in Farbe 
und Form. Was, wenn die Pforten dieses Baues sich 
öffnen werden, für und wider ihn wird geschrieben wer-
den, wird Schäfers Bedeutung noch volkstümlicher 
machen, als sie es heute schon ist. 
Nach der Besichtigung dieser Räume stieg man hinab 
in den grossen Keller des Friedrichsbaues. wo ein Früh-
schoppen gehalten wurde, der durch die Weihe des Ortes 
und die Stimmung der Festgenossen allen unvergesslich 
bleiben wird. Dann führte die Bahn die Festgäste nach 
Neckargemünd, wo das Mittagsmahl ein~enommen wurd~. 
Als der Abend nahte, begab sich die Festgesellschaft 10 
den gewaltigen Neckarkahn, der sie, mit dem Strome sanft 
hinabgleitend, bis nach Heidelberg zlirückführ~n sollie. 
Allmählich wurde es dunkler bald funkelten die Sterne 
über dem lustigen Treiben, di~ Hüge~ und Häuser .schienen 
lautlos vorüber zu gleiten. Als Heldelberg erreicht war, 
wurde es auch auf dem Kahn stille - man lauschte den 
herzlichen Abschiedsworten des Lehrers, dann wurde an-
gelegt und das herrliche Fest war vorilber. -
eIDe von . I' . Bronze gegossene Plakette, welche den ~ tmelster ~n 
lebensgrossem Profilbild darstellt. Der Jubilar dankte m 
freundlichen humorvollen Worten.. . " 
Der Fest-Kommers des Abends m der !,~mtracht. 
zerfiel in drei Abteilungen: in den ersten und off1Zlell~n Teil 
mit einleitenden Liedern Begrüssungen Un? Reden, I~ den 
eigentlichen Hauptteil, der ganz. aus her~lichen .Huldlgun-
gen des Gefeierten bestand, und lD den dntten -r:eil, .welch~r 
der Unterhaltung diente. Mit dürren Worten Ist ~be~ die 
eigentliche Bedeutung dieses Kommers.es s~ gut wl.e mchls 
gesagt. Wer es nicht gesehen hat, wie die Begeisterung 
aus aller Augen leuchtete, wer es nicht ~mpfunden hat, 
wie die verschiedensten sonst durch manmgfache Schran· 
ken getrennten Mensc~~n sich hier al~ Gleichberechtigte 
fühlten, geeint durch Ihre Kunst und Ihren Lehrer, dem 
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bauerarbeiten ; C. Hau e rinBerlin,Stuckmarmorarbeiten; eiserne Kellerfenster; F. W i I kein Görlitz, Beschläge der 
Bos wau & Knauer in Leipzig, äussereAntragearbeiten ~enster u~d Türen im Erd- und Obergeschoss, schmied-
des Kuppelunterbaues; Schneider &Altm ann in Gör- eiserne Gitter usw.; S. A. Loevy in Berlin, Bronzebe-
litz, Kunststeinarbeiten und Rabitzwände; Gebr. Hub er schläge der Türen, 2 grosse Bronzereliefs , Bronzen 
in Breslau, KÖhnen'sche Voutendecken im Erdgeschoss des B~üstungsgitters '. Zierbänder der Obergesch~ss­
und Monier-Konstruktion der Haupttreppe; Jobann Türen, G. Knodt m Frankfurt a. M.-Bockenhelm, 
Odorico in Dresden, Terrazzo-und Mosaikarbeiten; O. Kupfertreibarbeiten (Viktoria und Greifen des Gie-
Fortagne in Görlitz, Türen und Durchgänge, Wasch- 1;>els); Moritz Sc b u I tz in Berlin, KlIpferverkleidung 
tiseh~, Rolljalou.sie der Garderobe; Au~. Förster in der Kuppel; P. Saemann und P. L~hmann in Gör~ 
Görhtz, Hallptemgangstüren, Fenster Parkettböden . litz, Wasserleitung, Kupfer- und Z~nkab~eckungen, GustavMittmanninGörlitz,TüreninEichen_undPoli~ H. Nicolausin Görlitz, Holzzementdacher, B. Burg-s.anderholz,.Garderoben~rüstung;~.P.RudolphinGör- hardt in Görlitz, Verglasun~ der Fenster und Turen; 
Ittz, HolzbIldhauerarbeiten , plastische Malerei Anker- J. G r ö he und A. Sah r in Görhtz, ~ erglasu!lg der Kuppel 
intarsien; L. Ephraim in Görlitz, eiserne Träger; G. und Oberlichte; Ferd. Müller 10 Quedhnb~rg, GI~s­~eberschaar in Görlitz, Brüstungsgitter in Schmied- malerei der Rubmeshalle; Moritz Werner 10 Gör!.ltz, 
elsen und Bronze, Ornamente in Aluminiumbronze, Malerarbeiten der Rubmeshalle und Sammlungssale; 
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Carl Schmidt (G. Heinrichs NachL) in Görlitz, Maler-
arbeiten des Lausitzer Zimmers, mehrerer Sammlungs-
Säle und des Nebentreppenhauses; Arnhold & Lange 
in Görlitz, Vergoldungen; Schäffer & Walcker Akt.-
G. in Berlin, Heizungsanlage (Niederdruck-Darr:pfhei-
zung mit Ventilation); Puhl & Wagner in Rixdorf 
Glasmosaik der Kaisernische; Albinus & Lehman~ 
in Görlitz, Aufzug und gusseiserne Säulen' C. Ch ar-
frei tag in Görlitz, Blitzableiteranlage; Felix Web el-
Nachf. in Görlitz, Linoleumbelag; W. V oigt & Söhne 
in Görlitz, Ziegellieferung. -
Die Baukosten des chönen Gebäudes babe.n 
587000 M. beb·agen. Hierzu treten 40 000 ~. {Ur dle 
Kaisergruppe, 2.j.000 M. für die Standbilder Blsmarcks, 
Mottkes und Roons, 40600 M. für die genannten 6 
Hermenbüsten und 60000 M. für die beiden Grupp,en 
der Hauptfassade, sodass sich ein Gesamtaufwand von 
752200 M. ergibt. -
Vermischtes. 
Wachwitzmetall. Als durchaus zuverlässiges Material 
zur Herstel1ung von Metalldächern hat sich bi;her wie 
bekannt nur .K u p f er bewährt. Seinem allseitigen Ge-
brauch steht Jedoch der hohe Preis im Weae. Von ver-
schiedenen Seiten ist man daher bestrebt gewesen ent-
prechende Ersatzmittel herzu,tellen und zwar durcl; gal-
vanische Ver kupferung von Zink und verzinkten Eisen-
blechen oder durch Anstriche der fertigen Dachflächen 
mit Kupferoxyd. Beides hat sich jedocb. in der PraKis 
nicht bewährt; die galvanischen Ueberzüge bilden nur eine 
dünne Haut und keine homogene Decke, sodass ihre Halt-
barkeit sich auf wenige Jahre beschränkt; von Anstrichen 
~arnicht zu reden, welche alle 2 - 3 Jahre erneuert wer-
den mü,sen. 
Die "Deutsche Wachwitzmetall A.-G." in Hers-
bruck In Bayern bringt nun seit einiger Zeit ein Material 
auf den Markt, welches einen sehr brauchbaren Ersatz für 
Dachkupfer bietet. Es sind dies kupferplattierte Fluss-
stahlbleche, welche berufen erscheinen, für Bauzwecke 
weite Ver,,:,endung. zu finden. Dieses Material eignet sich 
glelchmäs!-Ig ffir die Herstellung von Dachrinnen. Abfall-
röhren, Gesimsverkleidungen usw. Die Herstellung er-
folgt nach Pd.lent Wachwitz im Schweissverfahren. Die 
aurp'attierte Kupferdecke ist homogen, poren- und blasen-
frei und so stark. dass sie sowohl mechanischen wie 
a'm')~phärischc::n Einflüssen gt'nügend WIdersland bie-
tet. Dei' Stahlkern ist sOUlit gegen Oxyd at ion ge-
~ chülzt und g bt den Blechen eine so hohe Bruchfestigkeit, 
d"ss es mögfich ist, bedeutend geringere Blechstärken 
bei gleicher Haltbarkeit zu verwenden, als bei soust ge-
l;>räuchrichen Metall- Eindeckungen. Der geringe Aus-
<.lt·hnungs·Koeffizient ermöglicht ferner das Verlegen des 
Ml'talles zu jeder Jahreszeit, sowie die Herstellung der 
Eindeckung in Steh- und Liegdalz. Die kupferplattterten 
Flui'-slahlbleche werden von der Gesell>chaft weich ge-
glüht geliefert, so dass deren Verarbeitung wie bei reinem 
Kup' erbleeh ~ta1tfinden kann. Der niedrige Preis, sowie 
die gute Au"f lhrung des Metalles haben zu einer schnellen 
Aufnatlme, namentlich seitens der Behörden, geführt. Der 
Preis stellt ich heute für zweiseitig plattierte Bleche, 
r mm stark, aul 85 M. für 10:> kg. Die Bleche werden in 
glatten Tateln von l x 2 m, lIusserdem gewellt in jedem 
gewün-chten Profil geliefen. -
Preisbewerbungen. 
Dar "Grand Prix de Rom~" der Ecole des Beaux-Arb" 
In Paris ist dieser Tage in seinen verschiedenen Abstufun-
gen zur Verteilung gelangt. Die Aufgabe war eine mo~ 
numentale öffentliche Platzanlage. Den 1. "Gran 
Prix" errang Hr. Jaussely, ein Schüler von Dauro d 
und Esq!lie. Den ersten 11. Grand Prix erhielt Ilr. W I e.l-
horski, Schüler von Laloux; den zweiten 1I. Grand Prl:( 
erhielt Hr. J 0 u li e, Schüler von Pascal. -
Chronik. 
Zur Errichtung eines neuen Konversatlanshauses in 
KarlSbad, eines neuen Badehauses, einer Ma)'kthalle, sowie zur 
Anlagc von Talsperren nabm die Stadt eine Anleihe von r2 Md . 
Kr. auf. -
Die Wiederherstellung der Morltzkapelle in Nürnberg 
wurde dem Arch. Prof. Jos. Schmitz in Nüroberg übertragen. ; 
Ein Entwurf für die Kanalisation von Oberhausen Oll 
einem Kostenaufwande von 27 'Mi I\. M. ist von der Stadtverordoe ell-
Versammlung angenommen ~orden. ];)ie Kanalisation soll nach .de:~ 
Trenn.ystem erfolgen und es würde das Regenwasser der Ruht z 
geführt werden, wahl'end die S~hmulzwasser-Kanäle Anschluss .. " 
den herzu<tellcnden Emseherkanal erhalten sollen. - . S adt. 
Der Erric:ttung von Loglerh.äusern In Ulm hat dIe t . 
verwaltung beschlossen, näher zu treten. Vorläufig soll je elll H~II~ 
im Osten uncl ill1 We>ten der Stadt errichtet werden. - .f 
Ein neues Schützenhaus iADarmstadt, nach dem Entwul t 
des Architekten Prof. J M. Olbrich in Darmstadt errichtet, I' 
kUrzlich' eingeweiht wnrden. - eil 
Eine kantonale Hellstätte für Lungenkranke bel St. Ga~a,_ 
will der Kanton nach dem Vorgange Gellfs, von Ba.el-Stadt, 'a 
gau usw. am Wallenstadterberg mit einem Aufwaode von er "~ 
500000 Fres. errichten. - h v'rd 
Ein Herrensitz des Malers Prof. Franz von .Le~bac_n~bcn 
nach den Entwürfen des H,n Prof. Gabnel von :>etQI LD Mu 
auf dem MQhlberge bei Starnberg errichtet. - N' berg 
nie Wiedererrichtung der "Alten Schau" In tirn I~': 
des alten Arutsgebaudes, in welchem in früheren Jahrhuddcl i,l 
die Gold- und SilberarbeIten auf ihren Gehalt geprüft wullr en~ .\1.; 
durch den M"gistrat beschloS>en wo.rden. DIe :;;cnau .50 _a~~o < ~L 
des Hauptwach·Gebäudes trelen. DIe Kosten SInd mit 4;, 
veranschlagt. - . F ankf",-t 
Eine Matthäus-Klrche am Hohenzollernplatz JI1 Ü ~z e r ", 
a. M. wird na.eh den EtllWilr[en des Arch. P,of. F. P uni <.I . J. 
Darmstadt errichtet. D,e Grund;telnlegung hat am 2[. J 
stattgefunden. - hi in Er-
Die Einweihung des Korpshause~ der Barui rlaw e i 11 11' 
langen nach den Entwürfen d!;s Hr ... ~tadlbrt. H. 
Bamberg errichtet, hat End~ Juli d J staugef undeI{' b~lfg_Gotha, 
. D.as Landkrankenbaus des ~er.zog~~~~lons~stem <:, baul, 
mIt eInem Aufwande von 730000 . 1m 
wurde am r3- Juli etöffnet. - h dem Entwurfe 
Ein Bismarck-Denkmal.in Hell~o~n ~~d des Bildhauers 
des. Arc.hilekten . Pro I. OI~O. R, e t h 10 u~r d.nj. enthOllt worden. _ 
Emd K I e m I e 11 "I Stuttgal t '~t 'hmt;oh!tschen und der chemlscb-
Die Bauten der mechan sc bei c Gross_Lichterfelde wen.kn 
technischen Versuchsa~stait 4- ihrer Bestimmung übergd,en. 
aOl t. Okt. '9n3 und 1. j pli '9" 1\1 der Aufwand für dl" Ma-
Die Bau."mme belrftgl 2060.000 h~t Hr Landballinsp. Guth. -
schinen 600000 M. Du' Bau~ellH;lmstedt' (Architekt: Sc bell CII-
Ein neues Rathar~ ~e von t d. 250000 M. zu errichten he-
be r g) ist nut einem Au \\ an 
schlossen DVec:.;~;';;aibrunnen in St. GllIes-Brüssel gelangt nach 
F::ln f de- Bildhauers Jef LaOlbeaux auf dem Rathaus-dem EnlWllr e ::, 
platz zur Au!.telluog. -
Brief- und Fragekasten_ 
Hrn. A. B. in Pforzh.elm. VOll einem mit den Schweizer 
Verhältnissen vert' aulc" Fachma"n et halten wir IoJg~nde Ausku"f!: 
Ein Sklzl:enwettbewerb betr. die architektonisChe Aus-
gestaltung der Kleln-Machnower Schleuse am Teltow-Kanal 
Wird von der Kanalbau Verwaltung für die Mitglieder des 
" \rchltekten- Vereins" zu Berlin und der" Vereinigung 
BedlDt'r Architekten" zum L Okt. d . .J. erlassen. Es han-
delt sicll um eine der schönen landschaftlichen Lage des 
Bau ...... erkes entsprechende a.rchitektoni-che Ausgestalmng 
der To rponale und des anschlte_senden Schleusen-Gehöftes. 
Von be,onderer Anziehungskraft für den Entwurf wird 
d"s llauptgebäude des Schleusengehöftes sein. Material 
und S il sind freigestellt. Die geometri~chen Zeichnungen 
!-md .1 : 2?O verlang!, dazu ein ~chaubild. Es gelangen em 
1. Preis von loeo und zwei 11. Pre se von je 500 !11. zur 
Verleilung; em Ankauf zweier mcht preisgc::krö~ler Ent-
würfe lur je 500 M. ist vorbehalten. Das Preisgericht ~ild.~n dte Urn. Fürstenau, Gräf, llossfeld, ~~\~.e~ 
fhur, und als Ersatz die Ilrn. Grenander und 
von Entwürfen Ein Preisausschreiben zur Erlangung I Bremen 
Von Wasserbauten gl össereu Umfanges in der Schweiz, die im Hau 
begriffen sind, ist m,r nur das Werk in Wangen b, A. bekall."I, 
Station der Linie Sololhurn-Olten. Hr. Ing. Eltz in Wangel~ ,," cl 
die Führung gcrn abern"bmen. Von fertiaen Wehrbauten stod ZII 
nennen : HeltJIau an der Aare, Ch evres b~i Genf, RheinfeldeIl ur d 
aussertleOl die Rheinkorrckliol1 oberhalb des Bodensees. In Basel 
ist mit dem Bau der neuen Rheil1brOcke bereits begonnen. h 
für ein Stadthaus Im Anschluss an das Rathaus .. n . d 
wird fUr deuische Arcoitekren, die Rell:hsar:gehr 0p
ng <? sm , 
E gelangen em . reis von zum 3[ Dez 1903 erJa,sen. s . . . 
800 '. 1[' u '1 e von J' e 6000 zwei In. Preise von Je o zwei • re ~ . ' M V '1 3000' und zwei IV. Preise von Je 2000 . . zur . ertel urlU'. 
Der Ankauf nicht preisgekr.önte: EntwUrfe fur Je IOtO ~1. 
bt vorbehalten. lJem Preisgericht gehoren. u. a. an d!e 
Ilrn. 8rt. H. Weber in Bremen, Arch. Mar.nn Haller In 
llamburg, Stdlbrt. Ludw. Hoffmann In Berhn, .Prof. Gabr. 
v. Seid lmMünchen und Geh. Brt. Dr.P.W allot m Dresden. 
Unterlagen gegen 10 1.'1 ... die zurückerstatlet we.rden, durch 
dIe Regierungs-Kanzlel In Bremen, Stadtbau~, Zimmer 21.-
Darmslarlt. ~ 
Inhalt: VeJ band deutscher Arc.h~lt'"kten. uud In~el\if'ur.~ ,:,erei:l~~s;j Oberlnu~itz('r Gt deukhalle lnH 'Kaiser l' nCd['Ch~:"tUl:leunpl 11l ~Orltlz. ~Sco:Ten _ 
_ Die .... chäferfeicc in Kar\sruhe. - Vermischtes. - unS ewer uU o . 
Chrollik. - Bri~f· und Frageka~len. 
G b H H I" FOr die Redaktioll Verlag der Deutschen Bauzeitung, ". m. . ck°) er 1n\V'lh G r e v e Herur .. 









GANG. * * NO. 63. * 
DEN 8. AUG. 1903. * 
~-~!! ~~~!!!~~~ 
Der wiederholte Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues 
Rathaus in Dresden. 
(Schluss aus No. 59). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen in den No. 60 nnd 6, und S. +09-
n unseren Ausführungen in No. 59 hatten der Gewandhaus-Strasse zu dienen hatten, liessen uns 
wir der Wahrnehmung Ausdruck gegeben, von dem an und für sich dankbaren Motiv abstehen . 
es sei überraschend, wie wenige Teilnehmer Wir mussten dies um so mehr, als ein derartig um-





macht hätten und wir 
sprachen die Vermu-
tung aus, dass die Un-
terlagen für den Wett-
bewerb zu einer ge-
wissen Zurückhaltung 
in dieser Beziehung 
Veranlassung gegeben 
haben könnten. Hier-
zu erhielten wir nun 
von Hrn. Architekten 
Kurt Diestel in Dres-
den eine Zuschrift, die 
noch auf andere Mo-
tive hinleitet und deren 
künstlerische Erwä-
gungen uns so inter-
essant zu sein schei-
nen, dass wir sie einem 
grösseren Kreise nicht 
glauben voren thalten 
zu sollen. Hr. Diestcl 
st '1It unter Beigabe der 
entsprechenden .sehr 
interessanten SkIzzen 
fest dass die ersten 
Studien zu dem von 
ihm in Gemeinschaft 
mit Hrn. G. Häo ichen 
verIasstenEntwurf" Ge· 
orge Bähr" in der 
Richtung derAnnahme 
einer einspringenden 
Ecke sich bewegt 
haben, da der Reiz 
einer solchen Anord-
nung unter den zahl-
reichen voraufgehen-
den typischen Ver u-
chen nicht zu Ober-
sehen gewesen sei. 
!' Die feroereErwägung 
Indessen, dass dieSäle 
sowie die Hauptzu~ 
gangshalle noch ent-
schlossener den klei-
nen Platz beherrschen 
müssten, sowie die Be-
fürChtung, dass ein Be-
harren auf dem ein-
springenden Winkel 
leicht als Abhängigkeit 
von dem \Vendt'schen J 
Entwurf von 1901 auf-
gefasst werden könn-






Entwurf "Morgengrauen" der 
Ilrn. Jänicke & Wilmsen 
in Schöneberg-Berlin. 
Entwurf .Sphinx" der 
Hrn. Cre m er &Wol ff en s lein 
in Berlin. 
eine andere Stellung als eine zentrale, etwa lediglich 
Beziehungen zu einem Platz oder einer Strasse unter-
haltend, verbieten musste, da seine zentrale Stellung 
geboten war. In einer Stadt wie Dresden, in welche 
man, im Gegensatz zu Berlin, Breslau, München usw., 
deren gelungene Stadt- und Strassenbilder auf hori-
zontale Sehaxen bezogen sind, von oben hinein-
seben kann, macht sich als künstlerisches Moment 
der Eigenwert einer vertikalen Axe geltend. Der mit 
der Oertlichkeit vertraute Einheimische ist sich klar 
darüber, dass man von der Ringstrasse in Dresden-
PI auen oder von der Saloppe in Dresden-Neustadt 
aus eine vollständige Uebersicht über den Rathausbau 
geniessen und einen demselben etwa als Tambour-
Major oder L<?komotiv-Schornstein angefügten, nicht 
zen tr al entwickelten Turm als fehlerhaft empfin-
den wird". 
die Künstler, solle ein Kampfruf sein gegen alle d~e­
jenigen. die darunter verstehen wollen, das ' es Inl 
Sinne der Alten sei, "nachzuahmen" was Generationen 
vorher schufen. Nie bätten unsere' Alten und deshalb 
immer "Neuen" das getan; sie hätten nicht nachgeahmt, 
sondern weiter gebaut. Heute nachdem wir nach 
einer langen Zeit des Stillstandes in unserer Kunst 
durch das Studium der Alten und durch die Taten 
~eniger grosser Meister dahin gelangt seien, .auf 
eigenen Füssen zu stehen, heute sei es Zeit, mcht 
mehr nur durch Reisen Motive zu holen und zu ver-
s~chen, di~se)ben ebenso schön nachzuahmen, sondern 
diese Mottve müssten für unsere grosse Zeit umge-
wertet werden. Die letzten hundert Jahre hätten der 
Welt mehr Offenbarungen des im Weltall Verborge-
nen gebracht, als alle Zeiten zuvor. Die Welt stehe 
im Zeichen der Erfindungen und vor allem im Zeiche~ 
der Ingenieurkunst, der Schwesterkunst der Archi-
tektur. "Diesen Namen verdiente sie aber nicht, wenn 
der Spruch "Im Sinne der Alten" uns lahm legen 
m? s~~, statt uns zu eigenem Schaffen anzuspornen." 
DIe t_IDrede, dass wir doch nichts so Gutes als das 
Vorhandene schaffen könnten, sei nur ein Beweis der 
G:edank~nlosigkeit; denn es gebe keine Zeit, in d~r 
die MeIsterwerke vom Himmel gefallen seien; " le 
mussten stets erkämpft werden". E gebe keine Ent-
wicklungs-Periode in der Kunst, in der wir die An-
fänge einer neuen Kunst nicht verschmolzen sähen 
mit den Formen der vorhergehenden. Da "Heute." 
verdrängte das "Gestern" und so werde es ewig blei-
ben. In Leipzig stehe in Bartelshof ein GiebelhauS 
vom Jahre 1523. Unten zeige es mittelalterliche For-
men, oben dringe der Geist der Renaissance durch. 
"Heute dürfen wir die eine oder andere Form nach-
ahmen, oder beide zusammen, und wir arbeiten nach 
der Ansicht Vieler ""im Sinne der Alten.'''' Aber de~ 
"Vagemut der alten Meister haben und für seine Zelt 
schaffen ""bei Leibe nicht!"" Das ist ja nur Mode 
und wird bald wieder verschwinden!" 
Wer di~sen .ohne Zw~ifel feinsinnigen Erwägungen 
folgt und sie Sich zu eigen machen kann der wird 
Anordnungen billigen müssen, wie sie u. ~. die Hrn. 
Roth und Meck.el .getroffen haben. Aber abgesehen 
davon, dass beI diesen Anordnungen der Turm in 
seiner vollen Wirkung erst in grösserer Entfernung 
vom Rathause zur Geltung kommt und dass ein so 
wichtiger, ja künstlerisch entscheidender Baubestand-
teil aus der unmittelbaren Umgebung des Hauses und 
im Zusammenhang mit seinen Fassaden über-
haupt nicht gewürdigt werden kann, wirft sich im 
Hinblick auf die Diestel'schen Erwägungen die Frage 
danach auf, was Wichtiger ist, die Betrachtung der 
~augruppe de~ Rathauses aus einer grossen Entfernung, 
m welcher seme Baurnassen mebr oder weniger mit 
d~r Umgebung zusammengehen und benachbarte Türme, 
wie etwa der Turm der Kreuzkirche, leicht die Rolle 
eines Zentralturmes übernehmen können, wenn eine 
solche Wirkung auf diese Entfernung überhaupt in die 
Erscheinung tritt - ein Umstand, auf den auch das 
Preisgericht hinzuweisen scheint, wenn es die Kon-
kurrenz eines zentralen Mittelturmes des Roth'schen 
Entwurfes mit dem Turm der Kreuzkirche ausge-
schlossen wissen wollte - , oder Wirkungen, wie sie 
sich aus uer unmittelbaren Umgebung der umziehen-
den Strassenzüge oder etwaiger kleiner Platzbildungen 
ergeben. Es ist, wie wir glauben, keine Frage, dass 
die Nah w ir ku ng der Rathausgruppe, die Betrachtung 
aus der unmittelbaren Umgebung, diejenige ist, auf 
welche alle künstlerischen Maassnahmen in erster Linie 
gerichtet werden müssen. Das bestätigen auch die 
Hrn. Diestel und Hänichen selbst, denn sowohl in 
ihren ersten Skizzen, von welchen man nur bedauern 
kann, dass sie nicht in einer Variante zur Ausführung 
kamen, wie auch in ihrem endgiltigen Entwurf hat 
der Turm keineswegs eine zentrale Lage, sondern er 
ist, wenn er auch nicht unmittelbar an der Fassade 
liegt, doch so nahe an die Gewandhaus-Strasse her-
angerückt, dass er im Gruppenbild ~it einem .be~eu. 
tenden Teile seiner machtvollen EntWIcklung llutwJrkt. 
In den Skizzen tritt dieses Bestreben noch deutlicher 
hervor wie im Konkurrenz-Entwurf. U~d nun zur Stilfrage. Sie zeigt ungefähr dasse.1 be 
Bild wie der erste Wettbewerb es darbot. Auch dies-
mal' war der gotische Baustil programmgemäss aus-
geschlossen, sonst aber waren Vorschriften über die 
'Wahl des Baustiles nicht gegeben. Wenn uns die 
Erinnerung nicht trügt, so enthielt der Wettbewerb 
keinen Entwurf, für dessen Stilfassung die Formen-
sprache der vorgotischen Zeit gewählt worden wäre; 
dagegen sind alle nachgotischen Stile mit allen ört-
lichen und persönlichen Abwandlungen vertreten. Da 
unsere zahlreichen Abbildungen ein ungefähres Bild 
des Charakters des Wettbewerbes in stilistischer Be-
ziebung geben, so enthalten wir ~ns des Eingehens 
auf Einzelnes, können uns abe~ meht versagen, auf 
die Erläuterungen etwas nähe.r emzugchen, welche die 
Hrn. Schilling & Gräbner ~hrem schönen Entwurfe 
"Im Sinne der Alten" beigegeben haben. Diese 
Erläuterungen besitzen etwas von der Bedeutung eines 
~rogrammes, e~es Bekenntnisses und daher mögen 
sie ErWähnung hnden. Das Kennwort, so erklären 
In Leipzig stehe aber auch ein anderes Haus auS 
neuerer Zeit, ein Rathaus. Dessen Meister ei au der 
alten Schule er habe aber offene Augen. Wer mit 
solchen Aug~n dasRathaus betrachte, entdecke zwischen 
den schönsten alten Kartouchen und sonstigem Bei-
werk die köstlichsten Kragsteine und Füllungen in 
modernem Sinne, die sich ungestört neben dem Alten 
ausbreiten durften. "Gibt dies nicht auch zu denken? 
Sollte sich dicser Meister nicht gesagt haben, dass 
Altes nur im Nachahmen besteht und das Neue neue 
Gedanken gibt und Denken doc~ be~ser als Nach-
ah men sei!" Das Altertümeln n1lt Giebeln, Erkern 
und allen Anhängseln alter Bauten habe aber auch 
deshalb keine Bedeutung für ein modernes Rathaus, 
weil die Bedingungen heute hierfür ganz andere seien, 
als früher. Heute sei ein Rathaus ein Verwaltungs-
Gebäude, in dem Gleiche unter Gleichen die Leitung 
haben. Wem solle also ein Erker werden und wem 
ein Giebelzimmer? Gewiss solle ein modernes Rat-
haus seine Stadt repräsentieren, es solle aber auch 
von der eigenen Kraft sprechen, "aus der Zcit für 
die Zeit". Auch davon solle es reden, dass wir in 
einer Zeit der Konstruktionskunst leben, in welcher 
man grosse Gedanken anders ausdrücken könne als 
früher. Aus diesem Grunde schlössen sich die Archi-
tekten einer Aeusserung Schumanns an, welcher 
hoffe, "dass unser Rathaus ein lebendiger moderner 
Ausdruck werde der weitschauenden umfassenden Stadt-
P?litik, die unsere Stadtverwaltung in den letzten Jahre~ 
elDgeschlagen hat und die vollständig das GegenteIl 
ist der einstigen Zeiten, da die Städte sich in der 
Enge der Befestigungen einzurichten hatte~". -
Wir hatten in unserem einleitenden Bencht S. 37+ 
die wesentliche Abweichung der Preisentscheidung von 
den Festsetzungen des Konkurr~nz-Programme~ hcr~ 
vorgeboben. Die Abweichung ISt vollauf begrundet, 
keiner der durch einen Preis ausgezeichneten Entwürfe 
erhebt sich so weit über den anderen, dass eine an-
dere Art der Auszeichnung, als sie das Preisgericht 
vorgenommen hat, gerechtfertigt gewesen wäre. Der 
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Entwurf ,,5. P. Q. R." des Hrn. 1<.. Roth in Darmstadt 
(S. 381 und 391) hat s~inen Erfolg unzweifelhaft der. ein-
drucksvollen künstlenschen Wirkung des SchaubIldes 
zu verdanken. Einer geschlossenen Baurnasse von mo-
numentalem Ausdruck ist eine im Programm nicht 
geforderte, jedoch in der Ausführung wohl denkbare 
Säulenhalle vorgelagert, welche den Platz an der Ge-
wandhaus-Strasse an drei Seiten umzieht und sich 
U-förmig gegen die als Hauptfassade gedachte Front 
an der Gewandhaus-Strasse öffnet. Durch diese Säulen-
halle hat die perspektivische Wirkung der Baugruppe 
einen bestechenden Zug erhalten, ohne welchen sie 
wohl viel von ihrem Reiz einbüssen warde, trotzdem 
anzuerkennen ist, dass der monumentale Eindruck der 
Fassade von der Gewandhaus-Strasse, deren schönes 
Relief durch die in der Fläche behandelten zurücktre-
tenden Seitenteile wirkungsvoll gehoben wird, ein be-
deutender, wenn auch vielleicht nicht ein für ein Rathaus 
ausgesprochen charakteristischer ist. Die Fassade an 
der Friedrichsallee jedoch dürfte kaum eine bedeuten-
dere Wirkung versprechen. Von hohem künstle-
rischem Reiz ist der obere Teil des machtvoll ent-
wickelten Zentralturmes ; er wäre tatsächlich eine reiche 
Krone für die Gebäudegruppe. Die Grundriss-Ent-
wicklung, obwohl im ganzen übersichtlich und klar und 
in der Zentralhalle ein Moment aufweisend, welches 
dem Verkehr im Hause zustatten kommen würde, er-
freut sich nicht der Zweckmässigkeit und Durch-
arbeitung, wie andere Grundrisse der Gruppe der 
durch P~e ausgezeichneten Entwürfe. Durch die 
Anlage einer Passage von der Friedrichsallee zur 
Kreuzstrasse und durch die architektonische Ausbil-
dung der Zentralhalle hat der Verfasser auch diesem 
Teil des Gebäudes ein Motiv von hohem Reiz ein-
gefügt. 
Ueberlegener in der Sorgfalt der Durcharbeitung 
der Grundrisse und auch überlegener in der Erreichung 
des Charakters eines deutschen Rathauses ist der Ent-
wurf "Ulrich Hutten" des Hrn. F. Ostendorf in Berlin 
(S. 389 und 391). Die Säle liegen in einer stattlichen F ront-
entwicklung an der Friedrichsallee, gekrönt durch rein 
reiches Giebelwerk mit dazwischen sich erhebenden 
Turmaufbauten. Der Turm steht an der Gewandhaus-
Strasse und bildet hier mit den in Höhenwirkung, 
Vor- und Rücksprüngen, Flächen- und Giebelwirkung 
verschieden behandelten Teilen eine Architekturgruppe 
von feiner Anziehungskraft. Es ist eine sehr hohe 
künstlerische Stufe, die im Aufbau dieses Entwurfes 
zum Ausdruck kommt. Der Grundriss, so liebevoll 
seine Durcharbeitung im Einzelnen ist, steht dem Auf-
bau wohl etwas nach und eine etwaige weitere Durch-
arbeitung müsste nach unserer Empfindung vor allem 
auf eine grössere Vereinfachung gerichtet sein. 
Dem Entwurf "Mittelturm" des Hrn. C. A. Meckel 
in Freiburg hat vor allem die glückliche Grundriss-
Anlage die Auszeichnung gebracht. Die Entwicklung 
der Haupträume ist auf die Gewandhaus-Strasse ge-
richtet; eine Halle von gros se m Zuge legt sich vor 
sie und vermittelt den Zugang zu der sehr stattlichen 
Haupt!t"eppe. Breite Durchgänge verbinden die Höfe 
untereman~er .. Die Turmhalle im Mittelpunkte des 
Gebäudes Ist em auch in anderen Entwürfen wieder-
kehrendes wertvolles Mittel, durch einen zentral ge-
legenen V~rkehrsraum, von welchem die Gänge aus-
stra~len, eme grössere Uebersichtlichkeit der vielge-
stalt~gen Gebä!lde~ruPI?e zu erreichen. Beachtung 
v~rdlent ~uch ~Ie emsp~lDgende Ecke gegen die Kreuz-
kirche mit deI durch SIe bekundeten Rücksichtnahme 
auf das Gotteshaus und mit ~er hier gedachten kleinen 
Platzanlage. Der Aufbau dIeses Entwurfes in einem 
späten.. schon aufgelö.sten Barock steht dem Grundriss 
u.,nbedmgt nac~ und. 1St der wenigst glückliche in der 
Gruppe d~r mIt PreIsen bedachten Arbeiten. 
Auc? 1m Enhyurf "Morgengrauen" derHrn.Jänicke u~~ W 1.1 m s en lU Schöneberg-Berlin ist es in erster 
Llple dIe sorgfältige und glückliche Grundriss-Ent-~Ic~lung, die ?er Ar~eit ~en Sieg brachte. In ihrer ubr~gen BeurteIlung slUd die Ausführungen des Preis-
genchtes zutreffend. 
8. August 1903. 
. Von den zum Ankauf empfohlenen Arbeiten haben 
WIr des Entwurfes D' Alt-Stadl" des Hrn. Kuhn in 
Heidelberg in No. 58 bereits gedacht. Auch bei dem 
Entwurf "Mauerschild" der Hrn.Lossow & Vieh weger 
ist es die geschickte und übersichtliche Grundrissan-
lage , die demselben die Auszeichnung brachte. Be-
achtung verdient auch hier der zentral gelegene Ver-
kehrsraum. Der Aufbau erreicht nicht die künstlerische 
Höhe des trefflichen Grundrisses, wenn auch einzelne 
Teile desselben, wie die Loggia vor dem Turm eine 
anziehende Durchbildung erhalten haben. ' 
Bei den noch in der engeren Wahl gewesenen 
Entwürfen wird man, glauben wir, ohne wesentliche 
Abweichungen dem Urteil folgen können, welches das 
Preisgericht über dieselben gegeben hat. Hervorzu-
heben sind im übrigen noch die Entwürfe "Sphinx" 
der Hrn. Cremer & W olffenstein in Berlin (S. 405) 
wegen der grossen Sorgfalt der Durcharbeitung und 
der Uebersichtlichkeit, welche der Grundriss darbietet; 
der Entwurf mit dem Kennzeichen des Baumes im 
Schild d~s Hrn. Herrn. Billing in Karlsruhe (s. Beilage) 
wegen des kraftvollen und eigenartig schönen Auf-
baues mit dem anziehenden Motiv der einspringenden 
Ecke an der Gewandhaus-Strasse; der Entwurf des Hrn. 
Jos. Reu ters in Wilmersdorf (S. 3C}6) wegen seines er-
folgreichen Bestrebens, neue Formen in die Gestaltung 
des deutschen Rathauses einzuführen; ein Bestreben, 
welches in glänzendster Weise von den Hrn. Schilling 
& Gräbner in ihrem meisterhaft dargestellten Entwurf 
verfolgt wurde (S. 3C}6); ihren grundsätzlichen Kunst-
standpunkt haben wir ausführlicher schon berührt. 
Eine sehr eigenartige künstlerische Durchbildung hat 
Hr. Max Hans K ü h nein dem Mittelteil seines inter-
essanten Entwurfes versucht und erreicht (S. 397). 
Glücklicher wie beim ersten Wettbewerb hat das städt. 
Hochbauamt (Stadtbrt. Bräter) in diesem Wettbewerb 
(ausser Preisbewerbung) gearbeitet. Weniger im 
Grundriss, als im Aufbau, der eine frische und mutige 
Gestaltung des neuen Rathauses versucht (S. 389). 
Durch bemerkenswerte Gestaltungen zeichnen sich 
u. a. noch aus die Entwürfe "Genio loci" (Prof. Fritz 
Schumacher in Dresden), "Deutsches Rathaus" 
"Unitas", "Deutsch", wSuum cuique", "Der turmreiche~ 
Stadt", lISt. Michael", "Gekreuzte Kurschwerter", "Ein 
Vorschlag" usw. Es ist auch hier eine so reiche Fülle 
trefflicher Gedanken hervorgebracht worden, dass un-
möglich ein weiteres Eingehen bei unserem beschränk-
ten Raum erwartet werden kann. 
Nach der, wie wir glauben, nicht erfolglosen Ab-
wicklung dieses zweiten Wettbewerbes entsteht nun 
die sowohl von den Teilnehmern des Wettbewerbes 
wie auch von weiteren Kreisen mit erhöhter Spannung 
gestellte Frage: "Was nun?" Die Bedingungen des 
Wettbewerbes lassen die unzweideutige Absicht des 
Rates und der Stadtverordneten von Dresden erkennen, 
das Rathaus nunmehr auch zu bauen. Der Umstand 
jedoch, dass ein 1. Prei~ nicht .v.erliehe~ werde~ konnte, 
hat einen Einfluss auf die BeteIlIgung emes PreIsträgers 
bei der Ausführung nicht. Denn das Preisausschrei?en 
spricht nicht davon, dass der Verfasser des 1. PreIses 
mit der Herstellung der Ausführungs-EI?-twürfe .zu b~­
trauen sei sondern es hat offenbar die MöglIchkeIt, , 
dass ein 1. Preis nicht zur Verteilung kommen könne, 
vorausgesehen und spricht sich allgemeiner d~hin 
aus, dass derjenige Preisträger, "der nach AnSicht 
des Rates und der Stadtverordneten den besten 
und zur Ausführung geeignetsten Ent~urf ein-
gereicht hat mit der künstlerischen Bearbeitung der 
Ausführung~-Entwarfe" betraut werden solle. U.nd da 
nun nicht wohl angenommen wer~en kann, dass dIe An-
sichten des Preisgerichtes und dIe des Rates und der 
Stadtverordneten von Dresden über den ".besten und zur 
Ausführung geeignetsten" Entwurf ausemande~ gehen, 
da nicht angenommen Werden kann, das~ für dIe Beur-
teilung durch das Preisgericht andere Mo~ve und andere 
Gesichtspunkte maassgebend gewesen sem könnten, als 
sie es für die Beurteilung durch .Rat und Stadtve.rord-
t '. den so stehen WIr vor der erfreulIchen ne en sem wer , . P . t - . 
Tatsache dass unter a1len Umständen em reis ragel , 
zur Mitarbeit an der Ausführung berufen werden wird. des geplanten Gebäudes entsprechender, wenn ~ie 
Dt;~ ~ies ist ein wichtiger Punkt ?es als Gegen- Vorzüge auch in den " einzelnen Entwürfen verschle-
seltigkeltsvertrag aufzufassenden PreIsausschreibens. den, teil im Grundris , teils im Aufbau liegen. Zu 
Es sind nun vier Entwürfe durch Preise ausgezeichnet 
worden' ihr künstlerischer Durchschnitts-Gehalt ist 




Lossow & Viebweger 
in Dresden. 
(Zum Ankauf empfohlen.) 
bestimmen welcher 
von diesen' vier Ent-
würfen der beste und 
der zur Ausführung 
geeignetste sei,. ist 
schwer, an dIeser 
Aufgabe ist schon 
das Preisgericht ge-
scheitert. Wir wür-
den es aber nicht als 
gegen die Verpflich-
tungen, die das Pro-
gramm der Stadt 
Dresden auferlegt, 
verstassend erachten, 
wenn auf dem Wege 
eines engeren Wett-
bewerbes unter den 
vier Preisträgern mit 
dem Preise der 
Ausfübrun g der 
beste und zur Aus-
fütu"ung geeignetste 
Entwurf zu finden 
versucht wÜrde. Der 
Wert der vier durch 
Prei e ausgezeichne-
ten Entwürfe berech-
tigt zu der Annabme, 
dass aus diesem letz-
ten Wettbewerbe ein Entwurf' hervorgehen würde, 
dessen Ausführuno- ein der St;dt Dres len würdiges 
Rathaus ergibt. -
No. 63. 
Bevorstehender Erlass eines Wohnungs-Gesetzes für Preussen. (Schluss.) 
;:~I er. § lAbs. 3 des Fluchtlinien·Gesetzes g.estattet, dass geför.dert werden; i!1 de~ kürzlich ~rlassenen Bauordnung 
6 eme V?l!- der Strassenfluchtlinie abweIchende Bau- f~r die Voro~te Berlins wird aber dieser Förderung durch 
fluchtlmlefestgesetztwirdmitderBeschränkung,dass dl.e Vors~hnft entgegen getreten: dass Vorgärten-
letztere "in der. Regel" höchstens 3 m hinter erster<: zu~ück- Tiefen, die über 4 m hinausgehen, bei der Berechnung 
treten darf. DIese Beschränkung soll fallen. Da m vielen des bebauungsfähigen Flächenteiles nicbt in Anrechnung 
.'!. .... + 
Gemeindc:n grössere Tiefen der Vorgärten als 3 m festgesetzt 
w?rden smd und au~h später ohnehin festgesetzt werden ~ürften, so ~ess~n wir der N~ue.rung keine sonderliche Be-
h eutung ~el . Wir stossen bel dieser Sache auch auf einen 
arten Widerspruch in den Maassnahmen der Regierung. 
Nach dem Wohn gesetz soll die Anlage tiefer Vorgärten 
8. August J903. 
Entwurf "M,tlelturm" des Ihn. C. A. Meckel in Freiburg 
im Breisgau. (Ein Ir. Preis.) 
Der wIederholte Wettbewerb zur Erlangung 




nisse für :die Be-
bauung daraus: 










dernis soll dad urch 
fortgeräumt wer-
den, dass den Ge-
meindendiePflicht 
zum Ausbau und 
der anderen Seite 
diePilicht zur Ent-
schädigung dersel-
ben auferlegt wird; 
auch hierbei han-




re dagegen messen wir einer anderen bei, wennglC?ich die 
Verbesserung nicht gerade dem Wohnungs~esen, vI~lme~r 
dem Verkehrswesen zugute kommen wrrd. Es 1st em 
schlimmer Fehler des Fluchtlinien-Gesetzes. von 1875: dass 
dasselbe den Gemeinden fast die volle Freiheit bel Fl~cht­
linien-Festsetzungen gelassen hat; darunter haben an vielen 
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Orten die Anlagen von grösseren durchgehenden Ver- mindestens 10cbm Luftraum und 4 q .. GrundflIehe entfalle'.l' 
kehrsstrassen Schaden gelitten, weil die einzelne Gemeinde Es massen so viele RAume vorhanden sein, dass die ledi-
um das, was ausserhalb ihrer Grenzen lag, sich wenig zu gen, über I4 Jahre alten Personen nach Geschlechtern 
kümmern pflegte. Jede betrachtete sich selbstgenügsam getrennt in besonderen RAumen schlafen können und das<; 
als eine in sich geschlossene Einheit und gestaltete den Jedes Ehepaar für sich und die noch nicht 14-jlhrigen 
Beba~ungsplan so aus1 wie es dieser Auffassung ent.sprach; Kinder einen besonderen Schlafraum besitzt; solche be Terram- und Baugesellschaften haben dieses emseitige Tun sonderen RAume können aber auch durch VerschlAge von 
nicht selten gefördert. Das dürfte nun anders werden, mindestens 2 m Höhe hergestellt werden. Die vorstehen-
mdem der neue Gesetzentwurf Vorschriften enthAlt die den Bestimmungen gelten auch für den Teil, der dem 
dahin gehen, dass. bei der ~ufstel1ung von Bebau~ngs- Vermieter nach Abvermietung oder Weitervermietung einer 
plänen mehr als bisher auf die PIle~e der allgemeinen Wohnung verbleibt. - Für Beschaffenheit und Grösse 
Verkehrsinteressen und die Bedürfmsse der Nachbar-Ge- der SchlafrAume für Dienstboten und Gewerbegehilfen gilt 
mein den Rücksicht genommen werden soll und dass für dasselbe, was oben angegeben ist. Dienstboten und G,?· 
den Zweck, die allgemeinen Interessen zur Geltung zu werbegehilfen dürfen - abgesehen von Ehe~atten - mit 
bringen, ein Bebauungsplan, bevor er offengelegt wird, Personen anderen Geschlechtes von über 14 Jahren nicht 
dem Regierungs-Prlsidenten zur Genehmigung vorzu- in demselben Schlafraum untergebracht werden. Zimmer-
legen ist. Es handelt sich hier um eine Maassregel, die mieter, Einlieger, SchlafgAnger dürfen nur aufgenommen 
in anderen Staaten, so namentlich in Sachsen, lAngst be- werden, wenn die SchlafrAume derselben von denjenigen 
steht und die gilDstigsten Folgen zeitigt. des Wohnungsgebers und seiner Familienmitglieder bau-
Handelt es sich in dem vorbesprochenen Teile des lieh oder in einer Weise, die den unmittelbaren Verkehr 
Gesetzentwurfes ausschliesslich um Erweiternnlten des ausschliesst, getrennt sind. Sowohl die SchlafrAume der 
Gesetzes vom 2. Juli 1875 und bewegen sich die Erweite- Zimmermieter usw., als auch diejenigen des Vermieters 
rungen in dem Smne, dass durch sie der Bau von Woh- und seiner Angehörigen müssen hiusichtlich des Luftraumes 
nungen auf mittelbare Weise erleichtert, gefördert wer- und der Grundfllche den Vorschriften entsprechen, die 
den soll, so sind die Bestimmungen zu 2 auders geartet. oben angegeben sind. Wir sind nicht sicher, dass solche 
Sie verlangen, dass von den zustAndigen Behörden Bau- Vorschriften überall ihren Zweck erfüllen, stimmen aber 
polizeiordnungen erlassen werden, durch die Beschrän- dem Grundgedanken der Vorschriften gern zu. 
kungen in der Ausnutzung des GelAndes bezw. der Grund- So einschneidend jedoch die angegebenen Vorschriften 
stücke bei Bauten zur Einführung gelangen. Was gefor- auch sind, so leicht es vielleicht ist, dem Zwecke derselben 
dert wird, besteht zum grössten Teil in Berlin und naus dem Wege zu _g_ehen·, und welche Mehrkosten bei 
seinen Vorort~n schon längst und ebenso in manchen der Herstellung von Wohnungen sie auch mit sich bringen 
Städten, die beim Erlass ihrer Bauordnungen sich nach werden, so liegt der Schwerpunkt des Gesetzentwurfes doch 
diesen Vorbildern gerichtet haben. Es sind Zonen mit nicht in ihnen, sondern in den Vorschriften zu 4 oben, welche 
abgestufter Bebauungsdichte zu bilden, und es sollen be- bestimmt sind, die Durchführung der Wohnungsauf 
sondere Viertel ausgelegt werden, von welchen Fabriken sicht zu sichern. Was hiervon bekannt gegeben wird, lAsst 
und Anlagen, die beim Betriebe durch Verbreitung schld- noch nicht viel Genaueres erkennen, z. B. nicht, ob es sich 
licher Dünste, dorch starken Rauch oder ungewöhnliches um eine Wahrnehmung der Wohnungsaufsicht ganz oder 
GerAusch Gefahren, Nachteile OGer BelAstigungen für die Oberwiegend durch Beamte oder im Ehrenamt titige Per-
Nachbarschaft herbeiführen können, auszuschliessen sind. sonen handelt, welchem Berufe die Beamten der Wohnungs-
Etwas wunderlich nimmt sich unter diesen Vorschriften aufsicht angehören sollen und Anderes. Es ist nurfestgeset~t, 
diejenige aus: dass Verputz oder Anstrich, oder Ausfugung (I) dass in Gemeinden mit mehr als 100000 Einwohnern etn 
von Bauten an Strassen und Plltzen und von Wohnge- Wohnungsamt errichtet werden muss, fOr kleinere Ge-
bluden OberhallJ.>t, wobei Verunstaltungen der Strusen ein WohnllDKSamt errichtet und 
oder Plltze stattfinden, verboten werden sollen, selbstver- dass auch mehrere Gemeinden sich zur eiDes 
ständlich auch Bauten, durch welche Strassen usw. ver- Wohnungsamtes zusamm~ntun d~rfen. I?ie ohnungslmtec-
unstaltet werden. Dieses Maass von zarter Fürsorge sollen mit dem erforderlichen, m geeigneter Welse vor-
scheint uns, weil es sich nur zu leicht mehr als gegen gebildeten PersonalL.,insbesondere mit einer genagend~n 
Gesundheits.Schädigungen ge~en Kränkungen ästhetischer Zahl beamteter wohnungsaufseher" besetzt sem. 
Empfindungen durch auffällige" Bauten richten könnte, Letztere haben das Recht, bei Ausabung der Wohnungs-
doch viel weiter zu gehen, als nötig und mit der Achtung aufsicht aUe Rlume, die zum dauernden Aufenthalt von 
vor den Empfindungen Andersdenkender vertrAglich ist. Menschen benutzt werden, sowie die dazu gehörenden 
Da auch der Polizei bisher schon das Recht ungeschmllert Nebenräume, Zuglnge, Aborte usw. zu betreten. Wenn 
ist, gegen tatsichliehe Verunstaltungen von Strassen Mingel vorgefunden werden, so soll zunächst Abhilfe durch 
usw. jederzeit durch Polizei-Verfügung einzuschreiten, Belehrung, Rat, Mahnung versucht werden und erst wenn 
kommt uns das, was der Gesetzgeber Jetzt will, über- dies nicht fruchtet, ist Emschreiten der Polizei zu veran-
flüssig vor. lassen. Den Regierungs Prlsidenten und den Oberpräsi-
Zu 3 und 4 oben will der Gesetzgeber Vorschriften denten sollen naCh Maassgabe des Bedürfnisses besondere 
einführen, die an einzelnen Orten leicht zu einer unzu- Wohnaufsichts·Beamte, welchen die Ueberwachung der 
lässigen Hemmung der privaten Bautltigkeitwerden können. Wohnungsaufsicht der Gemeinden obliegt, beigegeben wer-
Dessen ist sich auch der Verfasser des Gesetzentworfes den. Wrr warden glauben, dass es sehr zu empfehlen 
bewusst gewesen und will deshalb in Einzelfllien Aus- sei, in den Wohnungsämtern neben fest angestellten Be-
nahmen zwaasen. amten auch ehrenamtlich tlltigen Personen einen 
In Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohner mllssen, ausgiebigen Raum zur Betltigung zu Oberlassen. Das, wie 
in kleineren Gemeinden können mittels Polizei-Verordnung Oberhaupt der Gedanke der Wohnungsaufsicht, darlte am 
Wohnungsordnuugen erlassenwerden,diefolgendeMin- einfachsten dadurch erreichbar sein, dass man die Woh-
destforderungen enthalten: Zu Wohnräumen, Schlaf- nungslmter zu Bestandteilen der bestehenden 
rlumen Ktlcben darfen nur solche Rlume benutzt werden, Gesundheits Kommissionen macht. 
diepo~eilicbgenehmigtsind. Bei Mietwohnungeu, die nach Die Dllrchführung des Gesetzes soll allmlhlich ge-
dem Inkrafttreten der Wohnungsordnung bezogen werden, schehen. Es ist auch an den (recht wahrscheinlichen) Fall 
oder deren Vermietun~ Ober diesen Zeitpunkt hinaus ver- gedacht, dass die Verganstigllngen, welche far die Hluser 
Ilngert wird, dllrlen die Räume nicht baulich verwahrlost mit ~einen ~ohnungen vorgesehen sind, keinen solchen 
und nicht in gesundheitschldlicher Weise feucht sein; AnreiZ auf die Bauunternehmer ausOben dass sie sich der 
auch muss die Wohnung einen ei~enen Zugang haben. Herstellung kleiner Wohnungen mehr als'bisher zuwenden. 
Wohnungen für eine gemeinschafthche Haushaltung von Abzuwarte~ bleibt, was der Landtag an dem Gesetzent-
2 oder mehr Personen massen eine den ortsüblichen An- wurf etwa verwirft oder indert; es scheint uns nicht, dass 
forderungen entsprechende eigene Kochstelle und wenn derselbe ungeAndert zur Verabschiedung gelangen könnte. 
in dem Hause Wasserleitung und Kanalisation besteht, Denn dem guten Zweck, mit dem man nur einverstanden 
einen eigenen Haupthahn und Ausguss erhalten; minde- sein kann, treten Bedenken in der Richtung hinzu, ob nicht 
stens für je drei solcher Wohnnngen ist ein eigener Ab- das Gesetz an manchen Stellen die private Bautätigkeit, 
ort einzurichten. Wohn- und SchlafrAume massen die auf die es doch am meisten ankommt, mehr als erträglich 
Grösse haben, dass auf jeden Bewohner von über 10 Jahren einengen wird. - _ B. _ 
IrJ 
------
Ueber die Pläne für Stadt- und Vorortbahnen in Hamburg. (Schlau.) 
ie koustruktive Durchbil~ung der Schwebebahn zeigt teils durch Hrn. Petersen eingefahrt sind. Es sei daher 
gegenüber der Anlage In Barmen·Elberfeld manche auch hierüber noch einiges mItgeteilt. 
Neuerungen, welche sich teils schon wAhrend des Die tragende Konstruktion der Schwebebahn ist be-
Betriebes der Elberfe1der Strecke, teils bei dem Weiter- kanntlich derart ausgebildet, dass die Sc.hiene jed~ ~leises 
bau nach Barmen als zweckmAssIg herausgestellt haben, unmittelbar auf dem Schienenträger aufliegt und mit diesem 
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Ueber die Pläne für Stadt- und Vorortbahnen in Hamburg. Abbildg. 5. Bahnhofs-Anlage der Schwebebahn an der Reeperbahn. 
fest verbunden ist. Der Schienenträger ruht auf Konsolen 
des Haaptträgers, der seinerseits schliesslich von Stützen 
oder Portalen getragen wird. Da die Schienen unmittel-
bar auf demSchienenträgerruhen, könnensieandenStössen 
verschweisst werden und erfordern nur, ebenso wie die 
kontinuierlich durchlaufenden Träger alle 200-400 meine 
Ausgleichlugefürdie Wärme-Ausdehnung, die mit Schienen-
auszug überdeckt wird. In diesem durchlaufenden Schienen-
strang ist z. T. das sanfte Fahren auf der Schwebebahn be-
gründet. Aus de.r seitlichen Aufhä?g~ng d~r Schienenträger 
an den Hauptträger entsteht naturltch eIDe exzentrische 
Be~astung letzterer, der .durch. die. bes~>ndere dreiwandige 
Tragerform bege&net wird, W:le .sle Rleppel für Barmen-
Elberfeld konstrUiert hat. Bel diesem Träger werden die 
infolge der exzentrischen Lage der Last auftretenden Dreh-
momente von einem wagrecht liegenden Träger aufge-
nommen, ohne eine wesentliche Zusatzbelastung der lot-
rechten Tragwand hervorzurufen. Für Hamburg kommt 
~usser dem Rieppelträger noch ein von Petersen auf ähn-
hcher Grundlage konstruierter steifer vierwandiger Träger 
mit offenem oder auch mit steifem Querrahmen zar An-
wendung. Die beiden Systeme sind in der Abbildg. 4a 
b und c wiedergegeben. ' 
Da der Rieppelträger ziemlich unempfindlich gegen 
etwaige Fundamentsetzungen ist, so kommt dieser bei 
Ueberbrückung von unzuverlässigem Untergrund haupt-
sächlich infrage, wobei die Brücken selbst als einfache 
Balken aufge1agert werden soUen. Das System Petersen 
setzt unnachgiebige Fundamente voraus, wird also haupt-
sächlich dort anzuwenden sein, wo die Stützen als Portal-
bögen auf den Kanten der Bürgersteige stehen. Diese 
Brücken werden alsdann zweckmässig als kontinuierliche 
Träger in der ganzen Länge zusammenhängend ausge-
bildet. Auch ist beabsichtigt, den Bahnkrümmungen mit 





rung der Stützen in der Elbmarsch und in den Kanälen 
benötigt P!ahlrammungen mit Beton- und Quader-. Ab-
deckungen. Um in den Fleeten die Schiffahrt mögltc~st 
unbehindert zu lassen, sind hier die Stützen in der Breite 
tunlichst beschränkt. Ueber den Isebeck-Kanal werden 
ähnliche Stützformen wie in Elberfeld gewählt, bier liegen 
die Fundamente in den Böschungen. Bei allen Stützen 
ist eine architektonische Ausschmückung in Aussicht ge-
nommen. DerAnfwand an architektonischer Ausschmückung 
der Haltestellen wird sich naturgemäss nach der örtlichen 
Lage ricbten. Abbildg.5, S.4II, zeigt den Entwurf der Halte-
stelle Reeperbahn und gibt ein Bild von der geplanten 
Ausstattung der Haltestellen in der Stadt. 
Bei d er Einrichtung der gesamten Anlage ist auf eineFahr-
geschwindigkeit von50 km in derStunde Rücksicht genommen. 
Die Anlagekosten für den Bau der zunächst vorge-
schlagenen 2I,2 km langen Strecken mit voller Betriebs-
ausrüstung belaufen sich auf 35.5 Mill. M. 
Ueber die wirtschaftliche Grundlage des Unternebmens 
seien nocb die hauptsächllcbsten Angaben gemacht. Zum 
Zweck des Baues und der Betriebsübernabme der Vor-
ortbahn nach dem Schwebebahn· System soll eine Aktien-
Gesellschaft in Hamburg mit einem Kapital von 10 Mit\. M. 
gegründet werden, welcbes von der Kontinent. Ges. und 
von den Hamburger Elektrizitätswerken aufzubringen ist. 
Für den Rest der Bausumme sollen Obligationen in zwei 
Serien von je 12,'1 Mill. M. ausgegeben werden. Die Kon-
zessionsdauer soll 90 Jahre betragen, nach weIcher die 
gesamten Anlagen mit dem Wagenpark an den Staat 
fallen. Nach 15 Jahren steht aber schon dem Staat das 
Erwerbsrecht unter gewissen Bedingungen zu; der fest-
zustellende Erwerbspreis soll aber dann mindestens 1400!0 
vom Nennwert des Aktien-Kapitales betragen. Verlangt 
werden ferner die freie Ueberlassung des Grund und Bodens 
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GurtkraIt proportional 
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Quer- c. Vierwandiger Träger mit steifen Quer-
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einem im Grundriss gebogenen vierwandigen Träger zu 
folgen. Statische Bedenken liegen hiergegen nicht vor, 
wob I aber dÜl'fte hierdurch gegenüber der polygonalen 
Führung der Tragwände wie in Elberfeld eine günstigere 
ästhetische Wirkung erzielt "Yerden.. . 
Die Uebertragung der III de~ Viadukt w"lrkend~n 
Längskräfte geschieht durch die Schlenentrage.r, d~e 
ebenso wie die Brücken an denselben Stellen Wie dIe 
Gleise also in Abständen von 200-400 m, eine A.usgleich. 
fuge fÜr die Wärmeausdehnung e~hahen,während die Ueber-
tragung rler Längskräfte auf die Fundamente durch die 
mit Kugelgelenken ausgestatteten Stützen erfolgt. 
Die Stützenform wird in jedem Falle de~ Strassen-
Querschnitt angepasst. In engeren Strassen u~d m Strassen 
mit Bäumen kommen Portalstützen , in ,?rellen Strassc;n 
und auf Plätzen Einzelstützen vor. Auch 1U den Fleeten Ist 
die Stutzenform von der Breite derselben abhängi~. Ein 
Beispiel zeigt unsere Abbildg. 3, Seite 399· Die Fundie-
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Garn .-Bauinsp. Ho h 11 in Mannheim 
wird zum 1. ]au. '90+ als techno Hilfsarb. zur lot. des XIV. Armee-
Korps versetzt. " 
Baden. Dem Prof. Reh b 0 c k an der lechn. Hochschule 
in Karlsruhe ist das Ritterkreuz 1. KI. des Ordens vom Zährioger 
Löwen verliehen. 
Die Eisenb.·lng. S p eck t e r in Kal'lsruhe und Na gel s te in 
in Lauda slDd landesherrlich angestell~.. . 
Preussen. Dem Reg -Bmstr. u. Elscnb.-DlT .. a. D. Sc h 1 r me r 
in Stettin ist der Rote Adler-Orden IV. Kl. verhehen. 
Dem Min.- u. Ob.·Baudir. Hin c k eid e y 0 ist die Erlaubnis 
zur Annahme und Aolegung des ihm verlieh. fürst\. Scbwarzburg. 
Ehreokreuzes L KI. erteilt. 
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Abbildg.4 a- c. 
an die Gesellschaft durch den Staat und eine gewisse 
Zinsgarantie. -
Der schon erwähnte, vorläufig bekannt gegebene Be-
schluss des Bürgerscbafts·Ausschusse~ stell~ beide EI;!.twü:fe 
dem Senate zur Prüfung zu und sprlcbt Sich dabei gleich 
für den geeigneten Anschluss der Stadtteile Eimsbüttel, 
Hammerbrook und Billwärder - Ausschlag aus. Es soll 
ein Einheitstarif von 10 Pfennig für die Ur. Klasse und 
~o Pfg. für die H .. Klasse angest.rc:bt werd~n. Ausserdem 
sollen noch Arbelterzüue zu billigen TarIfen abgelassen, 
Rückfahrkarten zu 10 PI. eingeführt, sowie Wochenabonne-
ments zu IM. nnd Monatsabonnements zu 3 M. ausgegeben 
werden. Bezüglich der Schwebebabn, die nach diesen Be-
schlüssen keinesfalls auf eigene Rechnung des Staates ge-
baut werden soll, wird ein Ankaufsrecht nach längsten 
30 Jahren vorbehalten und zwar zu Bedingungen, die 
nicht ungünstiger sein dürfen, als sie im preussischen 
Kleillbabngesetz vorgesehen sind. -
Das ist der augenblickliche Stand der für die Verkehrs-
Entwicklung Hamburgs hochwichtigen Frage. - X. 
Dem Eisenh.-Dir Re ich e bisher Vors. der Dir. der Star-
gard-Knstrioer Eiseob., ist der ehar. als Geh. Brt. verliehen. - Die 
Wahl d~s Geh. Reg.-Rats, Prof. Dr.·lng. Ende zum Präs: der 
Akademie der Künste in Berlin für das Jahr I. Okt. 1903 biS da-
hin I904 ist bestätigt worden. 
Inhalt: Der wiederholte Wetlbewerb z.,r Erlaouung von Entwürfen fO,. 
ein neues Rathaus in Dresden (Schluss) _ Bevo:'steb~nder Erlass eines 
Wohnungs-Gesetzes far Preussen (Sohlu •• ). - Veber d\e PI~e far S,adt· 
und VorortbahneIl in Hamburg (Schluss). - PersonaJ-Nachnchten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Entwllrfe für ein neues Rathaus 
in Dresden. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H"ItBerlinW~ Gdie RedB!:i:: 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlio.. Druc von revc) . 
No. 63. 
Zum Andenken an Charles Garnier. 
-. 20 Juni dieses Jahres hat man in Paris vor der Werk Pascals, in seinem bildnerischen Teil mit Aus-~IBibliothek der Grossen Oper, seines bedeutendsten nahme . der :Büste ~in Werk des Bildhaue~s Thoma~. Die W Werkes, an der Ecke der Rue Scribe und der Rue Büste Ist cme Wiederholung des trefflichen plastischen 
Auber, ein Denkmal für Chades Garnier errichtet welches, 
Vl:'ie die. hier wiedergegebene Abbildung zeigt; zu den 
eigenartigsten Werken der neueren DeI~malkunst gehört. 
Das Denkmal ist in seinem architektonischen Aufbau das 
. h' erzeit Carpeaox nach dem ju-
BildVl:'erkes, welc: es s~ Das Denkmal erreicht eine 
gendlichen Garmer sch ht' aus rotem schottischem Granit. 
Höhe von 8 m; es b~shte . t . Goldlinien der Grundriss Auf seiner Vorderilac e IS m 
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der Grossen Oper wiedergegeben. Die Inschrift spricht 
die Widmung: vCharles Garnier I82S-18g8" aus. Ueber 
dem unteren Sockel erhebt sich ein kleinerer Sockel für 
die Aufstellung der Büste, der an seiner Vorderseite mit 
dem Wappen von Paris geschmückt ist. Den unteren 
Sockel begleiten zur Seite grosse Voluten auf welchen die 
lebhaft bewegten bronzenen Jünglingsge~talten Zeichen-
kunst" und "Ruhm" sitzen. " 
Es i t nar natürlich, dass die Reden welche bei der EnthQll~g. des sc~önen Denkmals geh;lten wurden, in 
erster LI Die auf dIe Grosse Oper BezuO' nahmen. Der Erfol~, den damals Garnier als junger ~nd unbekannter 
~rchltekt errang. ist um so bemerkenswerter, als er gegen 
eIDe starke Hofströmung erkämpft werden musste. Aus 
einem internationalen Wettbewerb waren fünf Architekten 
als Sieger hervorgegangen, unter welchen ein engerer 
Wettbewerb um die Ausführung eröffnet wurde. DIe 
Stimmung war mit Bezug auf die vom Hofe Napoleons UI. 
ausgehen~en Bestrebungen eine so skeptische,. dass nUI: 
drei Architekten an dem engeren Wettbewerb teilnahmen. 
Garnier, Ginain und Garnaud. Garnier blieb Sieger und 
durfte in Isjähriger Bauzeit (I86r-I876) das Werk .er-
richten und vollenden, auf welches die französisch~ Na.tlOn 
mit berechtigtem Stolze dem Ausland gegenüber hlDblLc.kt. 
So wie die Oper ein volkstümliches Werk geworden IS~, 
so ist das Denkmal ihres Erbauers durch öffentliche Bel' 
träge erstanden. .Souscription publique" verkündet das 
Denkmal selbst nicht ohne Stolz. -
Der Siegwart-Balken. 
(Nach Vorträgen des Ziviling. Stobrawa in KOln a. Rh .• gebalten in deli Architekten-Vereinen zu KOln, Düsseldorf uud Bremen.) 
Ifiilline interessante Erweiterung und Verb~sserung der den k~einst~n und grössten Que:schnitt wieder. Die ~tärke 
~ nacb den Verfahren von Monier, Henneblque, Koenen d~r Elsenemlagen ~cb wankt zWischen 5 un d 1.0 m~. r-; e~en 
u. A. mehr und mehr in Anwendung kommen· diesen Normalprofilen werden noch andere, SpeZIalprofile, 
den Decken-Konstruktionen aus Beton und Eisen bildet erstellt. Wie bei allen anderen Konstruktionen aus Beton 
ein von dem Arch. Siegwart in Luzern erfundenes Ver- mit Eisen nimmt auch bei dem Siegwartbalken das Ei~en 
fabren, nach welchem die zu verlegende Betondecke vorher die Zugspannungen auf, während der Beton hauptsächlIch 
in einzelnen Streifen oder Balken fabrikmässig hergestellt zur Aufnahme der Druckspannungen bestimmt ist. Da 
wird. Es werden armierte hohle 
Zement- bezw. Betonbalken, in 
deren Seitenwandungen Rund-
eisen bezw. Drähte zur Auf-
nahme der Zugspannungen ein-
betoniert sind, in der Fabrik 
hergestellt und kommen als aus-
getrocknete fertige Tragbalken 
auf die Baustelle, 'wo sie ohne 
Verschalung frei auf den Trage-
mauern dicht nebeneinander ver-
legt werden. Die Längsfugen 
werden sodann vergossen undes 
ist somit in karzester Frist von 
Stockwerk zu Stockwerk ein 
geschlossener, sofort wieder 
nutzbarer Arbeitsboden herge-
stellt. Hierin liegt ein Vorzug 
gegenüber der üblichen Her-
stellung von Decken aus armier-
tem Beton oder aus Steinmate-
rial, da diese abhängig ist von 
Witterung und Temperatur und 
da solche Böden auch nicht so-
fort nach der Herstellung be-
nutzt werden darfen, sondern 
/!'eraume Zeit zur Erhärtung und 
Trocknung brauchen. Die Ge-
rü te und Verschalungen der 
armierten Betonböden müssen 
ebenso lange stehen bleiben, bis 
diese Trocknungs- und Erhär-
tungsprozesse vorüber sind, und 
solange sind diese Bö:ien auch 
unbenutzbar und die stehen bleibenden Gerüste für den 
weiteren Ausbau der Räume störend Ein weiterer Vorteil 
der Zementhohlbalken ist der, dass man zum Verlegen 
\teiner anderen geschulten Leute bedarf, als der gewöhn-
lichen stets vorhandenen Bauarbeiter : die von den Be-
hörden meistens verlangte ständige Kontrolle fällt hier 
ausser Betracht. 
E<; möge ferner nicht unberücksichtigt bleiben, dass 
die auf dem Bau selbst hergestellten Massivdecken mit 
Eiseneinlagen nur dann Anspruch auf Tragsicherheit und 
Vorbandensein der rechnerischen Tragfähigkeit machen 
können, wenu der Beton in durchaus homogener Mischung 
eingestampft und in seinem Abbinden nicht durch Er-
schatterungen, Frost oder viel Regen ~estört wird: die 
maschinelle ~urchfilhrung der Betonmischung und die 
Herstellung eIDer schablonenmässig genau ausgeführten 
Arbeit wird sich in einer Fabrik jedenfalls leicbter aus-
führen und überwachen lassen, als auf dem Bau *). 
Die einzelnen Balken haben eine gleichmässige Breite 
von 25 COl und werden in vier Querscbnittsformen herge-
stellt, und zwar 12, IS, 18 und 2I cm hoch. je nach der 
Spannweite und Belastung. WIr geben in Abbildg. lau. b 
*) Anmerkung der Redak.tion. Durch diese H~rstellllnlt in d.r 
Fabrik ist dem Verbrancher jedoch die eigene Kontrolle aber die Gate der 
llaterialien und der Au,(öhrung benommen. die hOch.tens dnrch Belastungs-
proben. zu denen es aber zumeist an Zeit fehlen wird, in etwas ersetzt 
werdeo Kann. Ab olute Zuverlll sigkeit und Sachkenntnis des Unter-
nehme .... ist _Iso hier in noch hOherem Maasse die Vorbedinl!'ung der An-
;:~_~g <les SysteIM. als bei der He .... tellung der Betoneisen-Konstruktion 
Abbildg. 5. Eiserne Keroform. 
aus Rücksichten der Herstellung der Balken nur ein grob-
körniger Sand (Miscbungsverhältnis I Zement auf 5 Sand), 
kein grober Kies verwendet wird. 50 ist die Druckfestig-
keit eine bobe. Die Balken werden bohl hergestellt. da-
mit sie bei annähernd gleicher Tragfäbigkeit em kleineres 
Gewicht als volle Balken erlangen. was namentlich im 
Hinblick auf die Transportkosten wichtig ist, und ausserdem 
dürfte sich eine Decke aus hohlen Balken günstiger in-
bezug auf Scballdämpfung und Wärmeleitung verhalten 
als eine massive. Die Seitenflächen der Balken werde~ 
g.erir~elt . ausg;efllhrt, damit der ~ementverguss der Fugen 
Sich mntg mit dem Balken verbtndet und das Ganze eine 
zusammenhängende eb.ene Decke bildet. Ein guter Aus-
guss der Balkenfugen Ist sehr wesentlich und macht die 
Böde~ t~agfäbiger .und sicher vor Rissen. 
. Die lD den Seltenwandungen der Balken eingelegten Elsen~rä~te haben gewöhnlich 5-8 mm Stärke und ihre 
Zahl 1St tn der Regel sechs. Zwei davon verlaufen pa-
rallel zur Unterkante des Balkens die vier übrigen 
werde?- a!l den Enden nach oben 'abgebogen und am 
Ende m etne Schleife umgebogen um die Ankerwirkung 
zu verstärken und um die nei?:ativen Auflagermomente 
a?fzunebmen. Bei der Herstellung der Balken werden 
die Drähte durch geeignete Vorrichtungen angespannt, so-
dass sie beim Einstampfen des Betons ihre Lage genau bei-
behalten. Der Zementzusatz muss der dünnen Wandun-
gen wegen verbältnismässig reichlich genommen werden; 
um so zuverlässiger wird die Adhäsion zwischen Beton 
und Eisen erreicht, worauf auch die Zerteilung des Eisens 
'. 
in einzelne Drähte 
durch die gleichzeitige ~~~grösSerungder Ad-
h.aslO.nsfläche giinstig 
J emwlrkt. 
~ Die Verlegung der B~k~n. erfolgt ganz 
wie dieJenige Von Holz-
balken auf denabgegli_ ~~~==~~~==::~~==~~~~j.J. chenen Tragemauern •• + .,.- oder auf Unterzügen 
von r -Trägern und 
. Zwar so dicht neben-Abbildg. Ia und b. GrOsster und 
kleinster Normal-Querschnitt. 
Abbildg. 2 . Decke mit Unterzügen. 
- - - - --i 00 __ -------------------~~ 
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Abbildg. 3. Deckenbildullg mit gestossenen Balken. 
elDander, dass die etwas Vor-stehe~den Unterkanten der Bal-
ken emander berfihren und eine 
sich nach oben verbreiternde 
offene Vergussfuge bleibt. Zur 
Teilung grösserer Spannweiten 
können anstelle der :1:-Träger 
auch Unterzöge in armiertem 
Beton, die nach den gleichen 
Grundsätzen gebaut sind, ver. 
wendet werden. Diese Unter-
'zöge können unter oder zwi-
scben die Balken gelegt wer-
den, falls an Raum gespart 
werden soll. Letztere Anord. 
nung zeigt Abbildg. 2. Das 
eine Auflager-Ende der Balken 
wird von Anfang an massiv 
hergestellt, das andere durch 
einen eingelegten Betonring 
verstärkt. 
Die Balken werden in den 
genannten Profilen in beliebigen 
Längen, in Luzern bis 5,5 m, in 
Italien bis 6,5 m, in Russland bis 
7,5 m Spannweite hergestellt. Es 
lassen sich aber auch für grös-
sere freitragende Spannweiten 
kurzeBalken verwenden, indem 
man den einzelnen Teilen un-
gleiche Längen gibt, die Stoss . 
fugen abwechselt und in die 
Zwischen fugen be ondereDraht-
anker einle~t und dann vergiesst, 
vergl. Abbildg. 3 . 
Die Balken eignen sicb, ab-
gesehen von ihrer Verwendung 
zu ebenen Decken, auch zu 
Terrassen, Holzzementdächern, 
Treppenpodesten, Balkonen, so-
wie zu senkrechten Wänden mit 
seitlichem Druck in Kohlen-
bunkern, Speichern usw., . zu 
Heizungs - Kanälen, Gehwegen 
steinerner und eiserner Brücken 
und zur Abdeckung von Indu-
striekanälen. Für auskragende 
Konstruktionen muss die Draht-
armierung der Belastungsweise 
entsprechend in anderer Anord-
nung eingelegt werden, vergL 
Abb,ldg-. 4. 
Die Fertigstellung der.Decke? 
und der Fussböden bereitet wei-
AbbiIdg. 4. Au([agerung auf eisernen UnterzOgen und Ausbildung überkragender Konstrl1ktionen. 
ter keine Schwierigkeit. Ist ein 
Parkettboden vorgesehen, so 
werden in die Zwischenfugen 
die Lagerhölzer eingekeilt, auf 
denen der Blindboden oder auch 
unmittelbar das Parkett befestigt 
wird. Handelt es sich um einen 
Plattenbelag, ,Mosaik u. dergl., 
so wird dieser Bodenbelag un-
mittelbar auf den Zementbalken 
in eine Mörtellage gebet~et. Soll 
ein Korkteppich od~r Lmole.um 
gelegt werden, s~ wird ~er hIer-
zu notwendige GIpsestrIch über 
einer Lage Sand hergestellt, um 
ihn von der Deckenbewegu~g 
unabhängig zu machen. Die 
untere Flä.che der Balken kann 
über Kellerräumen ungeputzt 
gelassen werden, ffir I:lnd~re 
Räumlichkeiten genügt em ein-
faches Abfilzen mit Gips. Für 
I2. August I903. 415 
bessere Räume werden die Balken mit glatter Unterseite 
hergestellt, sonst rauh, damit auch gewöhnlicher Putz da-
ran haftet. 
Eine Reihe von Belastungsproben, die in den 
letzten beiden Jabren, zumteil auch in der Versuchsanstalt 
in Charlottenburg, gemacht worden sind, haben durchweg 
gute Ergebnisse gehabt und bei drei bis vierfacher Nutz-
last nur Durchbiegungen von einigen Millimetern gezeigt. 
Der Preis der Siegwart·Balkendecke für die oben 
genannten Spannweiten, fertig im Bau versetzt und mit 
Fugenausguss, stellt sich billiger wie die auf den Baustellen 
mittels Schalungen und Gerüsten aus~eführten Decken. 
Die Herstellung der Balken, wie sie in der Fabrik der 
Siegwart- Balken A.. G. in Luzern gedbt wird, vollzieht 
sich folgendermaassen: Die Balken werden nicht einzeln 
hergestellt, sondern in 2,5 m breiten Schichten. Der Hohl. 
raum wird durch je ein eisernes Kernmodell, Abbildg. 5, 
gebildet an welchem mittels Drahtbdgeln die Rundeisen-einlage~ und Anker ~n den Seitenwandungen unver~d~k­
bar befestigt !:lind. Die Kernmodelle können durch einIge 
Kurbeldrehungen einer Schraube in ihrem Querschnitte 
verkleinert und nach der Erhärtung des Betons her-
ausgezogen werden. Die einzelnen Balken werden durch 
Zerschneiden der Schichten in frischem Zustande durch 
eigenartig konstruierte Schneidemaschinen von einander 
getrennt. Nach erfolgtem Schnitt wird das Ganze ~e­
ebnet mit etwas trockenem Sand bestreut, und sogleich , 
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben des Architekten· Vereins zu Berlln 
betrifft EntwUrfe CUr die Parzelllerung und Bebauung eines 
Baublocks Im Westgelände von Schöneberg. Der Baublo.ck, 
fdr den nur Wohnhäuser inbetracht kommen, hat eme 
Länge von 280 und eine wechselnde Breite von 5(-67 m. 
Die ParzelIierung soll so stattfinden, dass die unbebauten 
Teile sämtlicher Grundstücke zur ausgiebigen Durchldftung 
und Beleuchtung des Inneren des Blockes eine zusammen-
hllngende Fläche bilden. Die Ausnutzung darf nicht hinter 
dem zurückbleibenl was nach der bisher dblichen Art der Bebauung möglich 1St. Die Gebäude sollen durchweg 5 be-
wohnbare Geschosse mit "hochherrschaftlichen- Wohnun-
gen von 8-12 Zimmern erhalten. Das Berliner Zimmer 
soll vermieden werden. Es sind zu liefern ein Bebauungs-
plan I : 500, 2 Grundrisse I : 200, eine Fassade I : 100. Zwei 
Preise von 600 und 400 M., deren Summe auch anders 
verteilt werden kann, sind in Aussicht gestellt. Termin 
19. Sept. Das Preisgericht bildet der betr. Ausschuss des 
Architekten-Vereins. -
kann eine weitere Lalle Balken darauf hergestellt werden 
usw. bis zu 8 Schieliten dbereinander. Die Schneide-
maschine ist dazu in der Höhe verstellbar eingerichtet. 
Ein solcher Block enthAlt bei 5 m Balkenlänge 100 qm 
Decken und stellt etwa eine Tagesleistung dieser Fabrik 
~er, die etwa '25 Arbe~ter img~nzen beschäftigt, einschliess-
hch aller Nebenarbeiten, wie Betonmischen Zutragen, 
Draht biegen und befestigen an den Kernmod';Uen, Trans-
port der fertigen Balken aufs Lager, Verladen der zu 
versendenden Balken, Reinigen usw. 
Sechs bis acht Stunden nach dem Einstampfen ist der 
Beton soweit erhärtet, dass die zUlöammenlegbarcn Kern-
modelle herausgezogen und anderweitig verwendet wer-
den können, während man die Balken noch 4 bis 6 Tage 
fest werden lässt, bevor sie von einander getrennt und 
auf's Lager gebracht werden. Nach 2 bis 4 Wochell, je 
nach der Güte des verwendeten Zementes, haben die 
Balken dann genagende Tragfähigkeit erreicht, um auf die 
Bauten geliefert werden zu können. 
Die Fabrikation der Balken und die zu ihrer Her-
stenun~ notwendigen Maschinen sind durch Patente in 
allen Lindern geschdtzt, jedoch siDd Lizenzen an 
grösure Betonbaugesellschaften iD , 
sodass die Fabrikation also auch hier erioJaen 
Eine grössere Anzahl von Privat- una Staatsbauten 
in der Scliweiz sind bereits mit Siegwart- Balkendecken 
versehen worden. -
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe zu einem 
Monumental-Brunnen fUr LOlchwitz bel Dresden, auf in 
Loschwitz lebende Künstler beschränkt, liefen '3 Arbeiten 
ein. Drei gleiche Preise fiele~ an die Hrn .. Bild~. Bruno 
Fischer in Gemeinschaft mit Arch. Martm Pletzsch, 
Arch. Rud. Kolbe und Bildh. Üsk. Rashau in Gemein-
schaft mit Arch. von Mayenbarg .. Preisrichter waren 
die Hrn. Prof. Herm. Prell, Prof. Dletz und Brt. Rum-
pel, sämtlich in Loschwitz. -
In dem Preilaa8schrelben des Archltekten-Vereln8 zu 
Bulin betr. Entwürfe zur archltektonlaohen Ausschmückunc 
der Achenbach·BfÜcke in Bulin liefen 12 Arbeiten ein. 
Den I. Preis von 500 M. erhielt der Entwurf ~ Widerlager-
des Hm. Herm. A. Krau8e in Berlin; den 11. Preis von 
300 M. der Entwarf Kreis im Dreieck des Hrn. Otto Stahn 
in Berlin. EiD Vereinsandenken erhielten die Hna. Rad. 
Borchers und Martin Herrmann. -
Wettbewerb Schlachthaus Altencs8en. Der Termin ist 
bis zum 20. Sept. d. J. verlängert. -
Zu einem Preisausschreiben betr. Entwürfe für eine Personal-Nachrichten. 
katholische Kirche zu Mayen, Reg.-Bez. Koblenz, sind in Baden. Dem Brt. K 0 c h in Heidelberg ist du Ritterkreuz 
der Rheinprovinz and in der Provinz Westfalen ansässige I. Kl. mit Eichenlaub und dem Arch. E b e r t in Heidelberg das 
Architekten eingeladen. Fdr die zum 1. Nov. d. J. ein- Ritterkreuz I. KI. deI Ordens vom ZAhringer LOwen verliehen. 
zusendenden Entwürfe stehen ein I. Preis von 1500, ein Bremen. Der Arch. F ri t s c h eist z. Bmstr. bei der Hoch· 
II. Preis von 900 ein III. Preis von 600 und 4 IV: Preise bauinsp. ernannt. 
von J' e 250 M. zur Veridgung. Dem 7 gliedrigen Preisgericht Preul8en. Dem Geh. Reg .• Rat, DrAng. Ra Ich d 0 r f f, Prof. 
B B h an der Techn. Hochlchule in Berlin ist der Rote Adler-Orden ~ehOren als Architekten an die Hrn. Reg - u. rt. v. e r 11. KI. mit Eichenlaub, dem Geh. Brt. B r e w i t t in Elberfeld. beim 
In Koblenz, Diözesanbmstr. Renard und Prof. Rincklake Uebeltritt in den Ruhestand der Rote Adler-Orden 111. KI. mIt der 
in Köln, sowie Stadtbmstr. d e W i t t In Mayen. Bedin~ungen Schleife, dem Landbauinlp. Fr i e den re ich in Perleberg der 
und Bauprogramm unentgeltlich, Lageplan und Profllzelch- Rote Adler·Orden IV. KI. und dem Geh. Rec.-Rat Dr. Pa al z 0 W, 
nungen gegen 5 M. durch Hrn. Dechant Kirvel in Mayen - Prof. an der Techn. Hochschule in Bulin ist der kaL Kronen-
Orden 11. KI. verliehen. Von dem Wettbewerb SUI' Gewinnung von PlAnen für Ver8etzt sind: Der Reg.- u. Brt. Schlonski in Thorn nach 
ein Reglerungs-Geblude In Llma, ausgeschri~ben yon der Soldin ala Vorst. der das. neu errichteten Eisenb.·Betr.-(n~p.; die 
Peruanischen Regierung (vergl. S. 308) mit rnst zum Eisenb.-Bau- u. Betr .• In.p. Her zog in Eileoach als Vorst. (aurtrw.) 
31• Dez. d. J. erhalten wir jetzt nähere Nacbncht.. Das der Eisenb.-Betr.·Insp. a nach Thorn, Wall w i t z in Polzin zur 
Gebäude du mit einem Kostenaufwande von 3 Mill. M. Eisenb.-Betr.-In8p. I nach Hannover und S c h e f f e r in Bremen 
zu errichten ist und eine Fläche von fast 14000 q.m be~c:ckt, zur !tgl. Eisenb.-Dir. in Essen a. R. 
soll l'n '" Geschossen die Geschlftsrlume fdr die M. lDlste- Der Kr.·Bauinlp. Met z i n gaus Ostrowo ist unt. Ernennung 
.. d P äs d zum Landbauin8p. nach Berlin versetzt. 
rien sowie die Wohn- und Amtsrlume es r 1 enten Ernannt lind die Reg.-Bmstr.: Br. S c h u I t z z. Zt. in Baalbek 
enthalten. Vorgescbrieben ist fdr das Untergeschoss in Syrien, Ha m m in Essen und Co r n e I i u s in Berlin zu Land-
Massivbau, fdr das obere Eisenfachw:erk. All~ Decken bauinsp:.i. S c h e s m e r in Kammin i. P. D e t h I e f I e n in KOnigs. 
sollen massive Flachdecken, am besten lD BetonelSen·Kon- berg i. t'r.,. F r i t s c h in Hersfeld, Ed. 'p e t e r I in Schleswig, Ed. 
struktion sein. Verlan~ werden Grundrisse I: 200, Fassaden Be c k e r.1O St~llupOne~, S t a r klo ff in Neomark i. Westpr., 
und Schnitte I: 100, Einzelheiten der Decken und der ~ I 0 u t h 10 Mogtlno, Wllh. Ja n sie n in Heydekrug GOI sen 
h K Mt kf " dazu Erläuterungs Be 10 Ostrowo, Eug. KOr n e r in Scbonebeck a. E. ehr. Pet e r s in übergesc oss· 0 ru Ion 1.10, - - Lauenburg und Mn Sc h u I zein Neustadt O .• S: za Kreia-Bauinsp. 
richt, Massen -Berechnung und genauer Kostenans~hlag, Der Reg .• u. Brt., Geh. Brt. Will e in Magdeburg ist gestorben. 
wozu die nötigen Unterlagen gegeben werden. Bel den Württemberg. Der tit. Ob .. Brt. Eh man n, Staatllechn. fOr 
Kosten ist zu berücksichtigen, das~ der. Zement und das das offentl. Wasserversorgungswesen ist z. wirkl. Ob.-Brt. ernannt. 
Eisen aus Europa oder Nordame~lka emgefdhrt werden Dem Brt. Ca n z ist die neu erricbt. Stelle eines kulturtechn. 
müssen. Da alle Erläuterungen m spanische~ Sp~ache Kolleg~slr~tes und Vorlt. der Kultur.lnsp. fOr den Neckarkreis mit 
verlangt werden, die Zusammensetzung ~es ~relSgerlchtc:s dem SItz l!l Stuttgart den Reg.-Bmltrn. Mai e r die Vorst.·Stelle 
nicht angegeben wird und da. nam~ntllch Im VerhältnIS d~r. ne.u erncht. Kult..i'o.p. fOr den Donaukreis in Ulm und Rieke.rt 
zu den hohen Anforderungen die Pr.else ~an.z ungendgend dleJemge fOr den Schwarzwaldkreis in Reutlingen, je ant. VerleIh. I 6000 M des Tit. eines Bauinsp. Obertragen. sind _ es werden nur ausge~ etzt em . relS. von . 
und ein II. Preis von 2000 M. -, so werd.en .slch de~tsche Inhalt: Zum ADdeuir.eo .n Charl .. Garwer. - Der Sleewart.Ballr.en. 
Architekten wohl kaum beteilige~. Die 1D .spanlsche.r - PreilbewerbUDgeD. - Per ..... I·NachricbteD. 
Sprache aufgestellten Unterlagen smd durch die pernam- \. r!.g der Deutscbeu B.uzeltunc, G. m. b. H., Berlin. rar die Red.lr.tloD 
schen Konsulate zu beziehen. - . v~.autwUitl. Albert Hofm.DD, Berlln. Dmclr. VOD Wllb. Gnve, BerliD. 
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Abbildg. 1. Die Schwabentor·BrOcke in Freiburg i. Br. 
Die neuen Strassenbrücken in Freiburg im Breisgau. 
Von M. Buhle, Stadtbmstr. in Freiburg. (Hierzu eine Bildbeilage.) 
U m Jahre 1897 berichteten wir in No. 29 der ne? Höc!1st-Hochwasser) von allen Einbauten frei sein; "Dtschn. Bauztg." kurz über das Ergebnis des k~lOe T ~Ile der Ueberbrü.ckung sollten unter diese Linie Wettbewerbes, der für 3 Fahrbrücken und 3 hmabrelchen, andererseit konnten die beiderseitigen Fussgängerstege in Freiburg i. Br. seitens der Strassen, welche.s--;-6 m ~ber de~ Flussohle liegen, nicht Grossherzogl. Strassen-Bauverwaltung in Ge- &"ehoben werden, die Brückenmitte durfte nicht weseot-
meinschaft mit der Stadtgemeinde ausgeschrieben war. hch höher gelegt werden, als die den Wasserlauf seit-
Das Hochwasser der Dreisam vom 8. und 9· März lich begl~itend~n Strassen; es sollten aber auch die 
1896 hatte die Schwabentor-Brücke und den Fabrik- KonstruktIOnstelle der Brücken möglichst nicht aus 
strassen steg hinweggerissen. Bei der Kaiserstrassen- der V~rkeh.rsbahn ~erausragen, um Aussicht und Ver-
Brücke und der Gartenstrassen-Brücke lag während eies kehr 10 kemer Welse zu beschränken. Es war daher 
;Hochwassers zeitweilig elie Gefahr einer Hinterspülung für den Brücken:Konst\ukteur ein nur sehr knapper 
der Widerlager vor; die Weite dieser Brücken erschien Raum vorgeschneben, lQ welchem er seine Konstruk-
unzureichend und da sie auch hinsichtlich der Breite tion unterbringen musste. Vergeblich hatte die Stadt-
nicht mehr dem wachsenden Verkehr genügten, so gemeinde versucht, eine Einschränkung der Brucken-
waren auch hier neue Bauwerke in Aussicht genom- weite durchz\,lsetzen, hatte doch die alte Kaiserstrassen-
men. Es war ferner schon längst der Wunsch der Be- Brücke nur 18 m Lichtweite, die zerstörte Schwaben-
völkerung, an zwei anderen Stellen der Dreisam eine tor-Brücke 3 Oeffnungen von ungefähr je 6 m • ausser-
Verbindung zwischen den beiderseitigen Stadtteilen zu dem besass die nicht zur Erneuerung vorgesebene 
erhalten, und man beschloss, auch hier zwei Fuss- staatliche Eisenbahnbrücke auch nur 18 m Weite bei 
gängerstege zur Ausfübrung zu bringen, sodass sich etwas grösserer Lichtböhe als die Kaiserstra~sen­
der Wettbewerb auf 3 Brücken und 3 Stege erstreckte. Brücke. Es war die stadtseitig erstrebte Herabminde-
Das Ergebnis des Wettbewerbes (insgesamt 25 Ent- ruug der Lichtweite von 2S m nicht durchzusetzen ob-
würfe für 6 Bauwerke von II Bewerbern) war kein gleich diese Einschränkung nur kleine hochlieg~nde 
recht befriedigendes. Die Ausführung der 6 neuen Vorlandteile getroffen hätte. Die maassgebenden Be-
Bauwerke hat sich wesentlich anders gestaltet, als dies hörden verlangten für den Fall einer solchen Ein-
nach dem Wettbewerb erwartet werden konnte. Es schränkung, dass der ganze DreisamIauf mit senkrechten 
wird daher nicht ohne lnteres~e sein, auf die Bau- Mauern von 2S m Abstand auf städtische Kosten ein-
werke nunmehr nach ihrer Vollendung etwas näher gefasst werde, was dieStadtgemeinde ablehnte, und zwar 
einzugehen, wobei z. T. auch noch auf die wechselvolle in der Hauptsache mit Rücksicht auf gutes Ausseben. 
Vorgeschichte zurückgegriffen werden muss. Die Wettbewerbspläne zeigten daher vorwiegend 
Die Bedingungen für den Wettbewerb waren un- FacbwerkträgervonknapperHöbe,mituntenwagrechter 
günstig. Das Flussprofil sollte nach Vorschrift der oben mässig gekrümmter Gurtung. Für die Schwaben-
Staatsbehörde in 34 m Weite und bis zur Höhe von tor-Brücke, an deren Stelle allein die Dreisam ein von 
3,7 01 über der Flussohle (1,2 m über dem angenomme- senkrechten Mauern begrenztes Profil von 25 m Weite 
11. 
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Bat, lief auch ein Entwurf zu einer Bogenbrücke- mit 
aussergewöhnlich flachem Bogen, I: I8,s Pfeilmaass, von 
Klönne in Dortmund ein; ebenso wurde für die Kaiser-
st:assen-Brücke eiQe Bogenbrüc~e von 34 m Weite, aber 
qJ~t sehr knappen Abmessungen ~m Scheitel (0,52 m) und 
J)'11t ebenfalls sehr flachem PfeIl (I: 17,5) eingereicht. 
Die knappe Scheitelhöhe beeinträchtigte im Zusammen-
llang~ mit der geringen Pfeilhöhe das Sicherheits-
Empfmden und der sehr flache Bogen liess das Bau-
Vfe.-k nicht mehr als schön erscheinen. FOr die Garten-
strassen-Brücke war ein Entwurf eingereicht, welcher 
ir- der Seitenansicht den Eindruck ~ner B?g~nbrQc~e 
machen sollte; es waren 2 Balkenträger mIt Im Pfell-
maass von I : 34,2 gekrümmten Gurtungen vorgesehen, 
deren aus der Verkehrsbahn herausragende Obergurte 
slchhinter den gusseisernen Geländern verbergen sollten. 
Für 2 Stegbauten, bei denen die Mitte 0,5 m höher 
als bei den Brucken gelegt werden durfte, waren 
Bogen-Konstruktionen in Beton und Eisen vorgeschla-
gen, die aber einen etwas schweren Eindruck machten 
und dadurch den Charakter der Bauwerke als "Stege fOr 
Fussgänger" kaum genügend zum Ausdruck brachten. 
. Ueber die Wettbewerbs-Bedingungen hinwegge-
sbtzt hatten sich Krone in Anklam und Bodo Ebhard t 
ih Berlin-GrunewaId, die eine Stein brücke planten, bei 
der sie mit dem Bogen am Widerlager 0,87 m tiefer als 
vorgeschrieben, also bis 0,33 m über die angenommene 
höchste Hochwasserlinie hinabgingen. Der Entwurf 
wurde angekauft; er zeigte in überzeugendster Weise, 
wie viel schöner sicb die Bauwerke in dieser Weise ge-
Bei der Kaiserstrassen-Brücket jetzt Kai er-Brocke, der Gartenstrassen-Brücke, jetzt Fnedrich -Brücke, dem 
Luisensteg und dem Mariensteg reichen die Eisen-Kon-
struktionen 0,60 m, 0,60 m, 0,40 mund 0,20 m tiefer, als es 
nach den Wettbewerbs-Bedingungen statthaft war, lie-
gen also daselbstimmer noch 6o cm, 6o cm, 40cm und 20 cm 
über dem angenommenen Höchst-Hochwasser, und die 
neuen eisernen Bogen-Konstruktionen konnten mit 
einemPfeilmaass von I: J2 bis t: 13,5 ausgeführt werden. 
Zuerst wurde die "Schwabentor-Brücke u als 
die am dringendsten notwendige Brücke erbaut. FOr 
diese ist die staatlicherseits gestellte Ford rung für die 
Höhe des Durchflussprofiles zugrunde gelegt, di mit 
Rücksicht auf die senkrechten Ufermauern bier auch 
gerechtfertigt erscheint. FOr die Eisen-Kon truktionen 
dienten als Grundlage die von der Maschinenbau-
A.-G. Nürn berg bei dem Wettbewerb vorgeschlagenen 
Konstruktionen. Es wurden jedoch Voll wand-Träger 
ausgeführt, während die Gesellschaft nur Fachwerk 
vorgeschlagen hatte, weil der schwere Voll wand-Träger 
be ser zu der mittelalterlichen Architektur passt, die 
man fOr den Schmuck des Bauwerkes anstrebte. FOr 
die architektonische Ausbildung fand nochmals zwischen 
Hermann Billing und Fritz Bauer ein engerer Wett-
bewerb statt, für dessen besonderes Programm der 
erste Billing'sche Entwurf Anhaltspunkte gab. Der 
Bauer'sche Entwurf ist ausgeführt worden. 
Die schwere BrOcken-Konstruktion mit den diagonal 
einander gegenüber stehenden Türmen (in denen ein 
bei Hochwasser benutztes \, asser-\Vachlokal und die 
Aussenträger. Jnnentriiger . F ahrbahnrandt rägor. 
Abbildg. 3 b. Bogeofuss und Auflager der Kai erbrtIcke. 
slalten lassen würden, so dass die Stadtgemeinde sich auf Stell fallen eines bei der Bracke abzweigenden Gewerbe-
neue bemühte, ein entsprechendesEntgegenkommen der baches untergebracht sind), die ebenfalls diagonal 
Staatsbehörden zu erreichen. Nach I1/sjährigen Ver- gegen einander steh nden Standbilder von Albertus 
handlungen glaubte sie an ihr Ziel gelangt zu sein M a gn u s, dem gelehrten Mönch, der an der Planung 
und veranstaltete bezügt. der architektonischen Aus- des Münsters mitgearbeitet hat, und dem Ritter M ar ti n 
gestaltung der geplanten Steinbrücke einen engeren Mal terer, der seinen verwundeten Herrn, HeIL;og 
Wettbewerb zwischen Bodo Ebhardt, Fr. Bauer in Leopold von Oe terreich, beschirmt und über ihm in 
Freiburg und Hermann Billing in Karlsrube (letztere der Schlacht bei Sempacb seinen Tod fand (in Sand-
beiden hatten bei dem ersten Wettbewerb in Gemein- stein von Bildhauer Seitz in Freiburg ausgcfOhrt) 
schaft mit ]. Kübler in Esslingen ~md W .. O. Luc.k v~reinigen S.iC!l zu einei:" mittelalterlich anmutenden' 
in Frankfurt den ersten und zweIten PreIs für dIe Bilde von onglI?ellem ReIZ, wenn d r _Plan auch wegen 
Kaiserstrassen-Brücke erhalten) aus welchem Fr. Bauer der ungewöhnlichen Stellung d~r TurJ!le und Stand-
als Sieger hervorging. Im letzten Au~enb1ick .erklärte . b.ilder und de: bef?rchteten Bee~nträchttgu?g der Aus-
die Staatsbehörde jedoch, dem Plane Ibre Zustimmung slcht durch .. die ~urm anfängbch ehr vI~le Gegner 
nicht geben zu könner:t. Eine derart flach gespannte f,,;nd. Es durft~ Jetzt aber ~vobl nur Wenige geben, 
Steinbrücke (I : JI) sei wohl ausführbar, wo man auf dIe den damalIg n gegnenschen Standpunkt noch 
Felsen gründen könne; d~r bier zur Ve~fOgung s.teh~nde verfechten möchten. Nur die wenig glückliche Art 
Untergrun? - grob.es mIt Sand v~rmls~htes diluvI.ales d!!r BeI?alung der äusseren Brackeoträger bat noch 
Flussgeschiebe - bIete dagegen mcht dIe erforderlIche DIcht VIele Freunde erworben und wird wohl eines 
Sicherheit. An diesem Bescheide änderten auch weit- Tages geändert werden. Auch breiter hatte man die 
gehende Sicherheits-Vorschläge der Stadtgemeinde und Brocke gewünscht (sie be itzt 2 X 3 m Gehwege und 
auch ein gOnstig;es C!utachte~ des Hrn. Pr.of. Maller- 8 m Fahrbahn), wofür dn BedOrfni elb t bei bed u-
Breslau in Berlm Dlchts. Die StadtgemelOde musste tender Zunahme des Verkehre nicht anerkannt wer-
endgiltig den Plan aufgeben, eine oder mehrere Stein- den kann, während das Archit kturbild kaum ge-
brücken über die Dreisam auszufahren. Wenigstens wonnen haben würde. 
der Erfolg aber wurde erzielt, da~s man c~liessllch Die Eisen konstruktion ist dreiteilig und besteht flUS 
mit eisernen Bogenbracken am WIderlager tIefer hin- ~ Fussweg:Brucken und J Fahrbrücke, die ohne eigent-
abgehen durfte, al~ es frOher gestattet wc,;den sollte. liche VerblOduog neben einander gel gt ind. Von 
Diesem Umstande 1st es zu danken, dass Im grossen der ErschOtt rung cl r Fahrbahn dur h Fubrw rke 
Ganzen die geplanten Bauwerke in ~chöner Form wird deshalb auch auf die Gehwege kaum etwas ober-
ausgefOhrt ~erden k<?nnten,' so dass SIe dem Stadt- tra~en. Die 4 Fahrbahnträger haben in Verhältnis 
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Höhe kommt im Brückengewicht entsprechend kräftig 
zum Ausdruck und lässt die Querversteifung , durch 
welche örtliche Lasten auf möglicbst viele Hauptträger 
übertragen werden, als sehr zweckmässig erscheinen. 
Wir geben in unserer Bildbeilage eine Gesamtansicht 
der Brücke, in Abbildg. I einen Blick auf die Fahr-
babn undin Ab· 
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wUrde aber elnen häs lichen Buckel in dem geraden 
Strassenzuge gegeben haben, in dem die Bracke liegt. 
Jetzt ist die Brücke 0,25 m höher a1 die seitlich vor-
beiziehenden Strassen, von denen die Fahrbahn zur 
Brückenmitte mit rd. I: 76 steigt. Das Bild würde auch 






I: 13,5 bedingt 




























deren die wenig 
übliche Län gs- AbbihJg. 4. Standbild Friellrich I. Barbalossa auf der Ka;',el-ßrücke. 
Bei den seit-






Abbildg. 5. Die Kaiser-Brücke. 
anordnung der Belageisen, bedingt durch die geringe tekt, wohl um den Eindruck der Standbilder nicht zu be-
verfügbare Höhe, und die Verwendung von die Haupt- einträchtigen, etwas reichlich Zurückhaltung auferlegt. 
träger deckenden EisenkasteD, weil.l;lier der Platz fOt Die Laternen könnten ohne chaden entfernt w rdeo, 
Belageisen nicbt mehr vorbanden war. Das Bauwerk da sie ihren Zweck doch nicht mehr zu erfollen haben. 
wUrde gefälliger geworden sein, wenn man die Mitte Die Brücke hat inzwischen elektri che Beleuchtung 









































Abbildg. 1-4. Zahoslrasse. 
(l'\ach L' Arcbit~cture '9"3) 
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Französischer Städtebau. (Hierzu die Abbildungen S. 421.) 
IMon Frankreich und Belgien hat der deutsche Släote- aller Linien der Perspektive: die Schorn tein - Aufsätze D bau viel gelernt; aber er ist nicht bei seinen Vor- über den Dächern treten am meisten in die Er cheinung. 
bildern stehen geblieben, sondern hat sich weiter Die Bäume sollen nicht bloss chatten penden sondern 
entwickelt, indem er von der Geometrie sich befreite auch mit ibren Blä!terkronen den lebendigen Gegensatz 
und der Pbantasie Spielraum schuf. Nun wirkt das deutsche schaffen zu der stemernen Unbeweglichkeit der Häuser; 
Beispiel zurück nach Brüssel, wo Buls und andere in unserem allein unerwünscht ist es, dass, ie unter Um länden da 
Sinne wirken, und nach Pari ,wo Eugen Henard kürzlich Bild der Strasse für sich allein in Anspruch nehmen, iu-
mit grosser Wärme eine vielgestaltigere Strassenanlage dem sie die Architektur verdecken. 
befürwortet bat.:!:) Henard erkennt an, da, s Strassen- Der Stadt Paris steht die grosse Aufgabe bevor, die 
anlagen wie die Avenue der elyseischen Felder und die entbehrlich gewordene Umwallung, einen Gürtel von 120 m. 
Avenue des Boulogner Waldes, dass die prächtip:en Mona- Breite und 33 km Länge, der Bebauung entgegenzuführen. 
mentalbauten mit ihren grossen Perspektiven der Stadt Paris lIier empfiehlt nun Henard, ·tall einer harten Zerstückelung 
den künstlerischen Stempel aufgedrückt und ie zu einer in kleine Bissen mittels Anlage von 30 m breiten Haupt-
der schönsten Städte der Welt gemacht haben; aber er und '5 111 breiten Nebenstras en mit 5 oder 10 m tiefen 
beklagt lebhaft das Alignement 11. outrance, dessen u n ver- Gärtchen, die Anwendung einiger neuer 'tra senarten, die 
söhnlicheHärte die Mehrzahlderneuen PariserStras en er in \Vort und BIld au führhCh darlegt. 
einförmig und reizlos gemacht hat, indem es den Schmuck Eine dieser Arten ist die Zahnstras e (Boulevard 
derStadt nicht förderte sondern beeinträchtigte. DasSchau· 11. r~dans), s. Abbildgn. 1,2,3 und 4. Die vor· und zurück-
bild einer solchen Strasse kann wirkungsvoll, ja monu- spnngende Baunucht nennt er alignement dedoublc, auf-
mental sein, namentlich wenn Abends das Licht aus den getrennte Fluchtlinie. Die ein pringenden Höfe sollen mit 
Läden den freien Raum überflutet und der Verkehr zu Bauverbot belegt, als Ziergärten, Restaurationsgärten usw. 
Wagen und zu Fuss das grosstädtische ~eben wieder· benutzt, auch von vornherein mit einigen hochstämmi-
spiegelt. Aber der un.verbess~rllcl~e Nachteil der un.unter- ~en Bäumen bepflanzt werden, deren Kronen in den 
brochenen geraden Richtung Ist die schnelle Verkürzung Strassenraum vortreten, s. Abbildg. 4. Bei 36 m Strassen-
breite schlägt Henard 36 m Länge der vorspringenden Bau-
*) L'Archit cture, '9=3, No. 5, '5 und 16. körper bei 28 m Länge und 20 m Tiefe der!Zahnlücken:vor, 
Abbildg. 6. Schaubild einer Snge&lrasse. 
Landkirchen. 
[l in in hohem Grade anziehendes und doch leider auch wiederum ein vielfach so abstossendes Kapitell Wer 
kennte sie nicht, jene kleinen Kathedralen, jene l~dig­
lich auf das geringere Bedürfnis an Sitzplätzen verklemer-
ten Stadtkirchen, mit denen ein fal~cher Stolz des bä~er­
lichen Kirchengemeinderate!", eine t.rr~gefOhrte vermemt-
lieh fortschrittliche Gesinnung des gelsthchen Bauherrn und 
nicht zuletzt ein an der unrechten Stelle betätigter künstle-
ri cher Ehrgeiz des Architekten unsere Orte des Landes 
leider nur zu häufig mit neuen Gotte häuser~ bedacht .haben. 
Keine örlliche Ueberlieferung, keine l3-0ck~lcht auf dIe Ut?-
gebung, seilen ein einheimischesMatenal,sonde.rn alles~el t 
fremd, vom Turm ~js zum Chor, v~J\n Sockel bIS zur Spitze, 
vom Grundstein bts zum Dachstem. Welcher Freund un-
serer deutschen Dorflandschaft mit ihrer unendlichen Ver-
schiedenheit des Charakters und der Er:.cheinung, mit ihrem 
verträumten Stilleben, mit ihren roten Ziegeldächern und 
vom grünen Moos be.wucherten Strohhütten. mit ihre!1 
Granitfindlingen und Ihrem lebensvollen Fachwerk, mIt 
ihren Grashalden und ihren Linden·Alleen, mi( ihrem Finken-
sang und ihrem Harzgeruch bätte nicht ein schmerzliches Ge-
fühl gehabt, wenn er das mit abweisendem Stolz,in die Lüfte 
ragende hochmütige Gotteshaus bemerkte, mit we1~hem 
moderneBaugesinnung das Dorf beschenkt hat. Am schhmD:l-
sten ist es in der näheren Umgeb~ng der S~ädt:1 wo die 
landflüchtige Beweg,ung, das zentrJped~le .B:m~rängen zu 
einer grossen Gememschaft, den NatürlichkeltsslDn fa t ~r­
stickt haben. So weit die heisse A!mosphäre des .Stem-
staubes und des Asphaltgeruches reicht ~nd. den ~lDden­
duft und den Harzgeruch verdrängt, .sowelt dl~ StetnwQ te 
ibre Arme hinausstreckt und den mit Sauerkir. chbäumen 
eingesäumten, von wogenden Kornfeldern begleIteten Feld-
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Abbildg. 5. S!\gestrase. 
Abbildg. 7. \Vellenslrasse. 
Französischer Städtebau. 
weg in eine breite Stadt\>trasse von charakterloser Re~el­
mäs igkeit verwandelt hat, oweit und viel viel weller 
noch erblicken wir jene unglOcklichen Dörfer, in welchen 
di neuen Gotteshäu 'er mit dem fal chen Patho tädti-
scher Grossueht die runden dunk Igrunen Massen der 
alten Linden durchbrechen und verächtlich auf die niede-
ren Ziegeldl\cher der Bauernbäuser oder der Wirt ·cbafts· 
Gebäude de Gutes herniederschauen. Stadtkircben auf 
dem Lande, Villen Kolonien neben den Dörfern, landhau . 
mässige Bebauung nach scharfsinnig ausgeklügelten Bauord-
nungen anstelle der freien Dorfsiedlungen - das sind so 
einige Errungen chaften unserer sogenannten fortgeschrit-
tenen Kuhur. Nur weit, weit ab von dem Dunstkreis der 
Städte, nur abseit vom Schienenwege, in verlassener, dem 
Verkehr entrückter Gegend bestreicht der Rauch der 
HUtten noch Gotteshäuser, welche Angehörige ihres Dorfes 
und nicht Fremdlinge in demselben sind. 
. Jedoch die Aufmerk amkeit i ·t bereits seit Jahren auf 
dIesen Punkt gelenkt. Im Süden wie im Norden im "ten 
wie im Westen regt es sich, gegen eine Cal che Ueber-
lieferung an.zukä~pfen un~ dem Lande zu geben, wa 
des Land~s I t. Die Orte IOd nicht mehr so ganz gering 
an Zahl, 10 welchen die Dorfkirrhe da_ nor ihr ei~en­
tnmliche und nicht ein fremde Gepräge erhält. Emen 
beredten Bewei rührt unter anderen da Werk auf welches 
die Aufmerksamkeit des Leserkreises hiermit hingelenkt 
sei. nLandkirchen von Schilling 'Gräbner in 
Dresden "*) sind von der Gilbers'scben Buchhandlung in 
Leipzig herausgegeben und von Paul Schumann mit einem 
trelfenden Geleitsworte versehen worden. Die Grundfrag I 
.) L.n~klrcheD •. eotworr n und au RdOhrl VOn chlllior; < 
G rA b" e r. ~hl ~lnrm Gel IhwOrt "on Prof. Dr. l'aul ::; (h u ma n n. 18 Tafdn 
in Lichtdruck. Leipzig, Gllb,rs'. h· V",b .buchhandlg. Eu '~n Twletm.) ... 
Pr. 18 ~r in tappe. 
No. 65· 
um die Bildung herrschaftlicher Pariser Wohnungs-Grund-
risse zu erleichtern_ 
Eine zweite neue Strassen art soll die Sägestrasse 
sein (Boulevard aredans triangulaires), s. Abbildg. ;'; und 6. 
Hier würden die dreieckigen Rücksprungflächen Gel~gen­
heit zur Pflanzung von Baumgruppen (in Rautenform) ge-
ben, zwischen welchen im Strassenbilde die Gebäude un-
verdeckt sichtbar sind. Der vorderste Baum solcher 
Gruppen könnte in der sonst üblichen Weise an der 
Bürgersteigkante Platz finden. Die Grundstücksgrenzen 
müssten unter 45 0 schief zur Strassenrichtung verlaufen. 
Die dritte Strassenart endlich ist die Wellenstrasse 
(Rue simple a alignement brise), s. Abbildg. 7. 
Henard will nicht etwa die ganze 33 km lange Um-
wallung auf diese Weise bebaut sehen, sondern empfiehlt, 
für den Anfang einen derartigen Versuch zu machen, 
dessen mannigfache Ausgestaltung dann folgen könne. 
Besonders warm tritt er für die, nach seiner Ansicht auch 
wirtschaftlich vorteilhafte, Anwendung der "Zahnstrasse" 
als Hauptboulevard des neuen Gürtels ein; die dem Bou-
logner Gehölz und sonstigen zu schaffenden Parkanlagen 
zugewandten Strecken dieser Zahnstrasse will er in frei-
erem Rhythmus und offener Bauweise den PIlanzungs· 
flächen angliedern. Zugleich empfiehlt er, mehr als bis-
Mitteilungen aus Vereinen. 
Mlttelfränk. Arch.- u. Ing.-Vereln zu NÜrnberg. Vers. 
vom 27. Febr. 1903. Vors.: Hr. Ob.-Brt. C. Weber. Hr. lng. 
Kullmann spricht über" Vorstudien über Wasser-
versorgungen" 
Redner schiIdtrt in ausführlicher Weise alle zur Auf-
stellung des PJ~nes fOr eine Wasserver~orgungs.~nlage 
nöti~en Vorarbeiten, das Aulsuchelt geeigneter Einzugs-
gebiete Begehen und Aufnahme des infrage kommenden Geländ~s Untersuchung der geologischen Verhältnisse des 
Untergru~des, Berechnung der Niederschlagsmengen, Her· 
stellen von Bohrversuchen und Betrieb der Versuchs-
brunnen, chemische und bakteriologische Untersuchungen 
d~s gewon~enen Wassers usw., indem er alle diese .Ar-
beiten an emer grossen Zahl von Plänen der von Ihm 
selbst aufgestellten Entwürfe über die Wasserversorgung 
der beiden bayerischen Städte Passau und Ansbach er-
klärt. In der ersteren Stadt ist es bisher beim Entwurf 
verblieben, während die Anlage in Ansbach bereits fertig 
gestellt ist. Mit einer Beschreibung des Ansbacher Wasser-
werkes, welches diese Stadt in vollkommen zufriedenstelIen-
der Weise mit gutem Wasser versorgt, schliesst Redner 
seinen mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrag. -
Vers. vom 24. April 1903. Vors. Hr. Ob.-Srt. C. Weber. 
Hr. Arch. Otto Fischer hAlt den angekündigten Vortrag 
über Schloss Schwarzenbertt und seine Wieder-
hersiellung", welchen wir in eIDer der nächsten Num-
mern wiedergeben. Die durch viele Zeichnungen und 
anf welcher die in dem Werke veröffentlichten Kirchen 
aufgebaut sind und welche auch einer Reihe anderer Mit-
glieder der jüngeren Dresdener Architektenschaft, wie 
Schleinitz, Reuter, Kandler usw. zur Richtschnur diente, 
ist die Frage: "Wie kann man Landkirchen bauen, die 
den Landmann ländlich anmuten, die ihm als ein boden-
ständiges Stück seines Dorfes erscheinen, in denen er 
sich religiös erhoben, zugleich aber heimisch fühlen kann?" 
Schnmann antwortet mit dem Hinweis auf die hier ver-
öffentlichten Kirchen und sagt von ihnen: wNirgends sehen 
wir Säulen und Pfeiler mit Kapitellen, Attiken, profilreichen 
klassischen Gesimsen usw. Sich breit machen; die ganze 
Skala der akademisch-monumentalen Architekturformen ist 
mit vol~er Absicht von diesen Dorfkirchen ferngehalten. 
Was Wlr s.ehc;n, das sind die alten guten volkstümlichen 
Formen, wie sie aus der Konstruktion und aus dem schlichten 
aber ~chten Material von jeher hervorgegangen sind und 
noch ~mmer ~er.vor~eh.en. - - Ein echt volkstümlicher 
Dorfkl.rche~stll Ist I~ l!tnen wieder lebendig geworden". 
Die ~Irche.n, dl~ ID ,dem inrede stehenden Werke 
veröffenthcht smd, smd die Gotteshäuser in Hohenfichte, 
Stenn, Langenau, Du~, Klostergrab, Hoheneibe, Bergen, 
S~ellenberg, Canne~ltz, Turn und Wiesa, zum kleineren 
Teile Gotteshä~ser m Sachsen, zum grösseren Teile aus 
der nordb~hmlschen." Los· v:on. Rom --Bewegung hervorge-
gangene Kirchen.. DIe für Ihre Errichtung aufgewendeten 
Betrllge halten sl~h fast d~rchweg in den bescheidenen 
Grenzen, .welche eIDen Architekten, der seine KUDst mit der 
ganzen Ltebe ausübt, die ein völliges Aufgehen in seinem 
~erke zur V<,>raussetzung hat, zur gröisten Anspannung 
selDes Sch~rfsIDne~ veranlassen, um aus der ihm gestellten 
Aufgab~ em p~ll:ktlsch und künstlerisch gleich wertvoll~s 
Ergebms zu zeitigen. Dass es geschehen ist dass es m 
hervorragendem Maasse geschehen ist, da~ mögen die 
15· August 1903. 
her gebogene Strassenrichtungen anzuwenden und die 
schachbrettartige Blockteilung zu vermeiden. 
Die Henard'schen Vorschläge sind für Paris ein Er-
eignis. Wenn es auch keineswegs als ein Endziel der 
Strassenanlage betrachtet werden kann, dass nunmehr 
statt der geraden Strassen und .Avenuen" gewohnter Art 
die beschriebenen drei Strassen arten und einige andere, 
mehr oder weniger gesuchte Ausbildungen zur schema-
tischen Einführun~ gelangen, so würde doch ohne Zweifel 
der Bau einer Zahnstrasse nach Henards Angaben ge-
eignet sein, die lastende Einförmigkeit zu brechen und zu 
einer phantasievolleren Gestaltung neuer Teile der Pariser 
Stadterweiterung den Anstoss zu geben. Der innigere 
Anschluss an die Eigentümlichkeit des Geländes, die Be-
schränkung oder Unterbrechung grosser Strassenlängell 
und die biegsamere Führung der Baulinien - auch diese 
Gesichtspunkte sollten in Paris mehr als bisher befolgt 
werden. Dabei braucht man die gerade Linie keineswegs 
ganz zu verlassen; aber in geeigneten Fällen braucht man 
auch vor ganz unre~elmässigen Strassenbildungen, etwa 
nach Abbildg. 8, Seite 421 (dem Wettbewerbs - Entwurf 
des Unterzeichneten für den Brünner Bebauungsplan ent-
nommen), nicht zurückzuschrecken. - J. Stübben. 
Photographien erläuterten interessanten Ausführungen des 
Redners welche mit lebhaftem Beifall entgegengenommen 
wurden 'veranlassten die Versammlung zu beschliessen, es 
solle de~ heurige Sommerausflug des Vereins nach Schloss 
Schwarzenberg unternommen werden. - K. 
Arcb •• u. Ing •. Verein zu Hamburg. Die in No. 5'; er-
wähnten Bohrarbeiten fOr eine Grundwasser-Versorgung 
Hamburgs sind nicht von der Desenniss & Jakobi A.-G., 
sondern von der FIrma P. Hof fm a n n in Berlin ausgeführt.-
- n. 
Venllischtes. 
Hölurne Turmhelme. Neben der Moller'schen Kon-
struktion, der in No. 56 d. Ztg. das Wort geredet wird, 
gibt es eine zweite nicht minder gute, die wie jene aus 
dem Mittelalter stammt. Sie wird nur, vielleicht weil 
Mollers Forderungen zu sehr zum Dogma geworden sind, 
weniger angewandt. Sie besteht im Wesentlichen in der 
Versteifung und Verstärkung der 8 Ecksparren durch 
4 Andreaskreuze, die tunlichst dicht, doch ohne sich zu 
berühren, über einander liegen und je zwei Sparren 
diagonal zusammenhalten. Die Ecksparren erhalten somit 
die von Moller geforderte Verstärkung, aber das Helm-
innere bleibt nicht frei, wiewohl an Holz weniger als 
durch Balkenlagen in Geschossen benötigt werden dürfte. 
Die Vorzüglichkeit der Konstruktion leuchtet ein, auch 
ohne durch Rechnung umständlich erwiesen zu sein. .In 
den herkömmlichen Dachkonstruktionen ist viel unbe-
schönen Blätter des vorliegenden Werkes selbst erzählen. 
Ibsen sagte einmal als ein Ausfluss der strengen Selbst-
kritik, die seine psychologische Kunst auszeichnet: Dichten 
heisse Gerichtstag über sich selbst halten. Jedes wahre 
Kunstwerk, und sei es an sich noch so unansehnlich, ist 
eine Dichtung und damit ein Selbstbekenntnis. So auch die 
Dorfkirche, welche in der Tat eine Dorfkirche und nicht 
eine lediglich verkleinerte Stadtkirche ist. Sie ist ein Ge-
dicht, ein Selbstbekenntnis, ein Geständnis. In ihr wie in 
jedem mit dem Herzen und dem Gemüt geschaffenen 
Kunstwerk hält der Künstler Gerichtstag über sich selbst, 
prüft seine Gesinnung und lässt diese Gesinnung andere 
erkennen. Und nicht nur die Gesinnung, sondern auch 
die Phantasie. Albrecht Dürer schrieb in der ihm eigenen 
anschaulichen und lebendigen Art in seinen Tagebü~hern, 
Phantasie sei "innerlicll durch und durch voller figur". 
Wir haben zu Beginn dieses Jahrganges auf den Selten ~, 
37 u. 39 eine Reihe der Landkirchen für Dörfer und kIeme 
Landstädte, mit welchen Schilling & Gräbner Sachsen und 
das nördliche Böhmen beschenkt haben, zur Darstellung 
gebracht, Gotteshlnser, die a~ch in dem. bier.besJ?rochenen 
Werke wiederkehren. Wer Ihre manmgfaltlge Gestalt be-
trachtet wie sie immer neu und immer anders den Be-dürfnis~en des einzelnen Falles angepasst ist, wird nicht 
leugnen können dass sie innerlich durch und durch voller 
Figur" sind. MÖgen sie i~ diesem Reicht~m. de! Phantasie, 
des Gemütes und der Form, mögen sie In ihrer volks-
tümlichen Gestalt weithin im l:ande Nachfol~e und ~ach­
ahmung finden. Denn was die Baukunst ~n all.en ihren 
Lebensäusserungen am nötittsten braucht, Ist em unbe-
fangenes Zurück~ehen a~f. em !1atü~lichc:s und ein Natur-
empfinden . beides verelDl~t Sich lD diesen !lnspruchs-
losen Landkirchen in gIQ~khcher, zur unabhängigen Nach-
ahmung drängenden Welse. - - H. -
wusstes statisches Empfinden niedergelegt, welches man 
nicht ohne Schaden abstreifen darf, um nur die Konstruk-
tion einer einfachen Berechnung zugänglich zu machen", 
heisst es in No. 56 d. Ztg. sehr richtig, und es empfiehlt 
s}ca da~er, nicht bis an die Grenze des rechnerisch Mög-
hchen In der Ersparung an Holz zu gehen, sondern sich 
mehr die bewährten Ausführungen des Mittelalters zum 
~orbilde zu ~ehmen. Bei eingehender ~etrachtung zeigt 
SIch, dass dIe Holz menge derselben kemeswegs immer 
übertrieben gross ist; selbst dass in den Riesenhelm der 
St. Johanniskirche in Lüneburg, der aus dem Anfange des 
I~. Ja~rhunderts stammt, etwa 7000 Ifde. m Holz verbaut 
sl~d, dIe 300-350 chm enthalten, kann als nicht zu viel be-
zeIchnet werden. Ebenso fest und ebenso sparsam ist 
~er d~m Ende des 15. Jahrh. angehörige Helm der Kirche 
In GrIfte bei Kassel konstruiert, in dem die 4 Andreas-
kreuze zweimal (in verschiedenen Höhen) angewandt sind. 
Neuerdings ist die Konstruktion wieder zur Verwendung 
gekommen an den von Prof. Schneider erbauten Helmen 
der St. Martinskirche in Kassel: auch eine Anzahl von 
mir· erbauter Helme zeigt sie. Ausser den Helmen in 
Kassel finden sich Abbildungen aller genannten in dem 
von mir und W. Stüber im Verlage von Wilh. Ernst & Sohn 
herausgegebenen Hochbau-Lexikon unter .Helm-. -
Hannover. Dr. G. Schönermark. 
Die Genehmigung zur Ausführung der elnschleDlgen 
Schnellbahn zwischen Llverpool uDd Manchester wurde vom 
Parlamente vor kurzem erteilt. Die elektrisch zu betrei-
bende Bahn wird nach dem System Behr erbaut und wird 
eine Länge von SSkm besitzen. Diese Strecke wird bei einer 
Höchst·Geschwindigkeit von 177 km/I SI. in 20 Minuten, also 
der Hälfte der Zeit zurückgelegt werden, welche jetzt die 
Schnellzüge brauchen. Die Züge sollen sich in 10 Minuten-
Abstand folgen. Das Anlagekapital soll 4~ Mill. M. be-
tragen. Bei 4000 Personen im täglichen Verkehr und den 
bisherigen Fahrpreisen wird eineVerzinsung von 5% dieses 
Kapitals nach Abzug aller Betriebskosten, Abschreibungen 
usw. berechnet. Neueren Mitteilungen zufolge soll jedoch 
die Geldbeschaffung bisher Schwierigkeiten machen. -
Preisbewerbungen. 
Ein Preisaullchreiben aur Brlancun, yon 
fflr ein Erbbegräbnis der Famllle Naumann in Dresden, 
für die Mitglieder des Dresdener Architekten· Vereins, war 
mit 34 Arbeiten beschickt. Als Bausumme waren 30000 M. 
angenommeu. Das Preisgericht bestand aus den Hrn. Ob.-
Brt. Reichelt, Arch. Kraft und Prof. SeitIer. Je ein 
Preis von 200M. wurde den Entwürfen der Hrn. Hertzsch, 
Kolbe, Menzel, Fr. Hartmann und H. Tbüme iu 
Dresden zuerkannt; je einen Preis von 100 M. erhielten 
die Entwürfe der Hrn. G. Richter in Radeberg. Schefer, 
M. H. Kühne und E. Fleischer in Dresden, sowie Wilh. 
Kreis in Blasewitz. -
Zu dem Wettbewerb des Architekten-Verelna zu Berlla 
betr. Entwürfe zu Erbbe,räbnillen liefen 5 Arbeiten ein. 
Die Preissumme von soo M. wurde in einen I. Preis von 
400 und einen H. Preis von 100 M. geteilt. Beide Preise 
fielen au Entwürfe der Hrn. Herm. Jansen in Gemein-
schaft mit William Müller in Berlin. -
In dem Wettbewerb der "Vereinigun, BerUner Arohl-
tekten" betr. Entwürfe für Villen der Kolonie Zeblendort-
West bel Berlln liefen 8 Arbeiten ein. Den I. Preis errang 
Hr. Otto Kuhlmann, den 11. Preis Hr. Eugen Kt1h~ und 
den IlI. Preis die Hrn. Alfr. J. Balcke und C. Sicke\. 
Sämtliche Entwt1rfe sind bis einschl. 20. Aug. Potsdamer 
Strasse 121 öffentlich ausgestellt. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Den R~g.-Rllt~n Hin t z u. S c h a e fe r, 
Mitgl. eles Pat.·Amtes, ist der Char. als Geh. Reg.-Rat verliehen. 
Bayern. D~m Prof. an der Techn. Hochschule v. T h i e r s c h 
in München ist die Bewilligung zur Annahme unel zum Tragen dea 
ihm verlieh. Komtur kreuz~s 11. KI. des kgl. württemb. Friedrichl-
Ordens unel dem Reg.-Rat 0 p e I in München die Erlaubnis zur 
Annahme des ihm verlieh. Ritterkreuzes I. KI. des kgl. silchs. 
Albrechts-Ordens erteilt. . . 
Dem Gen.-Dir. der kgl. Staatsersenb. Ritter v. E b e r m a y e r 
ist das Prlld. Exzellenz verliehen.. . . 
Der Dir.-Ass. Z eis in Bam berg Ist zur ~Isenb.-Dir. Rege!!l-
burg versetzt. - Dem Eisenb.-Ass. Ar n 0 ~ d m A.c~~ffenburg IIt 
die erb~t. Entlass. aus dem Staatseisenb.-DI~nst ~ew~lhgt. . 
Hessen Dem Arch. F red r i k s SOli m Malnz lS.t du Ritter-
kreuz I. KI des Verdienstordens P.hilipp~ des Grossmüb~en verlieh. 
Der Kr.-Bauinsp. T h e i • s, blsber m Lauterbach, Ist zum I.'r.-
Baninsp. des Kr. Dieburg, die R~g.·Bfhr. Frz. Beck, Rud. Reuhng 
(Hochbfch.), Ed. Wolfskehl, Fritz Hartmann u. 
Lndw. Moll e r (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Preuuen. Dem POItbauinlp. W i t t bol t in Ka.sel i.t die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verlieh. Ebrenritterkreuzes 11. KI. 
des grossb. oldenbu'l' Haus- und Verdien.torden. des Herzogs 
Peter Friedrich LudWlg erteilt. 
. Zur Beschllftigung überwiesen sind die Reg.-Bm.tr.: C a e s a r 
dem Techn. BOr. der Hocbbauabt. dei Minist. der Offentl. Arb. 
Met z ger der kgl. Ei.~n b -Dir .. in. KOnig~berg i. Pr., H e n k e I und 
K 0 e s t e r der kgl. E,s~nb~-Dlr; IR Berlln , J 0 e b emder Dir. in 
KOln. Ur b ach der Dir. In E~furt u?d Feh I; n g "er Dil·. in 
Rreslau. - Der: der .kll. Reg. 10 KOmgsberg Oberwi seoe Reg.-
Bmstr. Gor t z I t z a .,t von ~ie8em Au~trage entbunden. 
Der Reg.-Bmstr. An t z e 10 Kusel Iit nacb Pot.dam venetzt. 
- Der Rej!".·Bmstr. Max C 0 n rad iat aus d. Staatadienate entlasl. 
Dem Reg -Bmstr. v. K 0 b y I i n I k i in Waterkeim i.t die 
nacb!!"es. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. . 
Sachsen. Den Strassen- u. W userbaninBp. Brtn. R i n gel 
in Meilsen lind S c h m i d t in Dresden ist das Ritterkreuz L KI. 
des Albrechts-Ordens u. dem Strassen- u. Wasser-Bauin.p. Lindi, 
in Dresden der Tit. und Rang als Brt. in der IV. KI. der Hofrang-
Ordnunl[ unter No. 14 verliehen. 
Württember,. Dem Ob ·Much.-Mstr. tit. Brt. Beye r I e n 
und de~ Ob.-Insp. N all i n ger, Vorst. des maach.-tec:bn. Bar. der 
Gen.-Dir. der StaatseiHIlb. sind die Dien.trechte eines Bm. verliehen. 
DeiD Maach.-In.p. Dr.-Ing. R o. e r am Ing .. Laboratorium der 
Techn. Hochschule 10 Stuttgart ist Dieuatentla .. ung 
gewlhrt und die erled Stelle des dem Se h 111 i d 
in Berg Qbertragen. - Die neu er riebt. Prof. IUI der 
schule in Stuttgart sind übertragen: Prof.Dr. Lueger 
bau und Prof. Be r g fOr Muchinen·lngenieurwesen. 
Der Eisenb.-Bauin.p. Kr I u t I e in Jag.tfeld i.t zum Brt. bei 
der Gen.·Dir. der Staatseisenb. befordertj dem Eilenb.-8a,uin.p. 
Heb s a c k er ist der Tit. u. Rang eines Hrts. verliehen. 
Die Abt.-Ing., tit. Bauinsp. W a gen man n, Kor h e, r rund 
Hof f ac k e r sind zu Eisenb.·Bauinsp. bei der Gen.-Dir. der Staats-
eisenb., Frhr. von K e chI e r - S c h wa n dorf z. Bauinsp. bei 
der Hauptmagazins-Verwaltung Es~lingen befOrdert. 
Der Tel·lng. W e e gm a n n in Stuttgart ist zum Telegr..!nsp. 
mit der Diensts1ellung eines Bez.·Beamten befordert. 
Der Reg.-Bmstr. B rum mist z. Telegr.·lng. (elatm. Reg.-
Bmstr.) bei der Telegr.· In~p. Stuttgart ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. S. W. In Luxemburc. Ein guter Zementeatrich und 
ei n guter Gipse.trich .ind fOr Linoleum eiDe völlig aleichwcrt~ 
Unterlage. Wir empfehlen aber trotzdem dnen Zementestrich IIIlt 
nic'ht zu magerer sandiger Ober.chale, der aber uicht 
Ilbgegllttet sein soll, weil an der rauben cIaa Klebe-
material bes.er Wir ab. weil 
derselbe weaa _ bCJJtem bei ;mr .-
ringer Verunrei durch andere . tlber etD 
Jahr nach seiner hAufig nor.h treibt. -
Hrn. Bautechn. . In urg. Es sind ~ns keine .Be. 
stimmungen bekannt. nach welchen Deutsch·Oest~rrelcher von ... ner 
BeschAftigung auf d~utschen StadtbauAmtern ausgeschloll~en .ond. 
Bei einer etwaigen Verwendung von Auslln~ern kann es 'I.ch aber 
doch nur um eine vorübergehende BeschAft.gung und nur Im Aua-
nahmefall um dauernde Anstellunlt handeln. - . 
Hm. Alfr. B. In SchOneberg. Für die Stellung. als Bahn-
mehter kommt hauptsAchIich die Absolvieru~g einer Tlefbau·.Ab-
teilunlt der preutsischen BaugewerlLeschulen mbetracbt.. AbtCllun-
Iten ditser Art bestehen a" den Baugewerklchulen In Aachen, 
Berlin, Brealau, Buxtehude, Deutsch-Krone, Erfurt, FranlLfurt a. 0., 
Kaltowitz, MOnster, Nienburg und Posen. -
Hm. M. B. in Werdohl. Wenn wir Ihre den Hausschwamm 
betr. Anfragen beantworten wollten, wie e. der Bedeutung des 
Getren,tandes zulLommt, .0 IIIlhlte" wir IhneIl bei der Verschieden-
artigkeit der Anschauungen einen Ifmgeren Au_tz wo-
zu der Briefkasten nicbt der Ort ist. Wir hoffen 
einen zuummenfauenden Auf.atz verOffentlicben zu 
den Einzelheiten der Schwammfrage in allgelllein 
Weise nlhertritt. -
Hrn. J. S., Schweiz. Granit ist als Material fOr PfenteetlUe 
der Vorzug vor den Sand.teinen zu It.eben •. wenn man. Dicbt fbr 
Fliehen und an.dere geeignete Stellen die ~Iaslert,:n .Tonz~egel vo~­
ziehen will. Die Brandmauer erstreckt Sich tedlgllch bll an die 
Fas.adenmauer, welche bis zur Grenze durchgeht und nicbt bis IIn 
die vordere Falsadenflilche. -
Hrn. A. K. In München. Die betr. Haustypeu dürften Sie 
in dem vom "Verband deutscher Arch.- u. Ing. Vereine" herausge-
gebenen WerlLe "Das deutsche Bauernhaus" (Verl.g von G. Küht-
mann in Dresden) finden. -
Fragebeantwortungen aus dem Leierkreise. 
Zu der entsprechenden Fragebeantwortung in No. SO die Mit-
teilung, dus ich in Verfolg dieser Angelegenheit in Erfahrung ge-
bracht habe, dass die Nie d e rI as.ung des betreffenden Architekten 
zwar als formell vollzogen angesehen werden muss, d ... aber die 
Gerichte hierzulande eine blos fingierte Niederlassung zum Zwecke 
der Erreichung eines g~willSen Vorteiles nicht schützen. Eine Ab-
lehnung deI Anspruches durch du Gericht eucheiDt daher aucb 
von diesem Standpunkte aus als zweifellol. - x. 
Inhalt: Die neuen Siraaseobrllcken in Frelbul"I im Brel"aa. - Fran· 
zösiscber Stldtebaa. - l.andklrcben. - Miltellancea aus VerelaelL -
Vermiscbtes. - PreiabewerbllDceIL - PenoDal·Nachricblea - Brief- und 
Frace .... -. 
Villa Meyer in der Kolonie Prinz Ludwigshöhe bei München. 
Architekt: Gustav Meyer in München. lHierzu die Abbildungen S. 427') 
[I1ie hier bespn;>chene Villa wurde in der im Isartale herrhch gele~enen und zu München gehörigen Wald - Villen kolonie Prinz Lud-wigshöhe vor zwei Jahren erbaut. Sie be-
steht im Erdgeschoss aus 3 Zimmern, von 
welcben das grosse Speisezimmer insofern zugleich 
den Zweck einer Diele vertritt, als in ihm die zum 
ersten Obergeschoss fahrende Treppe untergebracht 
ist. Die architektonische Verkleidung dieser Treppe 
zusammen mit <lern unter dem zweiten Laufe befind-
lichen Erker, drum eine Stufe höher als das Zimmer 
liegt und mit Truhen und Bänken versehen ist, bildet 
ein hübsche dekoratives Motiv und schafft ein lauschi-
ges Plätzchen. Dieses Zimmer trägt ausserdem durch 
verschiedene Einbauten (Kamin, Eckpodium) und durch 
eine bis zur Balkendecke reichende Holzverkleidung in 
dunkler Farbe den Stempel eines behaglichen und wohn-
lichen Raumes. Vor dieses Speisezimmer ist nach 
Osten die geräumige Glashalle vorgelegt, welche ver-
möge ihrer doppelten Verglasung als Wintergarten 
benutzt wird. Ihre breiten Schiebefenster ermöglichen, 
sie vollständig zu 
-öffnen. Neben 
diesen genannten 
äum n enthält 
das Erdgeschoss 
noch Küche und 
Nebenräume. Im 
ersten Oberge-




"assen nach Süden 
und Osten ange-
legt. Die Wände 
des ersten Ober-
geschosses sind in 






zur Unter - Kon-







wände , welche 
<lurch die äussere 
Architektur be-
dingt ist, hat 
sich vorzüglich be-





läden. Da ganze 
Raus i t unter-
kellert und mit einer Warmwasser-Heizung, sowie mit 
elektrischer Beleucbtung versehen. 
Der Dacbstock ist nicht ausgebaut. Die äussere 
Architektur ist im englischen Charakter sehr ein-
fach gehalten. Das Haus ist bis über Erdgeschoss-
höhe in Terranova geputzt und mit Rosen und 
Wein bepflanzt. Von da ab beginnt die rote Ton-
flie en-Bekleidung. Da Dach ist ebenfalls rot, mit 
Biberschwänzen gedeckt. Die Holzteile sind teils 
weiss, teils rot gestrichen. Die Holzgalerien der 
Fenster dienen im Sommer zur Aufnahme blühender 
Blumen. 
Die rote Farbe des Hauses und der steilen Dächer 
ergibt zusammen mit dem herrlichen grünen Buchen-
und Tannenwald, von welchem die Villa auf allen 
Seiten eingeschlossen ist, eine dem Auge wohltuende 
Farbenstimmung. 
Die Baukosten betrugen bei etwa 190 qm bebauter 
Fläcbe (ohne Glashalle) und bei 1825 cbm umbauten 
Raumes, von Kellersohle bis Dacbfussboden gerechnet, 
55000 M. - M. -
• 
Vermischtes. 
Dunstschlot aus doppelter Alphalt-Steinpappe mit Draht-
gefiechtelnlage. Für Lüftungsanlagen , die besond~rs bei 
S~allgebäu~en. eine so wichtige Rolle spielen, ist von der 
Firma LOUIS Linden berg, Asphaltpappe·Fabrik inStet ti n 
eine Neuerung auf den Baumarkt gebracht worden di~ 
so ~berzeugend pr~ktisch ist.).,. dass das kgl. preuss. Mini-
sterium für Landwirtschaft, uomänen und Forsten ihre 
Vorzüglichkeit anerk~nnt und ihre Verwendung angeord-
net hat. Es handelt Sich um Dunstschlote aus einer doppel-
t~n Lag~ von säurefest~r A~ph~lt-Steinpappe, die durch 
eme ZWIschenlage von elI~c::m I~ diese eingepressten starken 
Drahtgeflecht grosse Steifigkeit und Haltbarkeit ~rhalten 
und sich durch folgende Vorzüge vor Dllnstschloten aus 
anderen Materialien auszeichnen: 
I. Ist das verwendete Material die beste Asphaltpappe 
sehr dauerhaft und kann nicht von den Stalldünsten au~ 
gegriffen werden, wie dies bei den gewöhnlichen hölzer-
nen Dunstschloten der Fall ist, bei welchen doch allmählich 
Fäulnis eintritt, oder bei Blechschloten, die im Laufe der 
Zeit verrosten j 
2. sind die Schlote infolge Anwendung einer gut be-
sandeten oder bekiesten Pappe auch genügend feuerfest, 
was bei hölzernen Dunstschloten nur durch eine Pappe-
Ummantelung zu erzielen ist; 
3. lassen die Schlote die Stalldllnste niemals in den 
Futterboden durchdringen, was wenigstens bei Holzschloten, 
wenn diese nicht mit Pappe oder einem sonstigen Material 
umkleidet werden, mit der Zeit trotz bester Zimmerarbeit 
stets der Fall ist; 
4. kann eine Kondensierung der Stalldünste innerhalb 
der Schlote nicht stattfinden, da eine doppelte Papplage 
einen anerkannt schlechten Wärmeleiter darstellt. Aus 
diesem Grunde bedürfen die neuen Schlote nicht einer 
besonderen Isolierungs-Ausfllllung bezw. einer solchen 
Ummantelung, wie sie fllr Holz-, Blech- und Steingut. 
röhrenschlote erforderlich ist j 
. 5. ist. die neue Schlotkonstruktion von geringem Ge-
wIcht, leicht und schnell zu ersetzen, Vorzüge, die allen 
übrigen Dunstschloten mehr oder minder abgehen und 
. .6. stellen skh die Kosten um etwa 1/8 gering~r als 
dleJemgen der Schlote aus Holz, Blech, Steiniut usw, 
Demnach kann der neue Dunstschlot für Stallsdllude. 
Fabrikgeblude usw. empfoh'en werden. Die lacht und 
völlig dunstdicht zusammensetzbaren Scblote werden auch 
in Teillängen von 1 m mit einem Durchmesser von 40 cm 
im Lichten, auf Wunsch auch mit 25, 30 und 50 cm Durchm., 
geliefert. Auch können die dazu erforderlichen Aufsätze 
aus starkem Zinkblech, als einfache Kappen-Hauben und 
Sauger von der Firma bezogen werden. -
Prof. Schubert, Kassel. 
----
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Rathaul Druden. Die interessanten Be-
merkungen des Hrn. I?i.estel. über die TurmsteIlung 
gaben den Anstoss, eInige bisher zurückbehaltene Be-
Schloss Schwarzcnbcrg und seineWicderherstellunl. 
(Nach einem Vortrag des Hrn. Arch. DUQ Fischer im Mittelfrl!Jk. 
Arch.- u. Ing.-Verein in Nürnberg.) 
. '\" : ~il' ~, m Fusse des Stei~erwaldes in Franken, Dahe bei dem Städtchen Schemfeld, liegt das geschichtlich und 
architektonisch merkwardige Schloss Schwarzen-
berg, der Stammsitz des Fürstengeschlechtes gleichen 
Namens. Bis ins 13. jahrh. gehen die geschichtlichen 
Nachrichten fiber das Schloss zurl\ck. Anfangs wieder-
holt den Besitzer wechselnd, kommt es im jahre 1431 an 
die Familie Schwarzenberg, welcher es bis heute verblieb. 
Mancherlei Schicksale hat das Bauwerk im Laufe der jahr-
hunderte Zll erdulden. Im jahre 1525. muss es eine Be-lagerun~ aufständischer Bauern aber Sich ergehen lassen. 
Man zeigt noch heute in einem alten Turm an der. Be-
festillungsmauer die Kugel eingemauert, welche alls emer 
der Feldschlangen von damals stammt. An der südOst-
lichen Ecke dieser Mauer steht der originelle StOckturm. 
Derselbe war kurz vor der Belagerung in der sogen. 
Manier Albrecht Dürers errichtet worden. Das einschnei-
dendste Ereignis war aber wobl der Brand im Jahre 1607, 
über den der damalige Besitzer Graf Wolfgang Jakob selbst 
schreibt: 11 Was gestalt der Allmechtige micb mit einem 
sehr starken schweren Crelltz heimgesucht in deme Don-
nerstags (36. April 16o?) nechsthin zu nacht gegen ein 
Uhren mein Schloss Schwartzenberg zlle oberst underm 
Dach mit Feuer angangen, alle Zimmer undt Gemach 
Ilantz bis unden auss, abgebrandt und dasselbe in solcher 
kllrzen Zeit, dass mir nicht allein ein merkliches so nicht 
aussgebracht werden mögen verdorben, sO:ldern auch ich 
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denken nunmehr doch verlauten zu lassen Die Turm-
frage könnte nämlich vielleicht noch aus ehtem anderen 
G.esichtspnnkte behandelt werden, welcher bisher noch 
D1~ht beso~ders beachtet worden ist, soweit der Unter-
zeichnete die Lage übersehen kann. Auch der Unterzeich-
nete glaubt, dass eine fllr die nah e n Standorte ungdnstige 
Lage des Turmes in diesem Falle mehr Unheil anric.hten 
~önnte ~s ein etwaiger ~issklaDg i~ Stadtbilde, welcher 
Immerhm nur den weDlgsten deutlich bemerkbar sein 
wllrde;. man darf .doch sc:hliesslich dahinter das anch örtlich 
Nächstlte.gende mcht zurllck.setzen. Nun liegt aber, sollte 
man meme~, allsserorde?thch nahe die ErwAgnng, dass 
der Bau weitaus am hiluflgsten von derjenigen Stelle alls 
geseh.en wer~en ~ird, wo die relativ grösste Verkehrs-
EntwIcklung m seIDer Näbe stattfindet und das ist doch wo~l d!>rt, wo die Prager bezw. Seestra~e die Ringstrasse 
(Fnednchs-Allee) krellztj an dieser Stelle also etwa an 
der Ecke des Victoriahauses, wird von d~n ungezAhlten 
:rausend~n, w~lche alljährlich vom Hauptbahnhof her 
Ihren Emzug m Dresden halten, die grosse Mehrzahl 
das neue Rathaus. l\berhanpt zum ersten Male zn Gesicht 
bekommen j allerdmgs nur, wenn dieses so angelegt wird 
dass es von dort aus Oberhaupt in die Augen fällt, nicht 
aber etwa erst aufgesucht werden um nicht Ober-
sehen zu werden. Nun bietet sich von dort aas - weniger 
nach der Theorie als tatsächlich - das vollkommene 
Bild eines sogenannten .. Tiefenplatzes 11 dar, dessen Ab-
schloss das nelle Rathaus bilden wird; eine leichte hohle 
Krümmung der nördlichen Strassenwand unterstützt noch 
diesen Eindruck, sodass ein aas der Südfront, am besten 
in der Nähe der slldöstlichen Ecke (siehe den Ent-
wllrf des städtischen Hochbauamtes) aufragender Tllrm 
von entsprechender Höhe das Strassen bild ähnlich be-
herrschen würde, wie das für eine Reihe der berühm-
testen Städtebilder in ganz ähnlicher Weise zutrifft; ge-
!lan.!1t s;ien die Piazza dei Signori zu Vicenza (abgebildet 
I~ Sitte s .Stildtebau") nnd der Markusplatz, sowie die 
Piazzetta von Venedig (mit dem Campanile). Ein gleich 
wirkungsvolles Bild wird fOr jenen Standort durch kein 
anderes Motiv, auch nicht durch einen Mittelturml zu er-
zielen sein, ja das Rathaus wird anderenfalls von aort aus 
kaum beachtet werden. Demgegenflber ist der neue Platz 
vor der Oatfront des Haases in~ aal ein aus-
• Lez:, ohne Die e. 
blas hinreichend, sondern sogar erwllnscht sein möchte. -
Bei meinem eigenen Entwarf bin ich teilweise aus 
d~n oben skizzierten Erwägungen heraas auf die Ilber-
t!leben genannte Turmanlag'e gekommen. Nebenbei frei-
hch auch aus Rilcksicht auf das Stadtbildl das sich von den umliegenden Höhen aus bietet, und ür das meines 
Erachtens die Höhe des Tarmes allerdings noch wichtiger 
scheint, als dessen Lage. Gerade der übergrosse Reich-
t11m an Tarmen und Türmchen, von denen keiner ein 
entschiedenes Uebergewicht hat, erforderte nach meinem 
Empfindea einen wirklich überragenden Turm - so etwa 
wie in Wien, Strassburg usw. der Münstertulm das Heer 
andt die Meinigen aus bl6slich aus der Gefahr salviren 
ondt retten mOsen UBW.· WolfgaIll Jakob schltzt den 
Verlast HE 200 000 Gulden, flr die damalige Zeit eine 
aeItr betrlebtliche Summe. beginnt er sofort 
mit dem Wiederaufbau. Aal seiner Ge-
mahlin, einer geborenen a. Augsbarg, zieht er 
den bertlhmten dorti«en F Holl zu Rate. 
Wenn aach bezweifelt wird, Graf Wolfgang Jakob 
das Stammhaus nach dem Plane Holls habe erbanen lassen, 
so erinnern doch die zahlreichen Giebel und welschen 
Kappen an die Bauweise des AtJRSburger Meisters. Tat-
sache ist, dass ~er Graf neben Holl in den Jahren 1608 
und 1609 noch dIe berahmten NOrnberger Meister Stein-
metz jakob Wolf und dessen Sohn jakob Wolf dermalen 
Stadt- und Werkmeister dortselbst aud Erbaue~ des Rat· 
hauses, beigezogen hat. 
Bei dem Wiederaufbau des Schlosses ist der alte hohe 
T,;um, schwarzer Tarm genannt, scheinbar unberührt ge-
bheben .. I~ Schlosshof ist ein Stiegen turm errichtet wor-
d~n, ~It eIDer welschen Kappe bekrönt, deren Spitze 
eIDst eID Schwan zierte, das Helmzeichen der bayerischea 
Schwarzenberge, weshalb der Turm auch Schwanenturm 
h~isst. Wann der Plan gefasst wurde, die neue Schloss-
kIrche zu erbauen nnd welchem Meister die AnsschmOckuog 
der schönen Renaissancekirche anvertraut war konnte 
nicht ermittelt werden. Vollendet wurde sie im jahre 1616. 
Der imposante Hochaltar ans rotem Stackmarmor mit der 
Jahreszahl 1615 tragt die Schwarzenber~- und Fngger'schen 
Wappen. Eine schOne Holzdecke, IDIt reicher Figuren-
malerei geschmückt, spanot sich eegmentbogenfOrmig Ober 
(FortsetzuDC au' Seite .,.s.) 
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der übrigen beherrscht. Das Homerische ,El~ XO;'(!(I"O~ ECJ'TW' 
schien mir hier durchaus am Platze. - Die Auflösung der 
schweren .Masse in. rin~förmige Hanenstoc~werkc;: nach 
dem Vorbild von Pisa hielt ich dann für em geeignetes 
Mittel, um diese Masse mit der zarteren Gliederung der 
Rathausfassade in Harmonie zu bringen. -
Hans Freude, Architekt in GÖrlitz. 
Das Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Stadthaus 
im Anschluss an das Rathaus zu Bremen stellt eine der 
schwierigsten, aber auch der dankbarsten Aufgaben. Es 
bandelt sich darum, das neben dem Rathause gelegene 
Stadthaus, in welchem sich zurzeit der Senats·Sitzungssaal, 
SCHNITI ,,-b. 
di.e R~gierungs.- ~anzlei., das Slaatsarchiv, die Polizei-
DirektIOn und elD1g~ klemere Verwaltungen befinden, ab-
dutr~~n u~d an seiner Stelle einen Neubau auszuführen, ~r el freier Wahl des Stiles sich dem Rathause ohne 
die ~hrwürdige ~rscheinung desselben zu beeinträchtigen, R~' eIDern harmoDlsc~en Gesamtbilde anschliesst und dessen 
d.aurne nur zu Re~lerungs- und Repräsentations-Zwecken 
lenen s.ollen. Die geg;e~ene Platz begrenzung für den re~baD 1st unter den Gesichtspunkten festgesetzt einen 
relen urchblick von der Mitte des Domshofes na~h dem 
19· August 1903. 
Kaiser-Denkmal und dem voraussichtlich binnen kurzem 
durch einen hervorragenden Neubau ersetzten Eckhause 
des Marktes und des Kaiser-Wilhelm·Platzes zu gewähren 
und, abj?;esehe~ von der Verbesserung des Verkehres, Ge-
legenheIt zu eIDer würdigen Gestaltung des Raumes zwi· 
sehen Liebfrauenkirche und dem neuen Stadthause zu 
geben. Das Programm deutet die Möglichkeit "eines 
grösseren Turmes an der Ostecke" des neuen Gebäudes 
also gegen den Domshof zu, an. Der Neubau soll vie~ 
Geschosse erhalten und zwar ausser dem Kellergeschoss 
ein Erd- und zwei Obergeschosse. Im Kellergeschoss 
soll ausser Räumen für das Staatsarchiv und einigen 
kleineren anderen Räumen ein Weinlagerraum für die 
Ratskeller -Verwal-
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sind I: 200, sämt-
liche Aufrisszeich-
nungen I: 100 ver-
langt; dazu zwei 
Schaubilder. Für 
den Bau stehen J 5 
Mill. M. zur VerfÜ-
gung. Die für die 
Unterlagen zu ent-
richtenden 10 M. 
werden bei Einlie-
Villa Meyer in der Kolonie Prinz Ludwigshöhe 
bel München. 
Architekt: Gustav Meyer in Manchen. 
ferung eines Entwurfes zurückers~atlet. Weil? auch ~ber die 
Beteiligung eines Preisträger~ bel de:- Au~fuhrung lill Pro-
gramm leider nichts gesagt 1st,. so Ist die A~fgabe doch 
eine 50 ungewöhnliche und anziehende! dass eme le~hafte 
Beteiligung erwartet werden darf. w'lr verfehlen Jeden-
falls nicht die Beteiligung angelegenthchst zu empfehlen, 
trotzdem 'die (in Vergle!ch .zu ander.en .Rathaus-.~o~kur­
renzen übrigens nicht niedrigen) Preise Im Verhaltnls zu 
dem Arbeitsausmaass, welches d.urch den ~aas5ta~ I: 100 
bedingt ist, uns nicht unwesentlich zu genng schemen. -
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Das PreisausschreIben betr. Entwürfe für eine katholische 
~lrche in Mayen, welches wir S. 416 aJ?kündigten, verdient 
dle besondere Beachtung der dazu elD geladenen Kreise 
weil, .wenn angängig, dem Verfasser eines de~ 
ausgezeichneten Entwürfe die weitere Ausar-
beitung bezw. die Ausführung übertragen wer-
den 11 sol!. Es handelt sich um einen Bau von etwa 
IBo 000 M. Bausumme , dessen Stil den Bewerbern mit 
~er Ma~ssgabe überlassen bleibt, dass das Eifelklima mög-
lichst elDfache Dachlösungen wünschenswert macht. Die 
Kirche, neben welcher später noch ein Pfarrhaus angelegt 
werden soU, ist so auszubilden, dass sie ausser Chor und 
Turm im Schiff ohne Emporen Raum bietet für 600 Sitz-
plätze/ 300 Kinderplätze und 900 Stehplätze. Als Bau-
matenal werden hauptsächlich heimische Steine, also Basalt-
lava und Tuffsteine, infrage kommen; es können jedoch auch 
andere Materialien, z. B. Pfälzer oder Trierer Sandstein, in 
Aussicht genommen werden. Backstein ist für die äussere 
Verblendung auszuschliessen. Verlangt sind ein Lageplan 
I: 625, die geometrischen Zeichn ungen I : 2::10, ein Schaubild, 
sowie die üblichen Berichte. Bei der Beurteilung und 
Ausstellung werden nur die verlangten Ausarbei-
tungen berücksichtigt. Den Preisrichtern steht es frei, 
die Summe des 1. Preises auch in anderer Art zu verteilen, 
falls keiner der Entwürfe des 1. Preises würdig sein soUte. -
Ein Preisausschreiben um Entwürfe für eine Friedhof-
anlage der Stadt Lahr i. B. mit L~ichenhalle, Einsegnungs-
raum usw. erl äss t der Stadtrat m Lahr für m Deutsch-
land ansässige Architekten mit Frist zum J5· Sept. 1903. 
Ausgesetzt sind 3 Preise von 1000, 'iOO, 300 M., der An-
kauf weiterer Entwürfe ffir je 200 M. bleibt vorbehalten. 
Unter den 5 Preisrichtern sind die Hrn. Ob.-Brt. Prof. 
Schäfer in Karlsruhe, Stadtbmstr. Thoma in Freiburg 
i. Br., Stadtbmstr. Nägele in Lahr. Unterlagen gegen 
portofreie Einsendung von 2 M. vorn Stadtbauamt. 
In dem Wettbewerb um den figürlichen Schmuck des 
neuen ]ustlzgebäudes in Hamburg, bei welcbem es ~ich 
um 6 Entwürfe handelte, haben je einen I. Preb von 
400 M. erhalten die Bildhauer E. Albrecht in Steglitz für 
3 verschiedene Arbeiten, G. Morin in Berlin, H. Arnold 
in Charlottenburg und Fr. Drexler in München, je einen 
11. Pr. von 200 M. für 4 verseh. Arbeiten E. Ca uer & 
H. Bendorff in Berlin und H. Arnold in Charlottenburg. 
Ein U. Preis wurde zwischen F.&W. Everding in Bremen 
und Fr. Hecht in Dresden geteilt. -
Wettbewerb Volksschulgebäude Marburg. Unter 79 Ent-
würfen wurde der 1. Preis mit 1000 M. Hrn. H. Scblumpp 
in Charlottenburg, der Il. Preis mi1 700 M. den Hrn. Otto 
Kohtz und H. Knab in Kassel und der 1II. Preis mit 300 M. 
Hrn. Franz Thyriot in Gross-Lichterfelde zuerkannt -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Arch. u.lng. Kir c h e n p aue r in Hamburg 
ist der Rote Adler-Orden lll. K!., dem Brt. Goi d s t n c k er, Ob.-
lng. der orienta!. Eisenb. in Konstan1inopel, dem Bauinsp. Sperber 
den Raum. Im 30jährigen Kriege hat das Schloss wieder-
holt unter Plünderung zu leiden. Völlig verschuldet kommt 
es in den Besitz des Grafen Johann Adolf. Dieser liess 
den beim Brande 16o? verschonten schwarzen Turm, der 
inzwischen baufällig geworden war, abtra~en und in reich 
gegliederter Form wieder aufbauen als Ermnerungszeichen 
211 die i. J. 1670 erfolgte Erhebung des Hauses Schwar:z:en-
berg in den Reichsfürstenstand. Auch das Schloss hess 
er neu ausbauen und einrichten. Um 1656 wird der grosse 
Saal aaf der Nordseite vollendet; die nach dem Schloss-
h.ofe gelegenen Fenster sind mit sehr schönen Masken und 
Ornamenten im Stile der Spätrenaissance geschmückt. Be-
merkenswert sind die i. J. 1664 für die beiden grossen 
Säle angeschafften, jetzt noch vorhandenen eisernen Oelen. 
Dieselben wurden in Hanau gegossen und sind mit Szenen 
aus der Geschichte des Simson und mit dem Schwarzen-
berg'schen Wappen geziert. Zimmer und Säle wurden 
mit marmornen Kaminen, Holzdecken und Täfelungen und 
reichen Malereien versehen. 
Nach Johann Adolf 1. hat kein Mitglied des fürstlichen 
Hauses mehr auf längere Zeit seinen Wohnsitz im Stamm-
bause aufgeschlagen, die Nachfolger verl7gen dauernd ihren 
Sitz nach Oesterreich. Da nunmehr keme nennenswerten 
BauhersteUungen am Schlosse mehr ~tattfanden, kam das-
selbe im Laufe der folgenden z",;,el Ja~rhunderte ~ehr 
und mehr in Verfall. 1797 wurde die schöne Sc~lossklrche 
angeblich wegen Baufälligkeit geräumt und em Saal im 
Schlosse für den Gottesdienst hergerichtet. Im 19· Jahr-
hundert diente der herrliche Raum als Magazin für Wagen, 
Kanonen und Baumaterialien. Viele mit Frescomalereien 
v~rsehene Bretter vom Tonnengewölbe sollen zum Legen 
emesFussbodensinderDirektorwohnungverwendetworden 
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und dem Wasser-Bauinsp. Wen dem 11 t h in Hamburg der Rote 
Adler-Orden IV. Kl. verliehen. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verlieh. nichtpreuss. 
Orden ist erteilt und zw. dem farst!. reuss. Brt. See I i n g in Neu-
babels berg des farst!. reuss. Ehrenkreuzes 11. Kl.· dem Arch. 
Mo h r i n g in Berlin des Ritterkreuzes des Ordens der kg!. ital. Krone. 
Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. W eis e in Heilsberg ist z. 
Reg - u. Brt. ernannt. - Dem Arch. Hofbrt. L. He imin Berlin 
ist der Char. als Geh. Hofbrt. verliehen. 
Der Wasser-Bauinsp. Brt. v. Fragstein und Niemsdorff 
ist von Breslau nach LOtzen versetzt. 
Der Reg.· u. Brt. S p ren gell in Altona ist zur Wahrnehmung 
der Geschäfte eines Referenten in das Ministerium der Offent!. Arb. 
kommittiert; der Reg.·Bmstr. Grages in Frankfurt a. M. ist d. Min. 
der ollent!. Arh. zur Beschäftigung bei den Eisenb.-Abt. überwiesen. 
Der Eisenb.-Bau· u. Betr.-lnsp. Ru d 0 w in Bielefeld ist als 
Vorst. der Eisenb.·Bauabt. nach Murowana·Goslin versetzt. 
Verliehen ist den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp.: K. Sc hut z in 
Elberfeld die Stelle eines Mitgl. der kgl. Eisenb.-Dir. das. und 
Li n kein 03trowo die Stelle des Vors!. der Ei~enb.·Betr..Insp . das. 
Der Reg.-Bmstr. S p r in ger in Kattowitz ist zum Eisenb.-Bau-
u. Betr.-lnsp. ernannt. 
In den den Staatsdienst ühernommen sind: die Reg.-Bmstr. 
a. D. G r 0 s s e u. Ha n n e man n, unt. Ernennung zu Eisenb.·Bau· 
u. Betr.-lnsp., der Masch,-lnsp. Stange Ullt. Ernenoung zum Eisenb.-
Masch.-Iosp., bisher bei der Ostpreuss. Süd bahn i der Betr.-Insp. 
Kr 0 10 w in Kolberg. unt. Ernennung zum Eisenb.-Bau· u. Betr.-
losp .• der Masch.·lnsp. Die k man n in Naugard. unt. Erneunung 
zum Eisenb.·Masch.·losp , bisher bei der Altdarnm-Kolberger E[seob., 
der Betr.-Dir. K lei b 0 c k er in Kiel, unt. Ernennung zum Eisenb.-
Bau- u. Betr.-Insp, bisher bei der Kiel·EckernfOrde·Flellsburger 
Eisenb. i der Reg.-Bmstr. a. D. (Masch.-Bfch.) G. B 0 dein Dortmund, 
bisher bei der Dortmund·GlOnau-Enscheder Eisenbahn. 
Brief- und Fragekasten. 
Wir bitten wiederholt dringend, sämtliche für die 
Redaktion bestimmte Sendungen eicht an die persOn-
lieh e Adresse eines der Redakteure, sondern ledigli ch 
adressieren zu wollen: 
An die Redaktion der Deutschen Bauzeltung, 
Berlin S.W. 11, KOniggrätzer Strasse 104. 
An fra gen an den L e s e r k r eis. 
Es besteht die Absit-ht, nach Art der vor 200 Jahren üblicb 
gewesenen Malverfahren die Fronten des Justiz·Neubaues in MOn-
chen farbig zu behandeln. Als Malgrund stehen unverputzte Flächen 
aus handgeschlagellen Backsteinen "Münchener Fabrikation" zor 
VerfOgung. Der zur Herstellung dieser Backsteine verwendete 
Lehm besitzt einen ziemlichen Gehalt an BiTtersalzen , deren Aus-
witterung vor sich geben muss, obne dass die auf die Backstein-
fläcben aufgetragene Farbenschicht diesen Prozess verhindert oder 
die Farhenschicht selbst in Mitleidenscbaft gezogen wird. Da ge-
eignete Ar:haltspunkte ober Ausfilhrung derartiger, auf u n v er-
putzten Backstein aufgebrachter Malereien nicht bestehen, wird 
um Mitteilung zweckdienlicher Malverfahren gebeten. Erfordernisse 
sind Dauerhaftigkeit, Leuchtkraft der Farben, ohne jedoch den 
Glanz der Oelfarbe zu besitzen, leichte und rasche Ausfnbrbarkeit, 
sowie Aehnlichkeit mit dem Aussehen einer Freskobehaodlung. -
Inhalt: Villa Meyer in der Kolooie Prinz LudwigsbOhe bel München. 
- Schloss Schwarzenberg und seine Wiederberstellunjr. - Vermischtes. -
Preisbewerbungen. - Personal·Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Vtrlag der Deutscben Bauzeil1lllg, G. m. b. H., I:lerlin. Für die Redaktl?n 
verantwortl. i. V. F. Eiselen, Bedin. Drufk von Wilh. Greve, Berlm. 
sein. Erhöhte Sorgfalt wird in dieser Zeit den das Schloss 
umgebenden ausj:(edehn1en Beamtenwohnungen, den land-
wir1schaftlichen Gebäuden und der Brauerei zugewandt. 
Da skh am Stammbause immer mehr Schäden zeigten, 
liess Fürst Jobann Adolf 11. in den 70er und 80er Jahren 
des vorieren Jahrhunderts eine Instandsetzung der Grund-
mauern, Oder Aussenseiten und des schwarzen Turmes vor-
nehmen. Auch liess er die Bilder in der Ahneagallerie 
wiederherstellen und ergänzen. 
Dem Sohne Johann Adolf Ir, dem jetzt regierenden 
Fürsten Adolf Josef, war es vorbehalten das Stammhaus 
und die Schlosskirche einer gründlichen Wiederherstellung 
zu unterziehen. In den Jahren J9OO-1902 wurden die 
erforderlichen umfangreichen Arbeiten vorgenommen. 
Besonders er . ..väbnenswert ist die Wiederherstellung der 
Frescomalerelen am T?nnengewölbe der Kirche durch 
die Mal~r Georg Schachmger und Martin Wiegand und den 
Dekorauonsmaler Keller mit seinem Sohne sämtlich aus 
München. - Durch den Kunstsinn und die Pi~tät dieses Für-
sten i<t nunmehr das ~anze Schloss in seinem alten Glanze 
neu erstanden und eines der schönsten Denkmäler des 
Frankenlandes aus dem Zeitalter der Renaissance hoffent-
lich dauernd vor dem Untergange bewahrt worden. Dem 
Besucher des ~chlosses begegnen die meist czechischen 
Angestellten mit Freundlichkeit im Kloster hinter dem 
Schlosse wird dem Wanderer 'freie Zehrung an Obst, 
Brot und braunem Klosterbier gereicht. 
Redner schliesst mit Dankesworten für das ihm er-
zeigte Entgegenkommen zweier Herren des fürstlichen 
Hofstaates, des Hrn. Dir. A. Mörath und des die Bau-
arbeiten leitenden Obering. Sedlaceck. -
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Wohnzimmer mit Bibliothek. Entwurf von Wilhelm K i mb e I in Berlin. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1903. 
(Schluss aus No. 44.) Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungp.n S, 433. 
[lir haben zum Schlusse unserer die Aus-'fjR~ stellung betreffenden Ausführungen in No. 44 A der Innenräume der "Neuen Gruppe Berlin" ~ gedacht; wir geben in dieser Nummer drei 
derselben wieder: den Festsaal nach dem 
Entwurfe von E. Schaudt, das Badezimmer nach dem 
Entwurfe von Will. Müll e r und das Musikzimmer 
wiederum nach dem Entwurfe von E. Schaudt in Berlin. 
L~idel: lässt die Abbildung des Badezimmers weder 
dl~ fe~e Farbe der Materialwirkung, noch die zarten 
Femhetten der plastischen Teile von Franz Metzner 
erkennen. - Diesen Räumen schliessen sich an ein auf 
G~ün gestimmter, seinen Schwerpunkt in der Farben-
wIrkung suchender Empfangsraum von Arthur Biber-
feld, ein ansprechender Wohnraum von Hermann 
Friling in Berlio, ein gutgestimmtes und mit Zurück-
~altung, ent~orfen~s S~hlafzimmer von Georg Honold 
lD Be:;lm, elO Spelsezlmmer.de~ IISteglitzer Werk-
statt, maassvoll und gefälhg 10 der Form sowie vor 
al~em ei~e Fol~e von vier Räumen vo; Wilhelm 
Klm,bel 10 Berlm - E~pfangszimmer. Wohnzimmer, 
EsszImmer und SchlafzImmer - welche den Versuch 
zur Ausgestaltung einer besser.en bürgerlichen Miet-
wohnung darstellen sollen WIr führen von diesen 
Räumen das Speisezimmer und einen Teil des Wohn-
zimmers im Bilde an. Was die schönen Räume neben 
ibrer vollendeten technischen Herstellung auszeichnet, 
das ist eine gesunde, dem Material in Form und Farbe 
gerecht bleibende Kunstsprache, die in frischer Auf-
fassung gleich weit entfernt bleibt von den Aus-
schreitungen der modernen Bestrebungen in der Kunst 
des Innenraumes, wie von den verflachten landläufigen 
Auffassun?:en derselben. Kimbel ist einer der wenigen 
Gestalter des modernen Möbels, welche in ihren Wer-
ken ein strenges struktivesGefübl mit architektonischem 
Geiste vereinigen. - . 
Von dem übrigenAustellungsgut zunächst em Wort 
dem Alten und von diesem insbesondere den Aufnahmen 
des Königl. Denkmäler-Archives in Berlin. Es biesse 
Wasser ins Meer tragen, wollten wir die unter der 
Leitung Meydenbauers gefertigten schönen Auf-
nahmen des Domes von Worms, der Burg Ettz, der 
katholischen Pfarrkirche in Andernach, des Domes von 
Limburg des Schlosshügets von Meissen, des Münsters 
in Aach~n, von Baalbek, der Hagia S.oph,ia in Kon-
stantinopel usw. hier wieder rühmen. SIe bIlden neben 
etwa 9000 anderen Aufnahmen bereits einen festen Be-
stand unseres deutschen Kunstbesitzes und werden in 
dem zukünftigen Architektur - Museum, welches wir in 
nicht allzu weiter Ferne erwarten dürfen, zu den Grund-
lagen des Gründungsmateriales zählen. Zum Alten zählen 
ferner die wirkungsvollen Studien von 9tto Günthe!-
Naumburg in Charlottenburg über die Rathäuser In 
Breslau und Posen, die breiten Skizzen von Emil Högg 
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aus Koburg und Torbole, die Aufnahmen gotischer 
Taren von E. Kap e r s in Berlin, die aus 
Hildl?sheim von ~aes. Ra ve i~ Charlottenburg, die 
Studie aus ChorlO von Ed. Siedle in Berlin die 
Apotheke in Heppenheim von Ad. Doebber in' Ber-
lin, sowie die Aufnahmen des Hrn. von Rechen-
be r g in Charlottenburg aus Stendal, aus Lehnin 
und aus Bernau.. y or allem .aber die prllchtigen 
AquareIle von He10rlch Schweltzer in Berlin aus 
S. Marco in Venedig, Monreale bei Palermo und vom 
Palazzo Mass.imo in Rom, die mit zu dc:m Besten ge-
hören, was die AussteIlung aus dem Gebiete der Kunst 
der Wasserfarben bietet. 
Von der Baukunst unserer Tage sei hier nur 
einiges von dem erwähnt, was nicht schon in dieser 
Zeitung berahrt wurde. Allem voran steht der deut-
sche Rathausbau, vertreten in erster Linie durch den 
Rathaus- Neubau in Frankfurt a. M. der Architekten 
v. Hoven & Neher; die zur Ausstellung gelangte 
Vogelperspektive gehört mit zu dem Vollendetsten 
architektonischer Darstellungskunst; sie ist ein Werk 
des Hrn. Brt. von Hoven. Die wuchtige, in bemer-
kenswerter Weise nach neuen Gestaltungen suchende 
Fassade ihres Charlottenburger Rathauses stellen die 
Hrn. Rcinhardt & Sassenguth in Charlottenburg 
aus. Man muss es bei aller Macht der architek-
tonischen Wirkung immer wieder bedauern, dass ein 
so bedeutendes Monumental-Gebäude sich wie jedes 
W ohn- oder Geschäftshaus glatt in die Strassen front 
einreiht. Eine feingestimmte, interessante Gruppierung 
zeigt die Gruppe far Rathaus und h-ohere Töchter-
schule, die Herm. Ja n sen in Berlin far Wilmersdorf 
plante. Bei einer Parkhalle desselben Verfassers far 
Remscheid klingen niederdeutsche Motive an. Der 
Kirchenbau findet Vertreter in Jargen Kröger in 
Wilmersdorf und Otto Kuh I man n in Charlottenburg. 
Ersterer stellte die Garnisonkirche in Oldenburg mit 
einer Innenansicht, die P. Gathemann malte, sowie 
eine Kirche für Westend bei Charlottenburg, eine 
zweitürmige Anlage auf einer Eckbaustelle aus. Eine 
sehr malerist'h in Fachwerk und Sandstein gedachte 
Anlage ist die Gruppe Kuhlmanns aus Kirche und 
Pfarrhaus für Münster am Stein. Zwei feine Gottes-
häuser stammen von Dinklage & Paulus in Berlin; 
namentlich die für eine Eckbaustelle gedachte Gruppe 
aus Kirche und Pfarrhaus ist ein ansprechender Ver-
such malerischer Gruppierung. Die Ausmalung der 
Jakobi.Kirche in Stettin zeigt Hans Seliger in Berlin; 
mit ihr berühren wir das Gebiet der Kirchen-Ausstattung, 
welchem die überwiegende Tätigkeit des verstorbenen 
Alexander Linnemann in Frankfurt a. M. gewidmet 
war, dessen reiches, deutsches Schaffen in einer Son-
der-Ausstellung einem weiteren Kreise vorgefahrt ist. 
Den Theaterbau vertritt allein Carl Moritz in Köln, 
jedoch mit zwei bedeutenden Beispielen: mit einer 
Aussenperspektive des neuen Stadttheaters in Köln, 
sowie mit einem eigenartigen Entwurf fOr d~s Dort-
munder Stadttheater. Der Ideal-Architektur s10d Stu-
dien und Entworfe von Franz Brantzky in Manchen 
und Köln (Bismarckturm, Eingangshalle far eine Uoj-
versitllt, Grabanlage) , Jos. Reuters in Wilmersdorf 
(monumentale Zentralanl~e) und W. v. Tettau (Ent-
wurf zu einer ~ruftka'pelle) gc:widmet. Alle diese E~t­
warfe und Studien zeichnen sich durch eine ungemelD 
bestechende Darstellung aus. Der vorzOglichen Dar-
stellung ist auch eines der schönsten Blätter dieser 
Abteilung, die Marienburg im Schnee von Arthur 
Kick ton in Potsdam, zu verdanken. Wie hier das 
leuchtende Rot des in der scheidenden Abendsonne 
erglinzenden Backstein - Mauerwerkes der Burg in 
Gegensatz tritt zu den blaugrauen Schatten der Schnee-
massen, auf welche sich die beginnende Dllmmerung 
legt, ist hervorragend schön dargestellt. Bauwerke 
~edeu.tenderen Umfanges sind noch das Seemannshaus 
10 Wllhel~shaven von !3reslauer & Salinger, in 
welchem die Künstler mit GIOck versucht haben die 
Ergebnisse der Landkunst far die Bereicherung' der 
Formensprache zu gewinnen und der Kunst der KOsten-
länder Einfluss auf die Ausbildung zu lassen das 
Kurhaus "Stahlbrunnen" far Godesberg a. Rh ' eine 
grossgedachte, terrassierte Anlage von Erdma'nn & 
Spindler in BerHn, sowie die Volksbank for Koblenz 
ein Konkurrenz-Entwurf von Kurt Diestel in Dresden: 
Blasewitz, der durch die Gliederung der Massen inter-
essiert. Das Wohnhaus tritt mit wenigen aber zum 
grössten Teil anziehenden Beispielen auf. Schloss 
Bartmannshagen in Pommern und Villa Düren in 
Godesberg a. Rh. von Erdmann & Spindler \'er-
einigen deutsch -englische Einflüsse zu wohnlichem 
Ausdruck. Das Vorwerk für ein Jagdschloss von 
Gust. Gebhardt in Berlin, die Grunewald-Villa von 
P. F. Karchow in Berlin erstreben deutschen Cha-
rakter, während eine Villa für Schlachtensee von A. J. M. 
Lange in Grunewald Einflüsse der Wiener Architektur-
Bewegung aufgenommen hat. Das Kauf- und Wohn-
haus Ostermayr in NOrnberg von Paul Pfann in Mün-
chen entspricht in seiner kraftvollen deutschen Re-
naissance den Forderungen der Oertlichkeit. Das 
bedeutendste Beispiel des Wohnhauses ist du 
Wilke in Guben von Spalding & Grenander n 
Berlin, von welchem leider nur zwei Blatt ausgestellt 
sind, welche diesen hervorragend schönen und reichen 
Besitz auch nicht annähernd vertreten. Mit zu dem 
köstlichsten an intimer Kleinarbeit gehören die Innen-
rllume eines Hötels von Gustav Halmhuber in Stutt-
gart. Diese EntwUrfe sind in Erfindung und Dar-
stellung gleich anziehend. In den beiden Familien-
gräbern des Künstlers ist es in erster Linie die weiche 
Aquarellmalerei, durch die sie wirken. Als einz!ges 
Beispiel far die architektonische Ausgestaltung emer 
Bracke ist die Bracke ober das Syratal von Bruno 
Möhring in Berlin ausgestellt. Ornamentale Ent-
wQrfe von Aug. Unger in Berlin, sowie ein Entwurf 
zu einem Speisezimmer von Wilh. Kimbel in Berlin 
mögen kurzen Ausstellungsbericbt beschliessen. 
Die AussteJlung reiht sich ihren Vorgängerinaen mit 
gleichem Werte an und ist eine wOrdige Vertretung 
des Faches. - - H. -
Entwurf zu einer neuen Donau-Main-Wasserstrasse von Kelheim nach Aschaffenburg*). 
einem Jahrzehnt etwa beschäftigt die Frage der 
Schaffung eines leistungsfähigen Gros~chiffahrts­
weges zwisc~en der Don.a~ u.nd dem ~al.n, und da-
mit auch dem Rhem, .lebhaf~ dleJeDl~en Krelse.lO Bayern, 
welche es für die weitere WirtschaftlIche EntWicklung des 
Landes für notwendig halten, dass dieses angeschlossen 
werde an das grosse Wasserstrassennetz der Nachbarstaaten 
und sich rechtzeitig einen Ante~l sichere ~n d~m Ve~kehr, 
ehe dieser durch den fortschreitenden, teils emgeleueten, 
teils erstrebten Ausbau genannter Wasserstrus«:n unte.r 
Umgehung Bayerns in neue Bahnen gelenkt Wird. Mit 
besonderem Nachdruck werden diese Bestrebungen ver-
treten von dem unter der Leitung des rührigen I. Bürger-
meisters von Nürnberg, des Geh. Hofrats Dr. von Schuh, 
~ .. . ' • .  .. 
~ --- - / 
*) Denkschrift zu dem technl.chen Entwurf eiDer neueo Donau-Maln-
Wa •• erstraose von Kelbelm nach Aschallenburg, bearbdtet VOn Ed. Faber, 
Kgl. Bauamtmann und Vorstand de. Teehni.ehen Am~". des Verein. IGr 
Hebung der t·lus •. und Kanal.ehmahrt in BayerD. Mit 1 KarteobeilaceD. 
Verlegt von dem VereiD IOr Hebunc der t·lu .. · und KaDalacblflahrt in 
Bayern 19030 
43° 
stehenden .Verein für die Hebung der Fluss- und 
Kanalscbiffahrt in Bayern", der in seinem hohen Pro-
tektor, dem Prinzen Ludwig von Bayern, die nach-
drücklichste Unterstützung seiner Bestrebungen findet. 
Ebenso hat die Regierung dieser Frage stets ein reges 
Interesse entgegengebracht, aber alle BemOhungen des 
Vereins, die Einste1lung von Mitteln zu Vorarbeiten für 
eine solche Wasserstruse in den Etat zu erreichen, oder 
die Regierung zur Vornahme solcher Vorarbeiten zu veran-
lassen, zu welchen die Mittel auf privatem Wege aufge-
bracht werden sollten, scheiterten bisher an dem Wider-
stande des Hauses der Abgeordneten. 
Der Verein beschloss daher, die Sache selbst in die 
Hand zu nehmen, durch AufstellunK_eines generellen Ent-
wurfes einer neuen Donau - Main . Walserstrasse fllr die 
Grosschiffahrt die technische Möglichkeit und den wirt-
schaftlichen Wert einer solchen nachzuweisen. Zu diesem 
Zwecke wurde ein eigenes Technisches Amt in Nilmberg 
geschaffen, das zunächst von dem zu diesem Zweck ans 
No. 67. 
dem Staatsdienst beurlaubten Bauamtmann Hensel, nach 
dessen Ernennung zum Vorstande des staatlichen hydro-
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wurde. Die Vorarbeiten wurden am 1. Januar 1897 ein-
geleitet und die Aufstellung des generellen Entwurfes war 
im März 1<)02 abgeschlossen. Die Er~ebnisse sind in einer 
Denkschrift niedergelegt, die vor eimger Zeit der Oeffent-
lichkeit übergeben worden ist. Wir entnehmen dieser 
D.enkschrift. die nac~stehenden kurzen Mitteilungen über 
die wesenthchen GeSichtspunkte des Entwurfes sowie den 
Plan der Linienführung, des Längenprofils *) ~nd die An-
gaben über die gewählten Kanalquerschnitte. 
Bayern besitzt in dem "Ludwig-Kanal", der von 
der Donau bei Kelheim über Neumarkt und Nürnberg bis 
an den Main bei Bamberg geführt ist, bereits eine Wasser-
strasse, welche die heiden grossen Stromgebiete des Rheins 
und der Donau mit einander verbindet. In den Jahren 
1836-46 nach den Entwürfen des Geh. Ob.-Brts. Frhrn. 
v. Pechmann erbaut und damals mit Recht als eine her-
vorragende technische Leistung angesta~n t,. erweckte dies~r 
Kanal ausserordentliche Hoffnungen, die lD der FolgezeIt 
sich in keiner Weise verwirklichten, der Kanal blieb von 
untergeordneter lokaler Bedeutung. Die 177,645 km lange 
Wasserstrasse, die ebenfalls im Lageplan und Längen-
profil eingetragen ist, zweigt 35 km oberhalb Regensburg 
bei Kelheim a. D. ab und benutzt zunächst auf 32 km das 
Tal der Altmühl bis Dietfurt, folgt von da dem Ottmaringer 
Tal bis Beilngries und überschreitet im Zuge des Sulza-
tales die Wasserscheide von Neumarkt; er tritt dann in 
das vordere Schwarzachtal ein, in welches er jedoch nicht 
hinabsteil't, weil eine Führung in dem engen Tale mit zu 
grossen Schwierigkeiten verknüpft gewesen wäre. Der 
Kanal verläuft vielmehr auf längerer Strecke wa~recht und 
etwa parallel zu dem Tale, kreuzt dasselbe bel Wendel-
stein , um sich dann scharf nach Norden zu wenden und 
bei Fürth in das Tal der Regnitz zu gelangen; das letzte 
Stück von Bamberg bis zum Main fällt mit diesem kana· 
lisierten Flusse zusammen. Die 24.079 km lange Scheitel-
strecke des Kanales liegt auf + 4I7,7 m N. N., während der 
Ausgangspunkt von der Donau bei Kelheim auf + 388,5 m 
N. N., die Mfindung der Regnitz in den Main bei Bischberg 
auf + 230,9 m N. N. liegt. Das zu überwindende Gefälle des 
Anstieges beträgt also 79,2 m, des Abstieges znm Main 186 8 m, 
wozu 101 Schleusen erfordert werden von 2,6 m mittle~em 
Gefälle. Die mittlere Haltungslänge stellt sich nur auf 
1,6g km (sie sinkt bis 282 m). Die Schleusen haben bei 
32,1 m nutzbarer Länge 4,64 m lichte Weite. Die 'Wasser-
tiefe entspricht derjenigen des Kanales von 1,46 munter 
normalen Verhältnissen. Die Wasserspiegelbreite des 
Kanalprofiles beträgt 15,8 m, der Querschnitt 18,8 m. Nur 
in der Scheitelhaltung, die gleichzeitig als Sammelbecken 
dient, ist die Tiefe auf 2,04 m, die \Vasserspiegelbreite auf 
16,3 m Breite gesteigert. Der Kanal kann von Schiffen von 
etwa 120 t Tragfähigkeit befahren werden. Seine Kosten 
stellten sich auf rd. 27.88 Mill. M. oder rd. 159000 M. ffir [ km. 
1?er Kanal erfüllte, wie schon bemerkt. die grossen 
auf Ihn gesetzten Hoffnungen in keiner Weise. Zwei 
Gründe. w~ren dafür. hauptsächlich maassgebend: vor 
allem die für den Schiffahrtsverkehr damals gänzlich un-
genügenden Verhältnisse im Main und der Don au sowie 
der wenig glückl!che Zeitpunkt der Fertigstellu~g des 
Kanales, als bereits das neue Verkehrsmittel der Eisen-
bahnen eine Bedeutung gewonnen hatte, neben welchem 
man den Wert guter Wasserstras en lange Zeit völlig 
übersah. Mit diesem Verkehrsmittel konnte ein Kanal mit 
so geringer Leistungsfähigkeit naturgemäss den Kampf 
nicht aufnehmen. 
Dem technischen Amt war nun die Aufgabe gestellt, 
"zu untersuchen, ob es möglich sei, zwischen Donau und 
Main eine Wasserstrasse herzustellen, welche den neueren 
Anforderu!lgen der Schiffahrt entspricht, zu bestimmen, 
in welcher Weise dies geschehen kann, und zu berechnen, 
was die Ausführung einer solchen Wasserstra. se kostet." 
Die ausgeführten Untersuchungen e~strecken Sich auf den 
die beiden Flüsse verbindenden Schlffahrts-Kanal und den 
Ausbau der Mainwasserstrasse bis zu den der Gross-
schiffahrt bereits zugänglichen Grenzen. Bezüglich .der 
Donauwasserstrasse sind die Untersuchungen noch DIcht 
abgeschlossen, die vorliegende Denkschrüt bezieht sich 
daher nur auf die ersten beiden Aufgaben. . 
Für die Führung des Kanales war von vornherem als 
feststehend anzusehen, dass derselbe Nürnberg als bedeu-
tendste Industriestadt Bayerns unter allen Umständen be-
rühren müsse. Für den Anschluss an die Donau karnen 
zwei Linien inbetracht: die Linie des Ludwig-Kanales mit 
Ueberschreitung der Wasserscheide bei Neumarkt und 
*) Das Längenprofil gibt die Hauptlinie Kellleitn-Neumarkt-NOrnberg-
Bamberg sowie den weiteren Verlau! der Was erstrasse im ~Iaintal wieder. 
Die zum Vergleich untersuchten Abkßrzungen sind derart eineetraO"en dass 
sie mit ihrem unteren Ende an dem entsprechenden Anschlusspt:>unkt an-
setzen, während der obere Anschlusspunkt an die Hauptlinie durch wag-
rechte Uebertragung d.s oberen Endpunktes der Abk.ürzungsliDi. aufge-
sucht werd.n muss. 
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Mündung in die Donau bei Kelheim, die andere über die 
Wasserscheide bei Graben mit der Mündun~ bei Stepperg 
70 km oberhalb Ke1heim. Beide Linien smd eingehend 
untersucht und im Lage- und Höhenplan, Abbildgn. I u. 2, 
ersichtlich. Für den Abstieg zum Main kaI? wiederum die 
alte Linienführung nach Bamberg o~er elOe sol~e über 
die Fränkische Höhe nach Marktbreit, das 1I~ .m unter-
halb am Main liegt, inbetracht. Der Weg zum R ein wUrde 
dadurch 'eine erhebliche Abkürzung erfahren, der Verkehr 
aber auf llingereStrecken vom altenWege abgeleitet werden. 
Im~Main ist die Kanalisierung vom Rhein auIwärt bis 
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Preuen und Bayern em in ... am geplant, od . alo nur 
die Strecke oberhalb Achaffenburg inrrage kommt. Neben 
einer unmittelbaren Verfolgung des Maintale kommen hier 
eine Reihe von AbkOrzungsJinien inbetracht, welche die 
No. 6']. 
Speisezimmer. Entwurf von Wilhelm Kiwbel in Berlin. 
Bad. Entwurf: Architekt Williaw MUller, AusfuhlUng: Marworwerke A.-G. Schleicher & Co., Bildwerke: Bildhauer M.etzner. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1903. 
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sehr beträchtlichen Windungen des Mains abschneiden 
also den Weg erheblich verkürzen würden: es sind di~ 
3 Abkürzungsstrecken Heidenfeld-Arnstein -Himmelstadt 
Würzburg-Hettstadt.Nürnberg und schliesslich von Loh; 
über den Spessart nach Aschaffenburg. 
Bezüglich der diesen Wasserstrassen zu gebenden 
Leistungsfähigkeit war einerseits bestimmend dass auf 
dem kanalisierten Main jetzt als Normalschifc' etwa das 
1000 t-.Schif~ anzusehen ist. und dass es daher angebracht 
erscheme, diesen vom Rhem kommenden Schiffen auf der 
Mainwasserstrasse selbst jedenfalls den Weg möglichst 
weit ~ns Land hinein zu öffnen. Für den Kanal dagegen 
erschien. das Maass als angemessen, das bei den grossen 
Plänen m Preussen und Oesterreich in wirtschaftlicher 
Beziehung a!s erforderlich angeseben worden ist und die 
Grun~lage dieser neuen Wasserstrassen-Pläne bildet, d. h. 
also dle Bemessung des Kanal Querschnittes auf ein 600 t_ 
Schiff. Auf dieser Grundlage ist der Entwarf aufgestellt. 
Ist ein Hauptfehler des alten Lud wig - Kanales die 
grosse Zahl kleiner Haltungen, welche die GescbwiBdilkett 
des Verkehres ausserordentlich herabdrilcken, so ist bei 
dem Entwurfe der neuen Wasserstrasse das Gefälle mög-
lichst konzentriert, also die Unge der Haltungen nach 
Möglichkeit verlängert, soweit dies andere Rücksichten, 
namentlich die Frage der Wasserversorgun~ und der 
zweckmässigsten Konstruktionen %Ur Ueberwmdung der 
Staustufen gestatten. Da letztere Frage noch keineswegs 
als geldirt angesehen werden kannList der generelle Ent-
wurf derart aufgestellt, dass vorlaufig ein Schleusen-
Kanal inbetracht gezogen ist, dessen Trace jedoch so ge-
wählt werden konnte, dass neben den Schlensentreppen 
später bei stärkerem Verkehr mechanische Hebewerke 
gebaut werden können, wenn hierüber weitere Erfahrnn-
gen vorliegen. *) (N.B. Im Lageplan nnd Iingenprofil ist 
der Entwurf jedoch derart dargestellt, als wenn grössere, 
durch ein e Kammerschleuse nicht zu tlberwindende Ge-
fAlle durch Hebewerke überwunden würden. Die Kosten 
der Herstellung des Kanal-Bettes sind dementsprechend 
auch ~erechnet und stellen sich daun keinesfalls niedriger 
als bel Anwendung von Schlensentreppen, die sich dem 
GefAlle besser anpassen lassen. Die Banwerke selbst sind 
&0 bereebnet, als weDll nar Schlensen zur An-
kAmen.) - (Sehla. foIct.) 
Baupolizei-Gesetz der Stadt Hamburg vom 23. Juni 1882 und die nachträglich erlassenen ErgAnmacen• 
Hamburger Baupolizei-Gesetz stammt aus 
dem Jahre 1882 und ein neues steht bereits in Aus-
sicht. Es könnte demnach überflUssig erscheinen, 
sich noch mit dem bald ausser Kraft tretenden Gesetze, 
das von H. Olshausen mit allen Nachträgen und damit 
zusammenhängenden Verordnungen neu herausgegeben 
worden ist (Hamburg, 0110 Meissners Verlag '902) zu be-
schäftigen, wenn nicht seine Bestimmungen in den abge-
laufenen 20 Jahren nach einer Richtung hin abgeändert 
und ergänzt worden wären, die im Verein mit der Ten-
denz der weiter dazu erlassenen, den Bebauungsplan und 
die Förderung des Kleinwohnungsbaues betreffenden 
Sondergesetzen erkennen liessen, wohin der Kurs in Zu-
kunft steuert und dieser Kurs ist, obwohl nicht ein ge-
waltig vorwärts stürmender, so doch ein solcher, dass 
er den Zeichen der Zeit folgend, auch den Kaufmanns-
staat Hamburg allmählich in sozialeres Fahrwasser trägt. 
Allerdings weniger im eigentlich baupolizeilichen Sinne 
- im Gegenteil könnten z. B. die fast auf die Aus-
rottung des Holzes in der Architektur gerichteten Vor-
schriften zu einer Umkehr anregen; denn nicht nur in 
der Stadt und der Vorstadt St. Pauli, sondern auch in 
den Vororten, die allerdings seit dem Jahre 1894 in das 
Stadtgebiet einbezogen sind, müssen die Umfassungswände 
der Gebäude durchweg massiv sein. Ausnahmen wer-
den nur filr Nebengebäude von hödlstens 60 qDl Grund-
fläche und 6 m Höhe. für kleinere Baulichkeiten, wie Lust-
häuschen, Lauben, Windfänge bis zu 40 qDl Grundfläche, 
Lagerräume, Stallungen usw. ohne Feuerstellen gestattet. 
Sogar Dachfenster von ausgemauertem Fachwerk müssen 
mit Metall oder Schiefer (nicht mit Dachsteinen?) bekleidet 
werden; Holzgesimse, Bretterverkleidungen sind an den 
Aussenwänden verboten, nur Balkone, Dachaberstände 
und sonstige architektonische Verzierungen (!), die keine 
ausschliesslich durch Holz gebildete Hohlräume enthalten, 
unter gewissen Bedingungen zugelassen. Mehr oder min-
der ähnliche Beschränkungen enthalten ja heutzutage fast 
aUe Bauordnungen un~ im I!lneren grosser Städte b~i en~­
räumiger Bebauung. sIDd sie auch am Platz~. Vfle dle 
geschichtliche EntWicklung der Städte lehrt, Ist dIe Um-
wandlung des ursprünglichen Holzbaues in den Steinbau 
namentlich auch in Hamburg schon früh angestrebt wor-
den. An der Notwendigkeit dieses Vorganges besteht 
also kein Zweifel. Es fragt sich aber doch, ob man da-
mit unterschiedslos nach aussen hin bis an das Weichbild 
gehen soll. Ausgemauerte Fachwc:rkgieb~l, Holzer~er, 
vorgekragte Drempelwände z. B. I diese emfachen HIlfs-
mittel einer gesunden bürgerlicnen Kunst, vermöchten 
noch am ersten einer weitergehenden Entartung zur Papp-
und Stuckarchitektur Einhalt zu tun. Wllrden nur die 
Hölzer nicht zu schwach gewählt und fluchtrecht mit der 
Ausmauerung eingebau!, die Fachwerkteile. gege!1 die 
Nachbarhäuser hin massIv begrenzt, u. a. auch 1D altDleder-
sächsischer Bauweise mit Dachsteinen behängt, so könnte 
wohl in Wohnstrassen bei weiträumiger, wenngleich 
geschlossener Bauweis~, besonder~ im Falle nur Reihen-
bebauung mit Vorderhäusern möglI~h wäre, d.em Holzbau 
wieder eine etwas grössere Dasemsberechtlgung zuge-
standen werden. . . 
Die neueste Bauordnung, die f~r Posen, lässt w.enlg-
stens für Erker Veranden und ähnlIche Vorbauten Wieder 
Holz zu, jedoch nur, wenn Eichenholz v~rwendet wird. 
In Hamburg wirkt offenbar noch ~er ~:hre~ken aber 
den letzten grossen Brand nach, obgleIch SIch dieser wotil 
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nur deshalb hat so weit ausbreiten können, weü die Be-
bauung eine sehr dichte, von Speichern durchsetzte, und 
der iltere Fachwerkbau nur ungenügend oder gar nicht 
gegen den Angriff des Feuers gesichert war, auch eine 
im heutigen Sinne leistungsfähil{e Feuerwehr nicht be-
standen hatte. Die am I. Juli 1886 an den Wasserseiten 
noch vorhanden gewesenen hölzernen Lauben und Balkone 
sollten nach dem geltenden Gesetze ohne Entschädigung 
fortgeräumt werden. Die Erneuerung vorhandener Um-
fassungswände aus Fachwerk lässt die Baupolizei nur in 
beschränktem Maa~se zu; zur Ausbesserung der Ausluch-
ten, Ausbauern, hölzernen Lauben und Balkone bedarf es 
einer besonderen polizeilichen Genehmigung. 
Zu derarligen Bestimmungen lässt sich wohl die Frage 
aufwerfen, ob sie nicht die auf die Erhaltung alter Stadt-
bilder gerichteten Bestrebungen llhmen können, nicht etwa, 
weil es die Behörde an dem erwünschten Entgegenkommen 
fehlen lassen würdet sondern weil es Durchschnitts-
bürger an Verstlnduls far die aad 
es ihm vor der Möglichkeit einer umstän Ausnahme-
Behandlung graut - lieber re isst er _das alte Gerümpel" 
ab. Man braucht dabei keineswegs der M.einung zu sein, 
alles im geschichtlichen Sinne Erhaltens wert e müsse nun 
auch erhalten werden - die Bedürfnisse des lebenden 
Geschlechtes fordern oft gebieterisch freie Bahn zu ihrer 
Befriedigung; was man aber verlangen kann, ist, dass sich 
im kilnstlerischen Sinne GI e ich wertiges anstelle des Fallen-
den erhebt, und zum mindesten dürfen polizeiliche Be-
stimmungen dem nicht im W~ge stehen, im Geiste des 
Alten Neues schaffen zu köunen. 
Wenn man sieht, welche Bautätigkeit sich anstelle 
der malerischen Ecken und Winkel in der stldlichen Neu-
stadt, die gegenwärtig umgebaut wird, breit macht, so 
vermag keine rechte Freude ober die unzweifelhaft gross-
artige Verbesserun~ der gesundheitlichen VerhAltnisse auf-
zukommen. Gilt Llchtwark nichts als Prophet in seinem 
Vaterlande? Auch die durch den Bebauungsplan gegebene 
Grundlage mit der schematischen Verbrechung der Block-
ecken, mit der Geradefilhrung der Strassen anstelle 
früherer Krammungen mit der brutalen Durchbrechung 
der bisher geschlossenen Schaarmarktwandung u. a. llsst 
künstlerische Rücksichten vermissen. 
Erklärlich ist im übrigen der polizeiliche Krieg gegen 
das Holz-Fach':Verk in Stadt und Vorstadt SI. Pauli, da die 
B.auordnung s~ch hier s~hr w~itherzig zeigt inbezug auf 
dIe Bauhöhe, dIe um 6 m dIe Breite der vorliegenden Strasse 
tlbersteigen darf bis zu einer grössten Fronthöhe von 24 DI 
(bei wagrechtem Abschlusse der Front sonst dürfen auch 
einzelne Te!le höher gehen, wenn andere um ebensoviel 
darunter bleIben) und noch von Ziertürmchen Turmbelmen 
und kleinen Kuppeln usw. überragt werden' kann. Dabei 
werden öffentliche Gewisser lAngs der Strasse der Breite 
zugerechnet. 
Gesundheitliche Bedenken gegen eine so hohe und, 
es sei gl~ich hinzugesetzt auch d ich t e Ueberbauung 
- den.n die Hofbreile vor den Fenstern der Seitenflügel 
und .. HIDterhäuse~ betrAgt in den Vororten lwar 2/3 der 
Gebaudehöhe, mindestens 4", in Stadt und Vorstadt aber 
nur I/S der Gebludehöbe, mindestens 2,5 Ja - ist insoweit 
Rech Dung getragen, als in HAusern, die einschliesslich des 
.) Bekanntlich Rind sole he weiteren F.rfabruagea dureh den Bau eines 
Probehebewerke. im g~planten Donau.Moldau·Kaual im DA.·h ... n Jahruhut 
zu erholfen. Vergi. die Ausscbreibung eiD" Wellhewerbe. IQr den Bau 
('ines \lebe werke. bei Prerau S. "H. 
No. 6-]. 
Erdgeschosses mehr als 5 Geschosse haben, ausser den be- den Staat sind die Strassen ordnungsmässig herzustellen, 
wohnbaren Kellerräumen nur die 5 unteren Gescho~se als wobei für Strassen, die breiter als 17 m sind, den Her-
Wohnungen und Werkstätten benutzt werden dürfen. Ideal stellungspflichtigen nur die Kosten einer Strasse bis 17 m 
sind diese Verhältnisse immerhin nicht· sie scheinen aber Breite auferlegt werden. An neuen Privatstrassen können 
bis an die Grenze des in der alten,' von jeher eng zu- die Bauplätze auch schon vor der Uebernahme durch 
sammengedr~ngten Stadt praktisch Erreichbaren zu gehen. den Staat als selbständige Grundstücke ins Grundbuch 
Warum Jedoch überhaupt ein absolutes Maass für eingetragen werden, falls Sicherheit geboten wird, dass 
die Bauhöhe festsetzen, wenn die Zahl bewohnbarer Ge- die Strasse für den öffentlichen Verkehr benutzt werden 
schosse beschränkt ist?! Etwa aus feuerpolizeilichen und kann, mit Siel-, Wasser- und Gasleitungen ausgestattet, 
ästhetischen Bedenken, wie die gegen amerikanische Turm- gehörig unterhalten und· beleuchtet wird. Demnach kann 
häuser? Die Bauhöhe in den Vororten gleich der Strassen- u. Umst. schon eine einfache Befestigung der Strasse ge-
breite ist als normal anzusehen. nügen, solange sie eben Privatstrasse bleibt, eine will-
Ideal sind auch nicht die Hamburq; noch eigentümlichen kommene A~milderung des Verbotes an unfertigen Strassen 
Wohnhöfe, obwohl in den darauf SIch beziehenden Vor-. zu bauen, wie es sonst fast überall in Deutschlaud besteht. 
schriften die energisch bessernde Hand zu spüren ist. Sie Einen weiteren Fortschritt bekunden die Bestimmun-
verdanken ihre Entstehung der zu tiefen Blockteilung des gen über den Bebauungsplan für die Vororte auf dem 
Bebauungsplanes, dürfen nur 3 Geschosse (einscb\. Erd- rechten Elbufer. Wäbrend diejenigen Gesetzesvorschriften, 
gescbo~s) hoch er~ich .. et werden und müs~en an Hofplätzen die sich mit dem Inhalte der eigentliche~ Ortspolizei. Ver-
liegen, deren Brelle m den Vororten gleIch der Gebäude- ordnungen decken, nur 2 Abstufungen m der Bebauung 
höhe, in Stadt und Vorstadt gleich 2/3 der Gebäudehöhe, vorsehen, wie vorhin ausgeführt worden ist, so wird eine 
mindestens 3,5 m beträgt. Erst bei mehr als 30 Wohnun- weitere Individualisierung der Wohnbedürfnisse durch den 
gen und mehr als 50 m Tiefenlage hinter der Strassenlinie Stadtbauplan herbeizuführen gesucht, wie folgt: 
treten Einschränkungen ein. Das soziale Uebel der Gross- In bereits vorhandenen oder neu anzulegenden Strassen 
städte liegt aber in den Hofwohnungen. oder in solchen Strassenteilen, die an beiden Enden durch 
Einen erfreulichen Gegensatz dazu bilden die Vor- andere Strassenzüge oder Kanäle begrenzt werden, können 
gärten und Vorplätze; in Wahrung alter Bausitte, die so den Grundstücken, sei es an einer, sei es. a~ beiden ~~ten 
oft zu reizvoller Belebung der Strassenbilder geführt hat, der Strasse vordere, hintere oder s~lthche Baulimen, 
dürfen die zwischen der Stra~sen- und der Bauflucht sich sowie Beschränkungen inbezug auf dIe Bebauung der 
erstreckenden Flächen mit Haus- und Kellertreppen, Licht- Bauwiche vorgeschrieben we~den.. . 
schächten, Kellern, mit Uebergängen zwischen Wohnung Wenn einem Grundstück mfolge semer Lage an zwei 
und Garten, sofern sie nicht die Erdgeschosshöhe über- oder mehreren Str8;Ssen oder den Grundstücken desselben 
schreiten mit Sitz hallen Lauben usw. bis auf die halbe Baublockes versch~dene Bau- bezw. Ausnutzungs-Be-
Tiefe, d~ch höchstens bis auf 4 m von der Bauflucht . ab schränk~nge~ !,-uferlegt sind, so müsse.n im ~eba':lune:s­
gerechnet bebaut werden. Eine Baufluchtlinie !Duss der plane dIe LIDlen vermerkt werden, bl.S .wohm die Be-
Staat festsetzen, wenn die Hälfte der Grundeigentümer schränkungen gelten sollen (GeltungslIDlen). 
einer Strasse oder einer Strassen seite es beantragen. Die Schadenersatz -Ansprüche können nicht hergeleitet 
Festsetzung von Vorgärten können die Anlieger verlangen; werden: . 
andererseits kann aber auch der Staat dem die Strasse a) aus dem Verbot der Errichtung von Fabriken, Wirt-
anlegenden Unternehmer auferlegen, zunächst einen Teil schaften und die Nachbarschaft belästigenden Betrieben; 
des Strassenlandes als Vorgarten einzufriedigen, bis nach b) aus dem Verbot der Errichtung von mehrge-
staatsseitiger Kündigung dieser Teil unentgeltlich zur schossigen Miethäusern bezw. von Wohnhöfen , wenn 
Strasse abgetreten werden muss, wobei der Staat nur die das GrundsHick der Teil eines Baublockes ist, auf dem sich 
Kosten der Strassen ä nd e run g zu tragen hat. Auf diese mehrgeschossige Miethäuser bezw. Wohnhäuser noch 
Weise ist es leicht möglich, unberechenbaren Verkehrs- nicht befinden, ferner von Wohnhöfen sowie aus der 
Anforderungen jederzeit zu entsprechen. Vorschrift hinterer Baulinien, wenn der betreffende Bau-
Länger durchgehende Hauptverkehrs- Strassen -oder block durch eine Geltungslinie durchschnitten wird und 
Teile einer solchen sollen 20-30 m und sonstige lingere das in~e stehende Grundstdck in einem T.eile des Bau-
Strassenzage mindestens 17 m breit mit der Einschränkung blockes hegt, für den die betreffende BeschrAnkung im 
angelegt werden, dass in der Stadt und Vorstadt keine Bebau,mgsplane vorgesehen und bei der vorhandenen 
grösseren Breiten vorgeschrieben werden sollen. Unter Bebauung innegehalten ist. Ausnahmsweise wird Ent-
besonderen örtlichen Verhältnissen, sowie für blosse Neben- schädigung gewährt, wenn ein von dem Verbot betroffenes 
strassen - damit dürften reine Wohnstrassen gemeint sein Grondstllck unmittelbar neben der Geltungslinie liegt an 
- k a n n aber bis auf 8 m Breite herabge~angen werden, der Stelle, wo Strassenlinie und .Geltungslinie sich kr eu-
besonders dann, wenn diese Strassen ledl~lich tiefe Bau- zen, jedoch nur mit einem zur Geltungslinie parallelen 
blöcke aufschliessen sollen und wenn die Baufluchten Streifen von 20 m; 
hinter die Strassenfluchten zurückgelegt werden. c) in Landhausstrassen aus derVorschrift hin t e r e r Bau-
So anerkennenswert nun diese Bestimmung auch ist, linien, wenn das Grundstück an einer Strasse liegt, an der die 
so scheint doch aus ihrer Fassung hervorzugehen, als ob bestehende Bebauung die hintere Baulinie nicht überschreitet. 
die Auf teilung zu grosser Baublöcke immer noch von Zusammenlegung findet statt, wenn es zur zweckmässi-
Fall zu Fall Privatunternehmern überla-sen bleibt, ist also gen Bebauung erforderlich erscheint oder wenn es die Eigen-
von einer Anschauung getragen, die im Zeitalter des sogen. tümer der grösseren Hälfte der Gesamtfläche beantragen. 
nfreien Spiels der Kräfte" zwar die allein herrschende Die Errichtung von Wohngebäu.den und die Benutzung 
war deren Ansehen in der mehr sozial denkenden bisher nicht zum Bewohnen besllmmter Gebäude zum Geg~nwart aber doch schon stark angefochten ist. Bei Wohnen ist nur .auf G~undstücken gestattet, die an ~nd­
einem derartigen Verfahren wird das Bauland dem Gross- giltig oder vorläufIg fertlggeste~lten Strassen belegen smd. 
kapital zugetrieben, das zunächst gar nicht bauen, sondern Nicht zum Bewohn~n besllm1!lte Gebäud~ dürfen er-
möglichst hohe Bodenpreise erzielen will. Jede nach- richtet werden, wenn Sie dur.ch em~n befestigten W«:g 
trägliche Auf teilung eines Blockes bei welcher der an die mit einer mindestens vorläuhg feruggestellten Strasse m 
Strasse ~bzotretende Boden als B~uland bewertet werden Verbindung stehen. . . . . 
muss, ~r~ da~n zu einer bIossen Rechenaufgabe, deren Das Hmterland (das also hmter der hmteren Bauhme 
Ergebms m~ht Immer zum Vorteil des öffentlichen Wohles liegt) darf bebaut werden: 
ausfall.en wtrd. a) mit denjenigen Anlagen mit denen v?r~ere .Bau-
DIeser une.rwünschten Folge entgegen zu wirken wird linien überschritten werden dürfen (bei Bauhmen biS zu 
vom Gesetz~ dIe Anlage von Privatstrassen zu fördern 1 m Abstand von der Strassenlinie mit Haus- und Keller: 
g«:sucht. DIe z.u d~n Kosten der Strassen an lagen ebenso treppen, Lichtgräben usw., Portalen, Schutzdäch~r.n, b~1 
wie. zu den Si~lleltungen und Strassen-Verbreiterungen Baulinien von 1 -3 m Abstand von der Strassenhnle w~e 
zulelstendenBe!trä~e kr>nnen.nämlich allgemein aufWonsch vor nur mit Vorbauten, die nicht mehr als 1,2 m tlber die 
der Zahlungsl?fhchtlgen statt 10 Kapital durch eine während Baolinie vortreten bei BauJinien von mehr als 3 m Ab-
30 Jahr~~ II!lt 6 % vom Kapital zu erhebende und mit stand von der Str'assenlinie mit Haus- und Ke~lertrepp«:n, 
deo:' Pr.lvJgehum der Grundsteue.r ausgestattete Jahresrente mit Lichtgräben bis zu höchstens 5 m über die Ba.uhme, 
berIchtigt werden: Dasselbe gIlt nun insbesondere auch mit Vorbauten um nicht mehr als J/s des Abstandes zWls~hen f~r Zahlunge.n bel Uebernahme von Privatstrassen sofern Strassen- und Baulinie bis höchstens 4 m bezw. wo dles~s 
die Kos.ten mcht unter 10 M. f~r 1 m Strassenfront bleiben. 1/8 weniger als 1,2 m beträgt, ~is zu diesem Ma:,sse, mit Im übrJg~n kann ?er Staat dIe Uebernahme von Privat- Lusthäuschen u. dergI. von mcht 1?~hr als 10 q Grund-str~ss~n Jederze.lt verlangen und den Unterhaltungs- fläche, sofern der Abstand der Baulime von der Strassen-p~hchllgen steht dies zu, so b al d die beb au t e rt Fronten linie mindestens 7 m beträgt. . 
die Hälfte der bebaubaren ausmachen und die beiden b) mit Nebengebäuden (Wohnungen für plenstbo.ten, 
Enden der Strasse mit bereits vorhandenen öffentlichen Ställe, Treibhäuser, Waschküchen desgi .. bIS 8 m FIrst-
Strassen verbunden sind. Vor der Uebernahme durch höhe und einer Grundfläche von 1/6 derHmterlandfläche. 
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(Feuerstellen sind nur, falls mit Koks oder anderen rauch-
losen Brennstoffen beheizbar, zulässig).-
Ein besonderes Gesetz ist endlich zur Förderung 
des Baues kleiner Wohnungen am 21. Mai 1902 er-
lassen worden. Zu diesem Zwecke darfen öffentliche 
Grundstacke, an denen Hamburg noch reich ist versteigert wer~en (an die Verpachtung im Wege des Erbbaurechtes 
scheInt man dort mcht zu denken!) wobei anstelle des 
Kaufpreises eine jährlich mit 4 % d~s Kaufpreises zu ent-
richtende, seitens des Eigentümers mit dem Betrage des 
Kaufpreises ablösbare, im Grundbuche an erster Stelle 
einzutragende Rentenschuld treten kann. 
Die darauf zu erbauenden Gebäude dürfen in den 
Obergeschossen (eins eh\. des hohen Erdgeschosses) nur· 
o a)Wohnungenvon 30-35 qm lichter Fläche (Stube; 
Küche und Kloset,Speisekammer oder Schrank), 
. b) desgl. von 35-48 qm lichter Fläche (2 Stuben usw. 
wie vor), : 0 0 
c) desg\. von 48-60q.a lichter Fläche (g Stuben usw. 
wie vor) . 0 • 
enthalten. Dazu gehört je ein Keller und Bodengelass. 
Wenigstens der 20. Teil der in einem Gebäude befind-
lichen Wohnungen muss der Gattung zu a) und höchstens 
der 6. Teil der Gattung zu c) angenören. Grosse Schank-
wirtschaften dürfen in den Häusern nicht betrieben werden. 
Ferner ist ein durch Anleihe zu beschaffender Betrag 
von 1 200 000 M. zur Verfügung gestellt, um daraus an die 
Ersteher der versteigerten Grundstücke oder an sonstige 
Bauunternehmer Darlehen gegen 4% Zinsen zur Erbauung 
von Häusern mit kleineren Wohnungen zu gewähren. 
In der Regel sollen die Darlehen aber die Höhe von 25 Ofo 
des Feuerkassenwertes nicht hinausgehen; sie sind durch 
eine Hypothek sicherzustellen, deren Betrag unter Hinzu-
rechnung der ihr im Range vorgehenden Belastungen 
75 % der Feuerkasse nicht überschreitet. 
Auf Verlangen ist das Kapital 10 Jahre unkündbar 
und von da ab in Jahl;esraten von 10 % rackzahlbar. Bei 
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen bleibt dem 
Staate das Kandigungsrecht vorbehalten. 
Todtenschau. 
Dr. H. Scheffler, Ob.-Baurat t. Mit dem am 13. d. M. 
im 83. Lebe~sjahre in !leiner Vaterstadt Braunschweig, in 
der er auch den weitaus grössten Teil seines Lebens ver-
bracht hat, verstorbenen Ob.-Baurat H. ScheHler ist 
eine eigenartige Persönlichkeit dahingegangen, ein tüchti-
ger Eisenbahnfachmann und bedeutender technischer Fach-
schriftsteller, der sich aber mit dem gleichen Erfolge auf 
dem rein wissenschaftlichen Gebiete der Mathematik, 
Physik, Nationalökonomie und Philosophie betätigte, ja 
durch diese letzteren, von, den Zunftgelehrten nicht 
immer wohlmeinend aufgenommenen Arbeiten, vielleicht 
einen noch bekannteren Namen gemacht hat, als durch 
seine fachliche Tätigkeit. Nachdem er früher im 
herzog\. braunschweig. Staatsdienst gestanden hatte, war 
er von 1870-85 Eisenbahn-Direktor bei der braunschweig. 
Eisenb.-Ges. Seitdem lebte er lediglich seinen Studien. -
Preisbcwerbungen. 
Rathaua-Wettbewerb KieL Es fällt auf dass dieser 
Wettbewerb, dessen Frist am 8. Juni d. J. ablief, bis heute 
unentschieden ist. Ende Juni suchte di.eStadtbau.verwaltu~g 
zur Vorprüfung der Entwürfe usw. eIDen Archite~ten; bIS 
zum Zusammentritt des Preisgerichtes scheint d~e ~ge­
legenheit bis heute aber noch nicht gediehen zu sem. Nicht 
mit Unrecht ftihren die Teilnehmer des Wettbewerbes Klage 
llber eine so aussergewöhnlieh lange Hinausziehung der 
Entscheidung, welche schwer verständlich erscheint. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Ob.-Brt. G r i m m im slchs. Kriegs-
minist. ist der Char. als Geh. Brt., dem Garn.-Bauinsp. K I m m e I 
in Riesa, H art u n g in Dresden III und 0 s s wal d in Chemnitz 
ist der Char. als Brt. verliehen. 
Der Reg.-Bmstr. M und t in Dresden V ist zum Garn.-Bauinsp. 
ernannt. 
Sachsen. Verliehen ist: dem Brt. Kr a n t z, vortr. Rat im 
Finanz-Min., den Ob.-Brtn. L 0 e s er, No b e und Po e g e in Dres-
den, dem Prof. Geh. Hofrat M ehr t e n s in Dresden das Ritter-
kreuz L KI. des Verdienst-Ordens; dem P~stbrt. Geh. Postrat 
S c h m e d d i n g in Leipzig die Krone zum Ri~terk.reuz I. KI. des 
Albrechts-Ordens, - dem Fin.- u. Brt. S c h m I d t In Dresden und 
dem Ob.-Brt. Reh in Dresden das Ritterkreuz I. Kl. des Albrechts-
Ordens mit der Krone i . 
den Betr.-Insp. Brtn. Auf s chi I ger in C:hemmtz u. Fa I i a n 
in Leipzig, Brt. G I I s e r in Dresden I, dC!I B~umsp. Brtn. G run e r 
in Dresden Kat zer in ZiUau und M a y m Rlesa, dem Brt. Roh r-
wer der 'in Dresden, den Int.- u. Brtn. G lau s n i t zer bei der 
Die Grundsteuer (Reg.-Bmstr. R. Goldschmidt in Berlin 
hatte in einem Schriftchen vom Jahre 1900 vorgeschlagen, 
jedem Hausbesitzer far eine kleine Wohnung, die er be-
reits besitzt oder herstellt, I/i % seiner Grundsteuer zu er-
lassen, wobei die Grund:itacksgrösse soweit mit in Rechnung 
zu ziehen sei, dass die grösseren Häuser keine höheren 
Steuerlasten erreichen als die kleineren) wird für diese 
10 Jahre erlassen, sofern und solange der Mietzins (einsch\. 
Wassergeld und Treppenbeleuchtung usw.) den Betrag 
von 6 M. fllr 1 qm lichter Fläche nicht überschreitet. 
Von keiner Treppe dürfen mehr als 12 Wohnungen 
zugänglich sein, bis zu 16 ausser den im Erdgeschoss be-
findlichen, sofern die lichte Fläche der in den Oberge-
schossen befindlichen Wohnungen nicht mehr als 800 qm 
beträgt. Zur Zusammenlegung der Höfe werden Erleich-
terungen gewährt, auch können die Hintergebäude mit 
4 Geschossen einschl. Erdgeschoss erbaut werden. 
Soweit das Hamburger Baugesetz ! Mit dem Klein-
wohnungsbau ist man aber auch schon praktisch vorge-
gan~en und 'zeigen namentlich die neueren Häuser des 
rD.hngen Spar- und Bauvereins eine glackliche Grnndriss-
anlage, die iu Hufeisenform einen nach der Strasse hin 
offenen Vorhof oder Vorplatz umfasst, sodass fast gar 
keine Hinterwohnungen mehr, gesehwefge denn Hinter-
häuser entstanden sind. Dabei hat sich die ftir ein Vorder-
haus zulässige Bauhöhe am ~anzen 0 Gebäude durchftihren 
lassen, während bei der llblichen Anlage von Wohnhöfen 
das Hinterland nur in geringerer Höhe' hätte bebaut werden 
darfen. Auf bereits durch den Stadtbauplan festgelegtem 
Bauland wird man schwerlich anders oder gar besser 
bauen können. Zu wünschen bleibt aber doch, dass in 
den Vororten, in den Wohnstrassen der Industrieviertel, 
wo man es noch in der Hand hat, die Ausnutzung des 
Baulandes durch den Bebauungsplan je nach den Bed!lrf-
nissen zu regeln, auch weniger tiefe Blöcke far eine 
niedrigere Reihenbauweise vorgesehen werden, um die 
Bevölkerungsdichte, die bei gleicher Bauhöhe im Klein-
wohnungshause natürlich eine stärkere ist, als im bllrger-
lichen Miethause, gleichmässiger zu verteilen. Th. G. 
Int. des XII. Armee.Korps u. Kr a h bei der Int. des XIX. Armee-
Korps das Ritterkreuz 1. KI. des Alb~echts-Ordens; 0 
den Stadtbauinsp. La c h m a. n n und S e y f'e r t in Leipzig 
das Ritterkreuz ll. Kl. deHelbcn Ordens; - . 
dem Fin.- u. Brt. Wie c hel in Dresden ... dem Et.eab.-J)ir: 
He m p e I in Zwickau der Tit. u. Rang eines Ob.-Brts. i-den 
Brtn. Hau man n und F r i e d r ich bei der Gen.· Dir. der Staats-
eisenb. in Dresden der Tit. u. Rang eines Fin.- u. Brts. in Gruppe I 
der IV. Kl. der Hofrangordnungi - den Bauinsp. C r ist 0 P h in 
Dresden C lau s s n i t zer in Geithain, Müll e r in Piroa, Re i n-
hol d i~ Chemnitz der Tit. u. Rang eines Brts. in Gruppe 14 der 
IV. KI. der Hofrangordnung i-dem Ob.-Brt. Prof. Fr n h I i n g in 
Dresden der Tit. u. Rang eines Geh. Bets. 
Der Arch. Prof. B I u n t s chi i in Znrich ist zum Mitg\. der 
Bildenden Knnste in Dresden ernannt. 
Brief. und Fragekasten. 
Wir bitten wiederholt dringend, slmtliche für die 
Redaktion bestimmte Sendungen nicht an die persOn-
lich e AdreBBe eines der Redakteure, sondern.lediglich 
adr ellsieren zu woIlen: 
An die Redaktion der Deutachen BauzeltuDl, 
Berlin S. W. 11, KOniggrAtzer Stra .. e 104. 
Hm. J. B. F.ln Malnz. Die neuen Ma.sivdecIr.en in Stampf-
beton mit eiseneinlage besitzen gegenDber den gewölbten und den 
Holzdecken durchweg den Nachteil einer gewissen gesteigerten 
Hellhörigkeit, die man in den Kauf nehmen muss. Durch elastische 
Auflagerung (auf Korkplatten, Filz) der Trllgerenden und Decken-
rAnder hat man diesem Uebelstande wohl mit einigem Erfolge ab-
zuhelfen gesucht, da sich der Schall namentlich auch durch die 
Winde fortpflanzt. -
A n I rag e n a n den L e s e r k r eis. 
Bei einer Schaufenster-Anlage (in etwa 10 m tiefem Raume), 
bes.teh~nd aus :3 ~uslagen, 3,41!l br~it und 3,1 m hoch (mit darüber 
befmdhchem ZWischenstock), m emer etwa 20 m breiten Strasse 
mit gegenüberliegenden 3stockigen Geblluden, macht sich der Uebel-
stand bemerkbar, dass die Spiegelscheiben blenden so dass man 
die ausgestellten Gegenstllnde nicht deutlich erkenn~n kann. Der 
Fussboden d~s .Raumes liegt etwa 25 cm unter der Scha~fenster­
Soolbank, seitliche Beleuchtung ist nicht vorhanden. Wie kann 
diesem Uebelstande abgeholfen werden? _ 
______________ -=A..:,r:.::c:.::h::., . ..:,H~.~i=n~Rudolsta~t: __ 0 
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Entwurf zu einer neuen Donau-Main·Wasserstrasse von Kelheim nach Aschaffenburg. 
(Schluss.) 
ie Linie des neuen Kanales von Kelheim über Neu-
markt und Nürnberg nach Bamberg fällt mit der 
alten Kanallinie im wesentlichen zusammen, doch 
sind auf längere Strecken Abweichungen bedingt durch 
die stärkere Konzentrierung des Gefälles. Die Scheitelhal-
tung ist ebenfalls auf der alten Höhe von .+ 417,7 m N. N. 
angenommen, ihre Länge aber noch erheblich, auf 48,4 km 
vergrössert. Der Endpunkt nach der Donau zu liegt bei 
Die Schleusen sollen 67 m nutzbare Kammerlänge, 86 m 
lichte Weite und 3 m Wassertiefe bei Normalwasserst~nd 
erhalten. Als Vorbild dienten die Sparschleusen des Dort-
mund-Ems- und des Elbe·Trave-Kanales. Die Anzahl der 
Sparbecken beträgt je nach dem Gefälle I oder 2. Der regel-
mässige Kanalquerschnitt, siehe die Abbildg. 3, erhält in 
Anlehnung an die Maasse des Dortmund-Ems·Kanales eine 
Sohlenbreite von 18 m und eine Wassertiefe von 2,5 m. 
Beilngries. Von hier steigt der 
Kanal mit 4 Staustufen um Ludwig - Kanal. 
DasVerhältnis zum ein~etauch­
ten Schiffs· Querschmtt stellt 
sich dann wie 1 :4. DieBrücken 
sollen durchweg 37,2 m I. W. 
zwischen den \Viderlagern und 
4 m lichle Höhe über dem nor-
malen Wasserstand erhalten. 
79,2 m zur Donau herab (darin 
einbeJ1;riffen eine Schleuse bei 
der Mündung in die Donau 
mit 1,6 m Gefälle bei N.W. im 
Flusse), während 14Staustufen 
den 186,8 m hohen Abstieg zum 
Main vermitteln. Die mittlere 
Der so ausgebildete Kanal 
erfordert bei 177,5 km Länge 
DanClu . Main - Kanal. 
Querschnitte bei einer Überbrückung. 
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Höhe einer Staustufe stellt sich also auf 1533 m. Zwölf 
Stufen haben ein mittleres Gefälle von 605 m ' sIDd also mit 
Kammerschleusen zu überwinden, die üb~ige~ sechs zeigen 
1~, 20, 2[, 28, 49,7 und 59,7 m Gefälle, sodass hier mecha-
Dlsche Hebewerke inbetracht kommen könnten. Die mitt-
l~re Länge der H~ltungen beträgt ~abei 10,'2 km (abgezogen 
die Endhaltungen In Donau und Mam, sowie die Schleusen-
längen). Diese ~ängen sinken. allerdings bis 5,4 km, falls 
man SIch entschhessen sollte, emen reinen Schleusenkanal 
auszuführen, der 33 Schleusen bei Gefällen bis zu 10m er-
fordern würde. 
. Die Unte.rs~chunf.!en über denWasserverbrauch lassen 
es Jedoch bel eIDern Verkehr von über 1 MiU. t Güter im 
Ja~re ~wec~äs.sig erscheinen, wenigstens die Staustufen 
bel Bel.lngnes mit 49,7 m, Ochenbruck mit 59,7 m undWorzel-
dorf mit 28 m als mechanische Hebewerke zu konstruieren. 
Gedacht sind die beiden ersteren als geneigte Ebene mit 
Querbahn, die letztere als geneigte Ebene mit Längsbabn. 
einen Kostenaufwand von 130 Mill. M., das sind 732394' M. 
für 1 km. Daran nehmen die Schleusen mit rd. II,60, 
die 3 Hebewerke mit rd. 14,64, die Ei~ricb~u~gen usw. 
zur Wasserversorgung mit 17,4, die Betnebsemnchtungen 
mit rd. I MUt M. teil. Auf die Herstellung des Kanales 
selbst mit allen übrigen Bauwerken usw. fallen 56,8 % 
oder rd. 73,8 Mill. M. 
Mit besonderer Sorgfalt ist die Frage. der Wass<:r-
versorgung des neuen Kanales b~h8J.ldelt. pie Denksc:hrift 
verbreitet sich zunächst über die eigenartige geologische 
Beschaffenheit des Zuflussgebi~tes, das zu~ grösstep Teil 
dem fränkischen Jura, zum klemeren der mltte~fränkischen 
Keuperlandscbaft angehört. Das Vorhande~sem mebrerer 
WasserführenderSchichten, von denen zwei überder Schei-
telhaltung liegen, und von ausgedehnten Grundwasserbecken 
in den mächtigen Sandablagerungen längs des Kanales 
sind für die Wasserversorgung des letzteren von günsti-
gem Eiuflus~. Die Denkschrift verbreitet sich dann über die 
437 
jährliche Verteil1;1ng.der Niede~schläge imGebiete desLudwig-
Kanales, wobei die monatlichen Beobachtungen in den 
3 Jahren 1899-1901 des kgl. hydrotechnischen Büreaus in 
München ~era~gezogen. werden, da die älteren Aufzeich-
nungen kem sicheres Bild geben, und stlltzt sich dann in 
ihren Folgerungen vor allem auf die eingehenden Beob-
achtungen und Mess.ungen, welche seit 44 Jahren von dem 
Kanalamt des Ludwlg-Kanales über dessen Speisewasser-
Ve~hä~tnisse angestellt worden sind. D~r Berechnung 
derJemgen Wassermenge, auf welche mit Bestimmtheit 
für die Speisung des geplanten Kanales gerechnet werden 
kann, we~de~ da~ei vorsichtshalber die Zahlen zugrunde 
gelegt, wie sie die besonders wasserarme Zeit Mitte der 
60 er Jahre aufweist, Zahlen, deren Tiefstand seitdem nicht 
wieder erreicht worden ist. 
Die erforderliche Speisewassermenge des Kanales 
wird ermittelt unter Zugrundelegung einer wirklichen 
Betriebsdauer von 270 Tagen im Jahre. Die Anzahl der 
Schiffe, die erforderlich sind, um 1,5, 2 bezw. 4 Mill. t im 
Jahre zu befördern, werden durch Vergleich mit der Main-
schleuse bei Kostheim im Jahre J900 ermittelt zu 7832, 
J0443 und 20886 Schiffen, welche 29, 39 bezw.78 tägliche 
Schleusungen erfordern würden, wenn jedes Schiff einzeln 
zu schleusen wäre. Unter Berücksichtigung der in den 
Schleusen stattfindenden Kreuzungen werden dieSchleusen-
Füllungen jedoch auf 25,33 und 52 vermindert. (N.B. Bei 
4 Mill. t ist auf alle Fälle eine Verdoppelung der Sc~leusen 
erforderlich.) Der Wasserbedarf für den Kanal Wird auf 
dieser Grundlage für einen 2 MiIl. t Verkehr ermittelt, d. h. 
einen Verkehr, wie er z. Zt. in Frankfurt a. M. besteht. 
Es erfordern unter Annahme von 3 Hebewerken zwischen 
Beilngries und Worzeldorf oberhalb Nürnberg die Kanal-
haltungen dann folgende mittlere sekundliche Wasser-
Lieferungen : der Abstieg zur Donau vom SIldende der 
Scheitelhaltung auf 41,32 km Länge 1,8 cbm, welchc aus der 
Sulz und Altmühl mit Sicherheit gedeckt werden können, 
vom Südende der ScheitelhaltunI!: bis ins Maintal bei 
Bamberg auf 136,18 km Länge 3.5 cbm. Dieser Bedarf ist 
gedeckt aus den seitherigen Zuflüssen des Ludwig-Kanales, 
aus dem natürlichen Grundwasserbecken bei Neumarkt, 
aus der Regnitz, und durch eine Reihe von Sammelweihern, 
welche den Ueberfluss der wasserreichen Perioden für 
die wasserarmen aufspeichern sollen. Letztere müssen 
den Hauptanteil von 2,5 cbm liefern. Vorgesehen sind 
5 Sammelweiher bei Labersricht, Kettenbach, Bäcker-
mühle, Unterölsbach und Hagenhausen mit einer Fassungs-
kraft von 44,S Mil!. cbm, deren Kosten ohne Leitgraben 
sich auf rd. 9,02 Mil!. M., d. h. auf 20,3 Pfg. für 1 cbm ge-
sammelten Wassers stellen. 
Die angegebenen Wassermengen sind nach den an-
gestellten Ermittelungen auch bei einer aussergewöhnlichen 
Trockenheit, wie sie im allgemeinen in 10-15 Jahren nur 
einmal eintritt, zu beschaffen, in mittelnassen Jahren stei-
gern sie sich derart, dass sie auch für einen jährlichen 
Güterverkehr von 4 MII!. t genügen würden. 
Ein Teil des im Kanale fliessenden Speisewassers 
würde sich zu Kraftzwecken verwenden lassen. Es können 
etwa 1636 P. S. gewonnen werden. 
Wie schon bemerkt wurde, ist auch eine Linienführung 
des Kanales von Stepperg a. D. über Graben und Nllrnberg 
nach Bamberg inbetracht gezogen, die gegenüber der 
ersteren 10 km kürzer ist und in der Scheitelhaltung 7,7 m 
tiefer gelegt werden könnte. Die Kosten stellen sich um 
rd. 12 Mill. M. niedriger. Die Gefällverhält~isse de~ Kanal,?s 
gehen im übrigen aus dem Längenprofil, Abbildg. 2 10 
No. 67 hervor. Der wesentliche Nachteil dieser Linie 
gegenÜber der über Kelheim ist ein Umweg von rd. 60 m 
in der Richtung nach der unteren Donau (da Stepperg 
70 km oberhalb Kelheim liegt). .. 
Die Ausgestaltung der ~asserstras~e I~ Mam von 
Bamberg bis Asc?affenburg .ISt. nac::h zwei Gesl~htspunkte~ 
bearbeitet, das eme Mal lediglich 10 Gestalt emer Kanah-
sierung des vorhandenen Flusslaufes, das andere Mal u,nter 
teilweiser Benutzung des Flusses und Anlage von SeIten-
kanälen auf längere Strec~en.. . 
Der Main ist bekanntlich von semer Mündung 10 den 
Rhein bis Frankfurt a. M. in den Jahren 1883-1886 durch 
den preussischen Staat kanalisiert und für. 1000 t-~chiffe 
befahrbar gemacht, durch H~rstellu~g emer Mmdest-
Wassertiefe von 2 m, während früher bel N. W. kaum 0,90 ~ 
vorhanden waren. Die ganze St~ecke yon Frankfurt .bls 
Kostheim ist in 6 Haltungen geteilt. Die Folge war eme 
ungeahnte Verkehrs-Entwicklung. Während 1880/82 ~or 
der Kanalisierung der Verkehr 9442 t betragen h.atte, stieg 
er 1887 auf 494 193 t, und nachdem 1892,93 weitere Ver-
kehrsverbesserungen geschaffen waren, durch Verlänge-
rung der Schleusen zur Aufnmahme ganzer Schleppz~ge 
und Vertiefung der Wasserstrassen, sodass 1500 t-Sc~lffe 
verkehren können, im Jahre 18g6 auf 1 753 799 t. Glelch-
·B8 
zeitig stieg aber auch der Eisenbahnverkehr von Frank-
furt (ohne den Transitverkehr) von 8g8 7II t in den Jahren 
1884-1886 auf 16.19229 t im Jahre 18g6. Durch die im 
Jahre 1900 durch die hessische Regierung erbaute Stau-
anlage bei Oberrad ist der Main in gleicher Weise bis ober-
halb Offenbach kanalisiert (von der Mündung in den Rhein 
ab 47,7 km) und es schwebt der Plan einer Fortsetzung 
der Kanalisierung der 42 km langen Strecke bis Aschaffen-
burg durch den bayerischen Staat in Gemeinschaft mit 
Preussen. Dies erfordert 6 weitere Staustufen, die eben-
falls durch Nadelwehre hergestellt werden sollen, während 
die Schlensen wie auf der alten Strecke als Schleppzugs-
schleusen auszubilden sind. Die Wassertiefe soll 2,5 m be-
tragen, sodass 1500 t-Rheinschiffe bis Aschaffenburg ge-
langen könnten. Die Kosten sind auf 24 Mill. M. ver-
anschlagt. 
Es lag nun nahe, die weitere Kanalisierung des Mains 
bis Bamberg aufwärts in der gleichen bewährten Weise 
vorzusehen. Diese Ausfllhrung würde in baulicher Be-
ziehung auch ~einen besonderen Schwierigkeiten begegnen 
und ebenso ISt die Wasserversorgung im kanalisierten 
Main bis Bamberg, die nur 8 cbmjSek. erfordern würde 
reichlich gedeckt, um selbst den grössten auf der untere~ 
Strecke fahrenden Schiffen den Weg bis dahin zu öffnen. 
Dagegen ist vom betriebstechnischen Standpunkt aus das 
bisherige System zur Fortsetzung auf der 300,3 km langen 
Strecke bis Bamberg, die durch 55 Wehre in Haltungen 
von im Mittel nur 5,56 m geteilt werden müssten, kaum 
geeignet, um einen bedeutenden Verkehr heranzuziehen 
und den Wettbewerb mit den Eisenbahnen aufzunehmen, 
da hier nicht die besonderen günstigen Umstände mit-
sprechen, welche auf dem Unter-Main, trotzdem die Hal-
tungen dort auch nur 73 km lang sind, die Verkehrs-Ent-
wicklung bedingten. Die Kosten der Kanalisierung WÜr-
den für die Gesamtlänge von 302,5 km betragen 95 Mill. M, 
also 314 049 M. für 1 km. Einbegriffen ist darin eine 
Korrektion des Mains an besonders scharfen Krümmungen 
in einer Gesamtlänge von 15 km mit einem Kostenaufwande 
von rd. 4,04 Mill. M. 
Günstiger gestalten sich die Betriebs-Verhältnisse bei 
dem gemischten System, d. h. teilweiser Kanalisierung 
des Flusses und teil weiser Herstellung von Seitenkanälen, 
welche längere Haltungen UIld weniger dem Hochwasser 
und dem Eisgang ausgesetzte Schleusen gestatten. Die 
örtlichen Verhältnisse und namentlich auch die Erhaltung 
des An~chlusses der vVasserstrassen zu Handel und In-
dustrie treibenden Ortschaften usw. bestimmen die Lage 
und Ausdehnung dieser Seitenkanäle, denn die vVasser-
strasse muss ausser ihrer Auf~abe als Strasse des grossen 
Durchgangs-Verkehres auch die örtlichen Bedürfnisse be-
friedigen. Im Lage- und Höhenplan, Abbildgn. 1 und 2 
in voriger No., ist dieser Entwurf eingetragen. Die Länge 
der herzustellenden Seitenkanäle , die an einigen Stellen 
scharf vorspringende Bergrücken im Tunnel durchfahren, 
beträgt 204,4 km, die Länge der benutzten Mainstrecken 
78,1 km; der Anteil der ersteren an der Gesamtlänge der 
Mainwasserstrasse beträgt also 72.4°/(1' Erforderlich wer-
den hierbei zwischen Bamberg und Aschaffenburg 17 neue 
Wehranlagen (d. h. nur etwa 1/3 der Zahl bei reiner Ka-
nalisierung). Nutzbar gemacht wird ferner das Wehr bei 
Bischberg und das seitlich der Wasserstrasse liegende bei 
Schweinfurt, sodass insgesamt 19 Wehre dem Aufstau 
dienen. Von den 17 neuen Wehren stauen 14 (ausserdem 
das Wehr bei Bischberg) den Main an den Kreuzungs-
bezw. Berührungsstellen mit den Seitenkanälen an und 
dienen zugleich zur Ableitung des Wassers in die Seiten-
Kanäle. Neben denselben sollen Kammerschleusen für die 
Kleinschiffahrt angelegt werden, die aber bei höheren 
'Yas~erständen auch 60:0t.Schiff~n den Durchgang gestatten. 
S~e d~enen der Grosschlffah~t bel denjenigen H.W.-Ständen, 
die emen Verschluss der Seltenkanäle erforderlich machen. 
Dieser Verschluss erfolgt durch Sicherheitstore mit zwei 
~urchfahrten von je 12 m Lichtweite. Die kurze Dauer 
dieser H.W:.-Stände macht die Anordnung einer Schutz-
Schleuse nicht erforderlich. In der kanalisierten Main-
strecke sind ausserdem 3 und in den Seitenkanälen 20 
Kammer - Schleus~n für die Grosschiffahrt angeordnet. 
Erstere haben bel normalem Stau ein mittleres GefäIle 
v<,>n 2,6~, letztere ein solches von 5,7 m; alle besitzen 12 m 
LIchtweite und 117,2 m nutzbare Kammerlänge. Die An-
~a~l der St!lust~fen beträgt also nur etwa die Hälfte der-
Jenigen bel relDer Kanahsierung, die mittlere Haltungs-
länge 12,28;3 km statt 5,56 km. 
Bezllglich der Abmessungen der Fahrrinne im kanali-
sierten Main, die sich der unteren Strecke anpasst, und 
der Querschnitte der Seitenkanäle vergl. Abbildg. 3. 
Die Kosten der so ausgebauten 282,5 km langeu Wasser-
strasse würden 120 MU!. M. betragen, d. h. 424779 M. für 
I km. Die Kosten von I km kanalisierter Flusstrecke stellen 
No. 68. 
sich dabei auf 332906 M., für I km Seitenkanal auf 459 882 M. 
Die Gesamtkosten ergeben sich also um 25 Mill. M. höher, 
als bei einer K~nalisierung. Demgegenüber stehen als 
Vorteil: die Veremfachung des Betriebes, die Verbilligung 
der Unterhaltung und der Betriebskosten der Wehre und 
Schleusen, die Möglichkeit einer gleichmässigeren Aus-
nutzung der Wasserkräfte. Es wird herausgerechnet, dass 
die verwertbare Wasserkraft in den Seitenkanälen min-
destens durchschnittlich für das ganze Jahr 10192 P. S., 
die an den 18 Wehren zu gewinnende Wasserkraft 8544 
P. S., die gesamte vorhandene Wasserkraft also 18736 P.S. 
betragen würde. Diese Wasserkräfte könnten für die In-
dustrie nutzbar gemacht werden. 
Zum Schlusse werden die schon erwähnten, im Lage-
plan ersichtlichen Abkürzungslinien der Mainwasserstrasse 
untersucht, welche die gros sen Serpentinen derselben 
abschneiden sollen. Die Denkschrift kommt jedoch im 
allgemeinen zu dem Ergebnisse, dass sich diese Abkür-
zung aus Rücksichten des Betriebes nicht empfiehlt und 
keinen wesentlichen wirtschaftlichen Nutzen verspricht. 
Zahlreiche Tabellen über die Wasserverhältnisse die 
Kosten der Strecken und der Bauten im Einzelnen, Über 
den Verkehr auf der vorhandenen Main-Wasserstrasse und 
schliesslich einige Vergleiche der Kosten der geplanten 
Donau-Main· Rhein· Wasserstrasse mit den österreichischen 
und preussischen Wasserstrassenplänen, vervollständigen 
die interessante Denkschrift, welche nunmehr eine feste 
Grundlage für die weitere Behandlung der ganzen Frage gibt. 
- Fr. E.-
Der internationale Kongress für Feuerverhütung. 
II:Blm Zusammenhange mit der in diesem Jahre in Lon-
don (Earl's Court) veranstalteten Feuerschutz·Aus-
stellung ist in den Tagen vom 8. bis 9. Juli ein inter-
nationaler anscheinend gut besuchter, auch von verschiedenen 
Staaten und Städten offiziell beschickter Kongress für Feuer-
verhütung, einberufen durch das 18g7 gegründete und um 
die systematische und wissenschaftliche Behandlung der 
Frage wohlverdiente "British Fire Prevention Com-
mi tt e e", unter der Leitung des durch seine schrifstelle-
rische Tätigkeit über den Theaterbau und Feuerschutz auch 
im Auslande bekannten Londoner Architekten Edwin O. 
Sachs abgehalten worden. Die Verhandlungen des Kon-
gresses sind nicht ohne technisches Interesse. Sie fanden 
ausser in Gesamtsitzungen in besonderen Abteilungen 
statt, deren 6 gebildet waren über: "Konstruktion 
und Ausstattung von Gebäuden", (Vorsitz: Hr. Geh. 
Brt. Stübben in Köln), .Elektrische Sicherheits-
und Allarmvorrichtungen ", .Aufbewahrung von 
Oelen und Selbstentzündung", "Regelmässige 
Ueberwachung der Gebäude hinsichtlich der 
Feuersgefahr", "Verluste durch Feuer, und Feuer-
versicherung", "Versuche über Feuersicherheit 
und einheitliche Bestimmungen hierüber". 
Aus den einleitenden Worten des Vorsitzenden ent-
nehmen wir, dass dieser Kongress, der alle diejenigen 
vereinigen sollte, welche in den "vorbeugenden Maass-
regeln zur Verhütung des Ausbruchs und der Ver-
breitung e1nes Feuers· interessiert sind, der erste 
seiner Art ist, während "Feuerwehr· Kongresse" bereits 
wiederholentlich, zuletzt in Berlin gelegentlich der Feuer-
schutz-Ausstellungdaselbst, abgehalten worden sind. Redner 
erhofft von dem Kongress die Wirkung, dass sich ein inter-
nationales Büreau für Feuerverhütung bilden möge, dass er 
neben dem Zweck des Austausches von Erfahrungen auch 
den einer internationalen Festlegung von Bestimmungen 
über die Prüfung der Widerstandsfähigkeit der Materialien 
und Konstruktionen gegen Feuer haben würde. 
Von den Vorträgen der 1. Abteilung sind hervor-
zuheben: 
"Moderne Lagerschuppen und Speicher in der 
freien und Hansestadt Hamburg" von Branddirektor 
Wes t p hai e n in Hamburg. Der Vortrag erstreckte sich 
auf die Konstruktion der neuen grossen Kaischuppen, 
von denen jeder in ein e m Geschoss von 10000 qm unge· 
teilter Grundfläche die Ladung eines grossen Ozean-
dampfers aufnehmen und vorübergehend lagern kann*) 
und auf die Anordnung der neuen Staats-Speicheranlagen. 
'Yährend die ersteren, da man sie feuersicher gegenüber 
emem grossen Feuer doch nicht herstellen könnte, nur in 
Holz. ausgeführt si~d mit Pappdach, so dass nach einem 
etwaigen Brande die Aufräumungsarbeiten nicht behindert 
werden, sind letzter~, in denen grosse Mengen wertvoll-
ster ~aren lange Zelt lagern mit massiven Aussenwänden, 
feuerSicherer Dachdeckung und glutsicher umhüllter tra-
g.ender Eisenkonstruktion im Inneren hergestellt. Ebenso 
smd alle Decken. massiv. (System .Koenen") ausgeführt. 
.1c;d.es ~escho.ss Ist f~r Sich. abgeschlossen, sodass also das 
RISiko em germ geres Ist. Die gesamte Konstruktion einsch!. 
de~Treppenanlage~ darf a~s mustergiltigangesehen werden. 
~eldc:r kom~en die VerSicherungs-Gesellschaften bisher 
m kemer Welse entgeg~n, ,,:ährend durch eine erhebliche 
Herabsetzung d~r Prämien diese Bestrebungen, die Feuers-
gefahr zu vermmdern, unterstützt werden sollten. 
.Stadtbauplan und Bauordnung inbezug auf 
Feuerschutz" war das Thema, das Hr. Geh. Brt. 
Stübben-Köln behandelte. 
Bezüglich des "Stadtbauplanes· kam Redner zu 
dem Ergebnis, dass wenn dieser ein geordnetes Verkehrs-
netz mit teils geraden, teils mässig gekrümmten Strassen 
*) Vergl. die näheren Ausföhrungen S. ".04 Jahrg. 1903·. 
26. August 1903. 
zeigt, so besitzt er, wie für Verkehr, Gesundheit und 
Sicherheit, so auch für den Feuerschutz die besten Eigen· 
schaften. Selbständiger und einschneidender seien dagegen 
die Anforderungen des Feuerschutzes an die .Bauord-
nung". Diese Vorschriften betreffen: den Verkehr zur 
Brandstelle, den Verkehr auf der BrandsteIle, die Ver-
hütung des Entstehens von Schadenfeuern, die Verhütung 
der Ausbreitung des Feuers und schliesslich die Rettung 
von Menschen. Die Anforderungen des Ver k ehr s wer-
den befriedigt durch die Lage des Grundstückes an der 
Strasse oder durch unbehindert~ feuersichere Zugänge, 
im Inneren der Gebäude durch die Lage, Zahl und Aus-
bildung der Treppen. Das Entstehen von Schaden-
feuern wird durch die Bestimmungen der Bauordnung 
verhütet, welche die Entfernung der Gebäude von Eisen-
bahnen, die Anlage von Feuerstätten, Schornsteinen 
Aschenbehäitern, Gasleitungen, elektrischen Einrichtungen' 
Blitzableitern, Backöfen usw. regeln, und endlich wird 
demselben durch Sonder· Bestimmungen über Theater und 
Warenhäuser entgegengearbeitet. 
Die Ausbreitung des Feuers wird durch eine grosse 
Anzahl von Bestimmungen der Bauordnung verhindert 
die sich auf die Abstände der Gebäude von einander, di~ 
Bauart der Mauern, Decken, Dächer, Schächte und Ge-
simse, auf die Herstellung geeigneter Brandabschnitte und 
Löscheinrichtungen beziehen. 
Die Rettung der Menschen wird durch diejenigen 
Bestimmungen der Bauordnung unterstützt, welche den 
frühzeitigen Einsturz der Konstruktionen im Brande ver-
hindern sollen. Hierhin gehören die Vorschriften über 
die massive Bauart von Mauern, Decken, Treppen und 
Dächern, bezüg!. der gilltsicheren Umhüllung von Eisen. 
konstruktionen usw., hierhin gehören aber auch die Vor-
schriften, welche den gefährdeten Bewohnern und der 
Feuerwehr einen möglichst kurzen und sichereren Rück-
zugsweg gestatten. Hierunter fallen die Vorschriften über 
die Grössthöhe der Gebäude, die höchste Fussbodenlage 
von Wohnungen, die grösste Anzahl der Wohngeschosse 
die Einschränkung der Zulassung von Dachwohnunge~ 
und Hinterwohnungen, die schon erwähnte günstige Lage 
und ausreichende Zahl der Treppen usw. 
Redner fasste seine Ausführungen schliesslich in fol-
gen de Schluss ätze zusammen: 
L Der Schutz der Städte und ihrer Bewohner vor 
Schadenfeuer verlangt, dass sowohl im Stadtbauplan als 
in der Bauordnung auf den Feuerschutz sorgfältig Bedacht 
genommen werde. 2. Der Stadtbauplan soll den Verkehr 
zur Brandstelle sichern und das Ausbreiten des Feuers 
erschweren. 3. Die Bauordnung soll den Verkehr zur 
Brandstelle und den Verkehr auf der BrandsteIle sichern, 
das Entstehen von Schadenfeuer und die Ausbreitung 
desselben erschweren, den frühzeitigen Einsturz der Ge· 
bäude verhüten und insbesondere die Rettung der Menschen 
erleichtern. 4. Für besonders feuergefährliche Betrie~s­
stätten, für grosse Warenhäuser, Theater und. sonstige 
Versammlungshäuser sind strenge Sondervorschnften not-
wendig. 5. Die Festsetzungen des Stadtbauplanes, der 
Bauordnung und der Sondervorschriften bedürfen der 
öffentlichen Zwangsgiltigkeit. 6. I?ie BestimI?u.ngen über 
Kontruktionsarten und Konstruktlons-Materlallen .sollen 
indess nur grundsätzlich gehalten sein, um techmschen 
Fortschritten freie Bahn zu lassen. 
Ausserdem sprachen noch: A. B. M a r ku s 0 w s k Y , 
2. Adjutant der städt. Feuer~ehr m Bud~pest, über "F eu e r-
verhütung im allgemelI~en un~ 1D den !heatern 
im besonderen", Branddir. A. Dlttmann m Bremen 
über Die Einwirkung der Feuerwehr auf allge-
mein~ Feuerverhütung". R~~ner sucht letzte.re na-
mentlich in regelmässig~n ReVISIOnen _ von Spelc~ern, 
Lagern mit feuergefährlichen Gegenstanden , Fabnken, 
MÜhlen Holzbearbeitungs -Werkstätten, Krankenhäusern , 
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und Schulen, Theatern und Kirchen, Feuerungs- und 
Schornstein anlagen, in der Einwirkung auf die Baupolizei 
hinsic~tlich der Anlage und .Konstruktion der Treppen, 
feuersl.cheren Dec~en, feuerslcl;teren Türen, glutsicheren 
U~kleidung der EIsenkonstruktIOnen, ferner in der Ein-
wIrkung auf Behörden und Publikum hinsichtlich Be-
scha~fuug geeigneter Löschg~rät<? und Beobachtung von 
Vorsichts - Maassregeln, schliesslich der Erziehung des 
Publikums nach letzterer Richtung. 
Ueber "die Notwendigkeit einer allgemein an-
erkannten einheitlichen Methode betreffs der 
Versuche zur Ermittelung der Feuersicherheit 
der Materialien und Konstruktionen", also über 
ein Thema, das der Vorsitzende in seinen Einleitungs-
Vermischtes. 
DIe Wandheizöfen und Wandbadeöfen von Junkers & 
Co. In Dessau unterscheiden sich von anderen Gasöfen 
durch die Besonderheit ihrer Konstruktion und ihrer An-
·bringung. Während Oefen sonst zumeist auf dem Fuss-
boden aufgestellt werden, sind diese Oefen unmittelbar 
an der Gasleitung an der Wand aufgehängt, bedflrfen also 
keiner weiteren Unterstützung und nehmen keine Fuss-
bodenfläche für sich in Anspruch. Abbildg. I zeigt das 
System eines Wandheizofens. Die Aufhängung erfolgt 
entweder an einer von oben kommenden Gasleitung mittels 
eines Stutzens bei G, der mit Langgewinde und Gegen-
Abbildg. r 
! 
mutter versehen ist, oder bei einer von unten kommenden 
Leitun~ mittels des Kreuzstückes GI. Die Installation ist 
also eme sehr einfache. Die Konstruktion des Ofens ist 
derart, dass die von unten angesaugte kalte Luft von 
hinten durch die von den heissen Gasen umspülten vorn 
ansteigenden Rohre hindurchstreicht und, nac~dem s~e 
deren Wärme aufgenommen hat, vorn heraustntt und ID 
die Höhe steigt. Durch die auf diese Weise entstehende 
lebhafte Luftbewegung und durch den Umstand, dass die 
nach unten ~erichteten Strahlen des Deflektors den Fuss-
boden und die unteren Luftschichten erwärmen, wird eine 
möglichst gleichmässige Erwärmung angestrebt. Die Heiz-
gase sind vollständig dicht von den Luftkanälen abge-
schlossen und können nur aufwärts nach dem Abzngs-
rohr A abgehen, sod~ss eine Verunrei~igung d~r Zimmer-
luft und ein RücktrItt der Gase verhindert Wird. 
Abbildg. 2 zeigt eine,n Wandbadeofen, der in derselb~n 
Weise an der Wand bel G aufge.hängt wer~en kann. Sie 
werden in runder, oder besser 10 rec~teckiger. Form ge-
liefert. Der Wasseranschluss erfolgt bel Wan die \Vasser-
leitung oder an ein Reser.voir. Der Auslauf für das wa,rme 
Wasser ist nach allen Selten dre~bar. Er darf auf.kernen 
Fall durch ein Ventil oder sonstWIe geschlossen sem oder 
worten schon gestreift hatte, sprach der Kommandant 
Welsch der Feuerwehr in Gent. Er lenkte die Aufmerk-
samkeit namentlich aur die sorgfältigen Arbeiten des 
schon genannten "British Fire Prevention Com-
mittee", dessen Einrichtungen in vieler Hinsi~ht ~Is 
vorbildlich gelten könnten. Jetzt w!irde in oft Ziemlich 
zwecklosen Versuchen, denen einerseits die wissenschaft-
liche Grundlage, andererseits die nötige Autorität in der 
Person des Veranstalters fehle, viel unnützes Geld aus-
gegeben. Hier sei eine bessere Organisation anzustreben, 
die ihre Früchte tragen werde. 
Wenn derartige Organisationen in grösserem Maass-
stabe zustande kämen, so w!irde das jedenfalls ein sehr wert-
volles Ergebni dieses!. Fenerverhütungs-Kongresses sein.-
verengt werden. Das Wasser muss stets unbehindert aus-
fliessen. Das Kondenswasser fliesst durch den Stutzen C 
aus. Die Abgase entweichen bei..4. Ein Schornstein ist 
zwar zur Erzeugung des nötigen Zuges an sich nicht er-
forderlich, jedoch ist aus sanitären Rücksichten die Ab-
führung der Gase, ebenso wie bei dem Heizofen trotz-
dem eine vollkommene Verbrennung im Ofen ein'tritt in 
einen .gutell: Schorustein notwendig. Es sind dem dren 
stündlich mrndestens 3,8 cbm Gas zuzuführen. Ein Vollbad 
von 1601 erfordert nach Angabe der Firma zur Erwärmung 
von 10 auf 35 0 C. ] 6 Minuten. 
Die Preise der Oefen sind mässige. Ihre besonderen 
Vorzüge haben ihnen bereits weitere Beachtung verschafft. 
Zum Ehrendoktor der TechnIschen Hochschule 
In Karlsruhe ist nach Mitteilung der Tagesblätter 
der Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. F. Reuleaux in BerJin 
ernannt worden. -
Preisbewerbungen. 
Zum Wettbewerb Volksschulgebäude In Marburg 
erhalten wir eine Beschwerde, wonach die im Pro-
gramm ausdrücklich zugesagte öffentliche Aus lel-
lung der Entwürfe derart inszeniert sei, dass man 
von einer solchen eigentlich nicht sprechen kann. 
Nach diesen Mitteilungen sind die Arbeiten in un-
geeigneten, schwer auffindbaren Räumen ohne vor-
herige Bekanntmachung nicht ausgehängt, sondern 
nur in Stapeln ausgelegt. Die Bewerber, welche 
bei der Preisverteilung leer ausgegangen sind, 
haben also nicht einmal die Genugtuung, dass 
ihre Arbeiten der OefIentlichkeit bekannt werden. 
Es ist das leider ein Verfahren das nicht vereinzelt 
dasteht. Bei den ausschreibenden Stellen wird 
nur zu oft vergessen, dass die Bewilligung oft 
nicht einmal zureichender Prei 'e nicht entfernt ein 
Aequivalent ist für die Summe umsonst geleisteter 
Arbeit, die jeder Wettbewerb fordert, und dass 
daher mindestens alle bei der Ausschreibung über-
nommenen Pflichten auf das Peinlichste erfüllt 
werden sollten. - Im Anschluss hieran sei er-
wähnt, dass der Miterwerber de Ir. Preises nicht 
Arch. 11., sondern JuHus Knab in Kassel ist. -
EIn PreisausschreIben zur Gewinnung eines Thea· 
ter·Archltekten veranstaltet die Direktion des NeuenTheaters, 
die in Berlin auf diese Weise nzur Verwirklichung ihrer 
b!ihnenreformatorischen Pläne einen geeigneten Architekten 
sucht". Wir geben den Wortlaut des Ausschreibens wieder: 
»Es soll für die Dichtung "Schwester Beatrix" von Maurice 
Maeterlinck nach den im Buche angegeben Vorschriften 
ein fertiger Entwurf des Bühnenbildes gemacht werden. 
Dieser Entwurf soll plastisch ausgeführt werden. Dazu 
ist erforderlich: Zeichnung der Konstruktion für ein auf 
der Bühne praktisch verwendbares Material. Die Maasse 
der Bühne sind: Prospekte 12 m lang, 7,5 m hoch, Bühnen-
tiefe H,S m. Termin der Einsendung an das BUreau des 
Neuen Theaters 8 Tage nach Ercheinen der nächsten 
N.ummer dieser Zeitung. Der erste Preis bestellt in 
emem Honorar von 100 M. Die Jury bilden die Herren 
~axRei nh ard t, Ma.."<:: K ruse, Louis Korin th". \Vir haben 
diesem eigenartigen Aus chreiben nichts hinzuzufügen! 
InhalI: Entwurf zu einer neu~1l DOIl"u-Maio-Wu .. "hassc von Rel-
heim nach Ascha!feJluur~ ( • chlusa). _ Drr internalionale Kongress tor 
FeuerverhQ,tung. - Yermi-chte • - Pre; bewerbungen. - Verband d ut· 
scher Archltek.ten- und Ingenieur-Ver"ine. 
Verlag der Deutschen BaUleitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktinn 
veran~wortl. i. V. F. Eiselen, berlin. Druck. von WlIh . Gr." .. , Berlill. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
3J · 
Die Verhandlungen d~r xxxn. Abgeordneten-Versa~mlung in Dresden beginne~ 
August, vormittags 9 Uhr, 1m oberen Saale des kgl. Belvedere. Vergl. das Programm In 
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Abbildg. 6. Der Luisensteg (im Hintergrunde der Mariensteg). 
Die neuen Strassenbrücken in Freiburg im Breisgau. 
Von M. B u hle, Stadtb mstr. in Freiburg. (Fortsetzuug.) Hierzu eioe Bildbeilage und die Abbildungen S . 444 und 445· 
[Iler Mariensteg und der Luisensteg sind bewerbs-Entwürfen der Maschinenfabrik Esslingen I mit ihrer Mitte Im über die Höhe der seit- (Ober-Ingenieur Kübler) vorgesehen gewesen, und " lichen Strassen herausg~hoben, :,on deI?-en ihre Ver.wendung erI?ögl~~hte die VerlJ?-eidung ~chiefer man mit 1: 20 gegen die Stegmitte steIgt. Eckverbmdungen (dIe Brucke kreuzt dIe Flussnchtung Es sind 2 gefällige Bauwerke geworden, unter einem 'Winkel von 80 0) ; nur die Querträger an 
leicht erscheinend in der gewählten Konstruktion eines den Enden der Hauptträger sind mit diesen fest ver-
Bogenfachwerkes mit Gurtungen von nur 18 cm Höhe. bunden. Abbildg.7, Seite 445 zeigt den Querschnitt der 
Günstig wirkt auch die bei einer Fussgängerbrücke Brücke. Die Brückengeländer sind in Gusseisen, in 
mögliche starke Krümmung der Brückenbahn. Wir moderner, flacher Formengebung hergestellt. 
bringen als Abbildg. 6 ein Bild des Luisensteges, das Als letztes Bauwerk ist an der Stelle der Garten-
auch noch den Mariensteg im Hintergrund zeigt. Der strassen-Brücke die Friedrichs-Brücke zur Ausfüh-
Wettbewerbs-Entwurf von A. Sachse in Trier, dem rung gekommen, die erst Ende Mai d. j. dem Verkehr 
die Widerlager hinsichtlich ihres äusseren Ansehens übergeben wurde. Sie führt ihren Namen zu Ehren des 
entnommen sind, nahm Vollwand-Bogenträger von Grossherzogs Friedrich von Baden, in dessen 50. Regie-
0,70 m Höbe in Aussicht, die reichlich schwer gewirkt rungsjahr, imJahre 1902, sie in Angriff genommen wurde. 
haben würden , Auf die Brückenbaustelle münden eine Reihe von 
Anstelle des zur Zeit des Wettbewerbes in der Strassen und die Lage der Brücke wurde vermittelnd so 
Fa~riks~ras.se geplanten Fussgängersteges über ?ie gewählt, dass ihreRichtungmitkeinerde~Strassen ß"anz 
Drelsam 1st eIDe F ahrbrücke hergestellt worden. Hier zusammenfällt, vergl. den Lageplan Abbildg. 8. DIeser 
ko~nte bc:i gle~chfalls rd. 34 m Brückenlänge eine Bogen- Umstand und die platzartigen Erweiterung~n vor der 
brucke lllc~t mfra~e kommen, denn der Strasse war Brücke gestatteten es, die GefäIl-VerbältDlsse so ~u 
an der Brucke keme .. grössere Höhe als 5,2 m über ändern, dass die Brückenmitte um 0,80 m höber als d;e 
Flussohle zu geben, wahrend 3.7 m als Liehtböhe frei- der alten Brücke gelegt werden konnte. weIche III 
zuh~te?- w';lren. Um den Ausblick in keiner Weise zu gleichmässiger Neigung verlaufend die be~derse~tige~ 
beeIDtrachtlgen, kamen als Hauptträger wenig ge- Strassenzüge mit einander verband. Es sIDd hIerbeI 
krümmte Paralleltr~ger zur Ausführung, die nur bis allerdings Steigungen von I : 33 auf der ei?-en Brück~n­
zur Geländehöbe hmaufragen und ein Verhältnis von seite notwendig geworden, aber solche Stelgu.I?get; smd 
[.: 14 zwischen Höhe und ~änge zeigen. Die Träger in Freiburg nichts Ungewöhnliches .und von JeglIchem 
sllld dementspr~ch~nd kräftl.g ausgefallen, im beson- Fuhrwerk leicht zu überwinden. DIe: Höhc:;rlegung der 
deren mussten s~e eme .erheb~lche G~rtungsbreite (90 cm) Brücke ermöglich te es, derselben eID Pfeilmaass von 
erbalt~n, um ~Ie ?ötlge S:cherh~lt gegen Knickung I: 12 zu geben. Es wurde b~sonders We.rt darauf ge-
zu erzleien, ~eil dIe Quertrager mcht mit den Haupt- legt, in der Brückenmitte so V1~1 KonstruktlOnsh~h~ zur 
trägern zu eIDem starren Ganzen verbunden, sondern Verfügung zu haben, dass dle Gebbahn freI über 
auf Kugelgelenken in den Hauptträgern gelagert sind, den Bogen hinweg geführt werden konnte. 
sodass eine Eckaussteifung zwischen Haupt- und Quer- Die Gehwege ruhen auf je 2 Voll wand-Bogen trägern 
trägern also nicht zur Ausführung gebracht werden mit Kämpfergelenken uf.1d par~lleler Begrenzung von 
konnte. Diese Gelenklagerungen waren auch in den Wett- 60 cm Höhe, während diese bel den Fahrbahnträgern 
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70 cm beträgt. Senkrechte Stützen, die im Abstand 
von 1,225 m bei den Gehwegen, 2,450 m bei der Fahr-
bahn auf die Bogen gestellt sind, tragen die Quer-
t~äger (sow~it diese nicht zwisch.en den Bogen selbst 
emgebaut srnd) , auf welchen bel den Gehwegen die 
in Z.ementeisen-Konstruktion ~ergestel!te Trageplatte 
unmIttelbar .aufruht, während dIese Querträger bei der 
F~hrbabn dIe Unters.tützung f~r sekundäre Längsträger 
bIlden, auf denen dle Belagelsen der Fahrbahn liegen. 
An den inneren Gehwegträgern sind leichte Blecb-
wände, in dunkler, matter Farbe gehalten angebracht 
welche die OeHnungen zwischen den' senkrechte~ 
St~tzen auf den Bogen ausfüllen und gleichzeitig die 
LeItungen für Gas und Wasser decken. Die Brücke 
hat dadurch in keiner Weise ein !;chwereres Aussehen 
erhalten und wirkt ruhiger als mit den stark zerteilten 
Durchblicken zwischen offenen Stützen. 
Abbildgn. 9 und 10 zeigen einen Querschnitt der 
Brücke und die Seitenansicht eines Stückes des Geh-
weg trägers nebst Schnitt durch das Widerlager. Es 
ist daraus ersichtlich, dass auch bei dieser Brücke eine 
vollständige Trennung der Fahrbahn von den beiden 
Gehwegen durchgeführt ist. Die Grundriss-Skizze zu 
dem Querschnitt lässt erkennen, dass bei der um 8 0 
schiefen Brücke die Ständer auf den Hauptträgern mit 
ihrer Querschnittsachse um 8° gegen die Achse der 
Hauptträger gedreht sind, so dass sich die Querträger, 
vollständig geradlinig über sämtliche Stützen reichend, 
alskontinuierlicheTrägerausbildenliessen. 
Die Aussenträger sind möglichst weit vor-
gerückt, damit die seitlichen Ornamente 
nicht in den Schatten der Gehbahn fallen, 
der sie leicht unwirksam machen würde, 
wie dies z. B. bei der Kaiserbrücke der 
Fall ist, wo der schöne, geschmiedete Blatt-
frie ,welcher den Bogen träger oben säumt, 
kaum wahrgenommen wird. 
Die in hellem Sandstein aufgeführten 
Widerlager sind bekrönt durch Stein-
brüstungen, deren Abschluss gegen die 
Brücke hin durch Laternen tragende 
Steinpfeiler, gegen die Landseite durch 
Flaggenmaste tragende Endpostamente 
hergestellt ist. 
Eigenartig ist die Ausbildung der 
schmiedeisernen Geländer der Brückc, 
deren naturalistisches Rankenwerk sich 
baumartig aus den Vertikalen der Brücken-
Konstruktion, welche die StämIlle bilden, 
entwickelt, so das die Gehbahn von 
solchen getragen cheint. Zur Erzielung 
grösserer Mannigfaltigkeit sind eine Reihe 
verschiedenerFonnen der hcim ischen Flora 
zur Verwendung gelangt. Mächtig aus 
Schilf hervorblickende Drachen bilden 
den Endabschlu s, wahrend die Mitten 
einerseits durcb das grossherzogliche Wappen, ande-
rerseits durch das Freiburger 'Wappen, gehalten von 
den zugehörigen Greifen und Löwen, h.erau. gehoben 
sind. Auch die Laternenträger und dIe Zlcrranken 
der Flaggenmaste zeig n ähnliche der Natur ent-
liehene Formen. 
Die Entwürfe zu der Dekoration sind im IIoch-
bauamt bearbeitet, während Gebr. Armbrüster in 
Frankfurt a. M. die kunstvolle Schmiedcarbeit, loscf 
Schmidt & Sohn in Frankfurt a M. den naturfarbi-
gen Anstrich au~gefü~rt haben .. Das Ganze ist von 
igenartigem Re)~. E~n Gesa~tblld der Brücke geben 
wir in un erer BIldbeilage WIeder. 
Mit der Vollendung dieses letzten Brückenbaues 
ist das Werk zum Abschluss gelangt, welches naeh 
den Verwüstungen des Hochwassers vom März 18g6 
eingeleitet wurd . 
Der Aufwand ist ein viel grösserer geworden, al 
man sich ursprünglich vorstellte. Mit der Ausfü~rung 
sind eine Reihe von Wünschcn aufge~aueh~, dIe at;-
fänglich nicht berücksichtigt waren. ~Ie Brucke~, die 
Freiburg vorher bcsass, waren alle elOfa~h ler atur. 
Erst durch den \Vettbewerb kam der \\ unseh nach 
reicher Ausgestaltung, Ausbildung einzelner Brücken 
nach der chöneren, aber wegen der starken \Vider-
lager kostspieligeren Bogenform. Ausserdem war man, 
wie bei der Schwabentor- und Fabrikstrassen-Brücke 
zu Konstruktionen gezwungen, die im Verhältnis zur 
Brückenlänge äus erst beschcidene IIöhen haben, also 
schwer in der Konstruktion w rden. 
Im Jahre r8g6 wurden bewilligt: 
Schwabentor-Brücke 25 m Spw., 1+ m Breite 13°000 M. 
Kaiserstrassen-Br. 3+ m " 16 m )/ 150000 j) 
Gartenstrassen-Br. 3+ m ,. 13 m " 145 000 " 
Fab~iksteg 34 m " 3 tn " 32000" 
Manensteg 3+ m ,. 4- m " p 000 " 
Lui en.teg 3+ m " 4 R1 " 39 000 " 
Zusammen 537000 M. 
Die Brückenlichtweiten sind im \\" entliehen die-
selben geblieben. die Breiten teilweise anuers au ge-
führt. Die tatsächlirhen Aufwendungen betrugen: 
Sc~wabentor-Brücke 8 + 2.3 = qm breit 206000 ~1. 
KaIser-Brücke 9+2·35=J6mbr it 317 000 
Friedrichs-Brucke (früber . " 
G3:rtenstr.-Brücke) 9,5 + 2 . 3,5 = 16,5 m" 257000" 
Fabnkstrassen-Briicke 5,1 + 2.2,2 9,5 ru 
nutzbareBreite(Konstruktionsbreitc r I ,90 m ) r 12000 " 
Mariensteg 3 m breit 52000 " 
Luisensteg 3 m " 51000 " 
Zu ammen . 995000 M. 
Abbilclg. 8. Lageplan der I'riedri.'hs.Bruckc. 
Es sind al 0 nah zu doppclt so hohe Mittel auf-
gewendet worden, als ur!;prünglich beabsicbtigt war. 
on den 18g6 bewilligten Kosten hatte der Staat 
zu tragen übernommen: bei der ehwabentor-BrUckc 
60000 M, bei der Kaiser-Brücke im Zuge der früheren 
Landstrasse Frankfurt-Basel 50000 M., bei der Garten-
strassen-Brücke 25000 M. Tatsächlich hat der Staat 
bei d r Kai er-Brücke einen höheren Aufwand al \' r-
gesehen, nämlich 90000 M. auf ich übernommen. 
In die Ausführung der bezeichneten Brtlck nbau-
werke hab n sich ver cbiedene B hörden &"eteilt. Den 
Unterbau der Schwabeotor-Brüeke leit t dIe Grossher-
zogliche Rh~inbau-In pektion Freiburg, die an die-
ser Stelle gleichzeitig das Flussbett korrigierte, während 
das städtische Tiefbauaml und Hoebbauamt ieh 
in die Eisenkonstruktionen und den architektoni ehen 
Aufbau teilten. Bei der Kais r-Brocke ruhte die Bau-
leitung fUr die Ingenieur-Arbeit n in den I länden der 
Gros herzoglichen Wasser- und trassen bau-
Inspck~ion heiburg, wahrend das Hochbauamtt \Vi 
auch bel den übrigen Bauw rken, wiche vom ficf-
bau amt au geführt wurden, hin ichtlich der Architektur 
beteiligt war. - (Srhluss folgt.) 
No. 69. 
Zur xxxn. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes deutscher Arch.- und Ing.-Vereine in Dresden. 
m 3I. d. M. beginnen in Dresden die Verhandlungen 
der 32. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes 
deutscher Arch.- und Ing. -Vereine die nach der 
reichen Tagesord.nung einen anregenden Verlauf verspre-
chen nnd bezügl.lch mancher Fragen, die sie behandeln 
werden, allgememes Interesse verdienen. 
Es. sind ~erade 25 Jahre her, dass der Verband ge-
!egenthch semer 3. Wanderversammlung im Jahre 1878 
I~ Dresden ~e~agt hat, eine Zeit reicher Entwicklung für 
die Stadt, die m dem blühenden Gemeinwesen klar zum 
Ausdruck kommt. Die Entwicklung des Verbandes in die-
ser Zeit zu verfolgen, kann hier nicht unsere Aufgabe sein. 
Er hat sein Teil mitgearbeitet an den Fortschritten der 
Technik und an der allgemeinen Hebung des Ansehens, 
welche die technischen Wissenschaften und ihre Vertreter 
in dieser Zeit erfahren haben. Seine Tätigkeit ist, wenn 
auch in ihren Erfolgen im einzelnen nicht immer feststell-
bar, jedenfalls keine vergebliche gewesen und wir dürfen 
hoffen, dass der Verband auch in Zukunft erfolgreich die 
Ziele weiter verfolgen wird, die er sich bei seiner Gründung 
gesteckt hatte. 
Dem Geschäftsbericht für 1902/1903 entnehmen wir 
nachstehende Mitteilungen: Der Verband zeigt in der Zahl 
seiner Mitglieder noch immer eine stetige Zunahme. Ist 
auch die Zahl der ihm angehörigen Vereine von 38 wieder 
auf 37 infolge Auflösung des "Technischen Vereins zu 
GÖrlitz· zurückgegangen, so ist die Anzahl der Mitglieder 
seit dem Vorjahre doch wieder um II9 gestiegen und be-
trug am I. April d. J. 7363. 
Der Tod hat dem Verbande wiederum eine Reihe von 
um die Technik hochverdienten Männern entrissen, unter 
denen wir nur den Geheimen Baurat Dr.)ames Hobrecht, 
den Schöpfer der Berliner Kanalisation, und den Ober· 
Baudirektor Ludwig Franzius, DrAng., den Meister der 
Wasserbaukunst, nennen. 
Unter den Arbeiten des Verbandes ist die Herausgabe 
des grossen Werkes .Das Bauernhaus im Deutschen 
Reiche un d in seinen Grenzge bieten", das seiner 
Vollendung entgegengeht, an erster Stelle zu nennen. 
Seitens des Reiches sind zu dieser Arbeit, in welcher in 
100 Blatt Zeichnungen mit erläuterndem Text die leider 
immer mehr verschwindenden Reste unserer älteren 
bäuerlichen Baukunst sorgsam zusammengetragen sind, 
3°000 M. beigesteuert, während die eigentliche Ar beit zu-
meist von Verbands-Mitgliedern unentgeltlich geleistet ist. 
Von den 10 Lieferungen, in welche das Werk geteilt ist, 
sind 8 bereits erschienen und die 9. wird voraussichtlich 
noch in diesem Jahre abgeschlossen. Der Text wird zu-
sammen mit der letzten Lieferung im nächsten Jahre zum 
Abschluss kommen. Er soll bekanntlich in einer histo-
rischen Einleitung von Hrn. Prof. Dr. Dietrich Schäfer 
in Berlin und in baugeschichtlichen und technischen Er-
läuterungen bestehen, die für Norddeutschland Hr. Geh. 
Reg.·Rat Prov.-Konservator Lutsch in Berlin, für Süd-
deutschland Hr. Prof. Kossmann in Karlsruhe über-
nommen haben. 
~usammen mit den auf der gleichen Grundlage be-
arbeiteten Werken des Oe5terreichischen Architekten- und 
Ingenieur· Vereins und des Schweizerischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereins wird so ein vollständiger Ueberblick 
über diesen in seiner Ursprünglichkeit so eigenartigen Zweig 
heimatlicher Baukunst gegeben. Vielleicht wird diese Ar-
beit auch nicht ohne Einfluss auf die Wiedererweckung 
eil!-er auf gesunder Grundlage ruhenden bäuerlichen Kunst 
sem, auch hier dem Streben nach Heimatkunst wieder die 
Wege weisen. 
Auf technischem bezw. technisch· wirtschaftlichem Ge-
biete liegen andere Arbeiten des Verbandes die dieser 
a!lt;in oder in Gemeinschaft mit anderen tech~ischen Ver-
e!Dlgungen unternommen hat. Zu den letzteren gehört 
em demnächst erscheinendes Musterbuch für den 
Feuerschutz von Eisenko~struktionen· und die 
neue 7. Auflage des rtPeutschen Normalprofilbuches 
für Walzeisen". tlei bei den Arbeiten ist der .Verein 
deutscher Ingenieure" und der" Verein deutscher Eisen-
hüttenleute" beteiligt. Das den Feuerschutz der Eisenkon-
struktionen behandelnde Werk ist im Auftrage der 3 Ver-
bände von Hrn. Zivilingenienr Hagn in Hamburg nach 
vorher festgesetzten Gesichtspunkten bearbeitet. Zu den 
Beratungen des gemeinschaftlichen Ausschusses der 3 
Vereine wurden noch Vertreter der Berufsfeuerwehr und 
der Versicherungs.Gesellsch~ften .h~rangezogen. Von d.en 
letzteren wird erhofft, dass sie bel m sachgemAsser Welse 
geschÜtzten Eisenkonstruktionen spAter die Versicherungs-
prämien entsprechend der verringerten Feuers~efahr her-
untersetzen werden, wodurch dann wieder em weiterer 
Ansporn gegeben würde, die Feuersicherheit durch An-
29· August 1903. 
wendung solcher Schutzkonstruktionen von vornherein zu 
erhöhen. 
Bei der Neubearbeitupg des Normalprofilbuches für 
Walzeisen, dessen frllhzeitiger Aufstellung die deutsche 
W~zil!dustrie zum nicht geringen Teil ihren Vorsprung vor 
derJemgen Englands und stellenweise selbst noch Amerikas 
verdankt, soll dieses mal versucht werden auch mit den 
Schiffbauern eine Einigung zu erzielen, und deren von 
den Baukonstruktionseisen abweichende Profile ebenfalls in 
das Normalprofilbuch aufzunehmen (NB. Die jetzt darin 
enthaltenen Schiffbanprofile haben die Zustimmung der 
Schiffbau· Interessenten nicht gefunden). Es ist daher zu 
der Bearbeitung als 4. Gleichberechtigter noch der" Verein 
deutscher Schiffswerften" hinzugetreten und ausserdem 
nehmen Vertreter des Reichsmarine-Amtes an den Be-
ratungen teil. 
Allein hat der Verband die Aufstellung von" N or-
malien für Hausentwässerungs-Leitungen~ in die 
Hand genommen. Veranlassung gab hierzu das von den 
betreffenden Fachleuten und vielen Stadtverwaltungen 
lebhaft empfundene Bedllrfnis, bei gleichzeitiger Ver-
besserung eine grössere Vereinheitlichung in die Anord-
nung dieser Anlagen zu bringen und dami.t auch durch 
Vereinfachung der betreffenden Industrie Erleichterungen 
zu verschaffen. Die erste Bearbeitung dieser Norma.lien, 
die Ende 1900 erschien, fand aber in verschiedenen Kreisen, 
teils der Industrie, teils der Verbraucher, so lebhaften 
Widerspruch, dass der Verband unter Zuziehung all~r 
infrage kommenden Interessenten· Gruppen nochmals 10 
eine neue eingehende Prllfung der Frage eintrat, deren 
Ergebnisse bereits in No. 38 veröffentlicht wurden. Alle 
einzelnen Interessen, die z. T. recht weit auseinander-
gehen, haben natürlich auch mit dieser Neuaufstellung, 
bei welcher namentlich die Wandstärken der gusseisernen 
Röhren nicht unwesentlich verringert worden sind, nicht 
völlig befriedigt werden können. Es darf aber erhofft 
werden, dass die Normalien in der neuen Gestalt sich 
nun allmählich allgemeine Anerkennung erringen werden. 
Der mit der Nachprüfung der Normalien betraute 
Ausschuss hat auch den zweiten Teil seiner Aufgabe, 
die Aufstellnng von Bestimmungen über die bei der Aus-
führung der Leitungen maassgebenden hygienischen und 
technischen Gesichtspunkte, in Angriff genommen. 
Die übrigen Aufgaben, welche der Verband z. Zt. be· 
arbeitet und welche Gegenstand der Verhandlungen in 
Dresden bilden, betreffen solche Fragen, welche die künst-
lerischen 1 wirtschaftlichen und persönlichen Verhältnisse 
der Architekten und Ingenieure berühren. Es stehen fol-
gende Gegenstände zur Beratung: .GebÜhren der Architek-
ten und Ingenieure als gerichtliche Sachverständige"; "Zivil-
rechtliche Haftbarkeit der Architekten und Ingenieure"; 
"Abänderung der Grundsätze für das Verfahren für Wett-
bewerbe"; "Aufstellung eines Kommentars zur Gebühren-
ordnung für Arbeiten der Architekten und Ingenieure". 
Gegen die Festsetzungen der Reichs· Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverständige vom 30. Juni 1878 und 
gegen deren Handhabung durch die Gerichte ~erden 
schon seit langer Zeit lebhafte Klagen ~us de~ K~else der 
Architekten und Ingenieure erhoben, dIe schhesshch dazu 
geführt haben, dass seiten~ des V.erbande~ und des Ver-
eins deutscher Ingenieure em gememschafthcher.Ausschu.ss 
eingesetzt wurde, der ein~ Eingabe an das Relchs·Justlz-
amt ausgearbeitet hat, die nunmehr zur Beratung steht. 
Der Ausschuss ist zu der Ansicht gekommen, dass. durch 
eine gesetzliche Neuregelung der Gebührenordnung über-
haupt oder durch Festsetz!lng be~onde~er Taxvorschrifte!1 
für Architekten und Ingemeure mcht Viel zu erhoffen sei. 
Er ist ferner der Ansicht, dass eine allgemeine Verteuerung 
der Rechtspflege zu vermeiden sei, dass dagegen die-
jenigen Unterscheidungen, welche die Gebührenordnung 
selbst hinsichtlich der Gutachten zwischen den gewöhn-
lichen und den schwierigen Fällen macht, mehr als das 
bisher geschieht, von den Gerichten beachtet werden 
sollten. Denn während für die ersteren ein Stundensatz 
von höchstens 2 M. für die Aufstellung e!nt;s Gutachtens 
vorgesehen ist, setzt § 4 D. G. O. für sch~lerJge FA~le I~US' 
drücklich fest dass diese nach dem "üblIchen PrC:lse zu 
vergüten sind. Als übliche Preise sind .aber dIe Fest-
setzungen der Gebührenordnung für Architekten und In-
genieure anzusehen, die für Gutachten u.sw. überhaupt 
eine Verrechnung nach Stun~en ausdr!lckl~ch ablehnt, da 
eine solche für eine deraruge Arbeit emen durchaus 
falschen Maasstab abgeben würdt;. Es lieg~ ~ann. aller-
dings für die Gerichte eine. gewisse .Schwlengkelt v.0r, 
den üblichen Preis· zu ermllteln. HIerzu wllrden Sich 
aber "die beiden grossen Verbände den Gerichten gerne 
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Des weiteren wird in 
der Eingabe darauf hinge. 
wiesen, dass bei der Her-
anziehung von Sachver-
ständigen der 404 der Zi-
vilprozess-Ordnung mehr 
beachtet werden sollte, 
wonach für die Mehrzahl 
der vorkommenden Fälle 
zumeist die öffentlich be-
stellten Sachverständigen 
und nur ausnabmsweise 
besondere Sachverstän-
dige für den be timmten 
Fall herangezogen werden 
sollen. Werden diese aber 
herangezogen, so muss es 
sich um einen sch wierigen 
Fall handeln und es ist 
dann die höhere Bemess-
ung der Vergütung ge-
rechtfertigt . 
Der" Verein deutscher 
Ingenieure" hat auf seiner 
diesjährigen Hauptver-
sammlung die Eingabe 
noch nicht endgiltig an-
genommen, die Frage 
vielmehr als noch nicht 
spruchreif auf ein Jabr 
vertagt. Auch der Ver-
band wird daher in Dre -
den nur grundsätzlich zu 
der Sache Stellung neh-
men können, und es wer-





für Lei tungen der Architekten und Ingenieure- hat der Ver-
band bereits im Jahre 1886 Bestimmungen herausgegeben, 
die leider il! den Fachkreisen yiel zu wenig bekannt sind, 
während sie nach dem Urteile maassgebender Recbts-
Sachverständiger durch au geeignet er~cheinen, die Ver-
antwortlichkeit der Architekten und Ingenieure auf ein 
angemessenes und billIges Maass zurückzuführen, während 
die Architekten und Ingenieure nach be tehenden gesetz-
lichen Bestimmungen ohne be ondere vertragliche Fest-
legung ihrer Verantwortlichkeit, unter ungünsti&en Um-
ständen ohne entsprechendes eigenes Verschulden 10 einem 
Maa' e herangezogen werden können, das in keinem Ver-
hältnis steht zu den vom Bauherrn dem Architekten ge-
währten Gegenleistungen. E kann also den Fachgenossen 
nur dringend empfohlen werden, allen Verträgen diese 
"Bestimmungen" ausdrücklich zugrunde zu legen. Es 
handelte sich jetzt darum festzustellen, ob nach Einführung 
des bürgerlichen Gesetzbuches diese Bestimmungen eine 
entsprechende Abänderung erfabren IDÜ' ·ten. Die Ar-
beiten des damit betrauten Ausschusses haben ergeben, 
dass wesentliche Aenderungen nicht erforderlich ind. 
. Das "Yeltbewerb wesen hat in den letzten Jahren 
eme Entwtcklung genommen, die in vieler Hinsicht nicht 
als erfreulich bezeichnet werden kann. Einerseits werden 
viele Wettbewerbe ausgeschrieben, die entweder zu un-
bedeutend sind, um die Allgemeinheit damit zu behelligen 
und die anderer eits oft viel besser durch unmittelbaren 
Auftrag erledigt werden könnten; es wird so alljährlich 
eine bedentende Summe von Kraft vergeudet, die viel 
besser an andere Aufgaben gewendet würde; anderer eits 
werden leider noch recht oft bei Wettbewerben Prei e 
ansgesetzt, die in keinem Verhältnis stehen zu der ver-
langten Leistung. Leider kann den Fachgenossen der 
Vorwurf nicht er part werden, dass sie in der Stellung 
als Preisrichter nur zu oft die Bedingungen nicht einer 
genügend scharfen Prlifung unterziehen und so diese Zu-
stände selbst mit verschulden. Hier muss in aller erster 
Linie eine Reform einsetzen. Ohne diese sind alle Be-
strebungen de vom Verbande eingesetzten Au schu se , 
der die Misstände im Wettbewerbswesen bekämpfen 
und Einhaltung der \'om Verbande aufge teilten 
"Grundsätze für das Verfahren bei Wettbewerben" 
erstreben soll, mehr oder weniger nutzlos, oder 
können doch höchstens in einem Einzelfalle Erfolg 
,_ haben. Jeder Architekt oder Ingenieur, der das 
Amt eine ' Prei richter übernimmt, soUte ich daher 
vor allem klar werden, welche Verpflichtungen er 
damit gegenüber seinen Fachgenossen eingeht. Eine 
Mitschuld trägt allerdings auch die Fachwelt selbst, 
wenn sich bei den ungunstig ten Wettbewerben, 
selbst wenn in der Fachpres e dringend vor einer 
Beteiligung gewarnt wird, doch fast immer Konkur-
reDlen einstellen, oft in überra ehen der Zabl. Auch 
hier kann nur dadurch eine Be erung erreicht wer-
den, indem das Verantwortlichkeits-Gefühl de Ein-
zelnen gegenüber der Allgemeinheit ge türkt wird. 
Auf die zu den im Jahre )~n angeJlommenen 
"Grund ätzen I. gemachten Abänderungs-Vorschläge 
soll bier nicht näher eingegangen werden. Wir be-
halten un' da für später vor. Sie b zieh n sich 
vorwiegend auf eine angeme::enere und be timm-! tere Art der Prei bemes ung. 
Wa' chile 'stich die Frage der Auf tellun~ eine 
Kommentars zur Gebührenordnun~ der Architekten 
und Ingenieure betrifft, .0 ist damit keinesw gs be-
ab icbtigt, eine Ergänzung oder gar Abänderung der 
Geb!l.brenordnung zu geben. Es hat ich nur bei 
d~r notwendigen knappen Fa. ung, die die en Be-
stimmungen gegeben werden mu. te herau ge-
steilt, da in einigen Punkten der Wortlaut zu 
Meinung ~ Ver.cbiedenheiten Anla geben kann. 
Eben~o wie .bel der Au 'Iegung von e etzen h ufig 
a.uf dl~ Motive: zurückgegrirren werden rou . ehe 
s.lch eIDe be t1mmte Praxi herau gebildet hat, so 
h~~t der Fall auch bier, und es ollen lediglich 
elOll$e kurze Erläuterungen nach Maas gab der 
Ab Icht n gegeben w rden, die bei der Aufstellung 
der Gebu~renordnung zugrunde gelegen haben 
Da Iod, ab~e eben \'on den mehr int ro 11 
Angelegenbeiten de Verbande' im wesentlichen 
ft die Fragen, wiche auf der die;jäbrigen b eord-
I neten, Versammlung in Dre. den zur Verhandlung kommen werden. 
~. 
. Die Anmelduol?en zur d~esjahrig 11 Yen,ummlnng 
sm,d ausserordenlhch zahlrel h. 'ur 3 V reine haben 
k~tne Vertretung angemeldet. Es handelt . ieh aller-
dtng" aurh z. T, um di Entscheidung von Fragen, 
die für die Weiterent 'icklung cl ': Verhand - von 
gro ser \ il'hti keil sind. - Fr. :E. 
Die deutsche Städteausstellung in Dresden. 
H. Fürsorge der Gemeinden für öffentlich e Kunst. 
1~:~las, was der "Deutschen StädteausstelIuog" in Dres-~ d~n ihren e!gentlichen Glanz verleiht, das ist die ~b-
teilung UI, lr: welcher die Fürsorge der GemelU-
den für öffenthche Kunst zur Darstellung gebracht 
ist. Und nicht nur auf der Städte-Ausstellung, sondern 
auch im Leben der Städte selbst bildet diese Fürsorge 
eines der glänzendsten Kapitel. Sie erinnert trotz der zahl-
reichen Anforderungen, welche heute in sozial-politischer 
Hinsicht an die modernen Städte herantreten, durchaus 
Abbildg. w . Widerlager unl1 Bogen der Ftiedrichs-Brücke. 
Schnitt durch das Widerlager. 
in der . da.s wichtige Kapitel der Stadterweiterungen, der 
BaupolizeI und des Wohnungswesens entfaltet ist bei 
welchen die öffentliche Kunst doch auch eine einhuss-
reiche Rolle spielt oder wenigstens spielen sollte. Auch im 
Schulwesen, welches in Abteilung V zur Vorführung ge-
langt, ist es, so weit die baulichen Leistungen der Gemem-
den inbetracht kommen, mit in erster Linie auch die Kunst 
auf welche die vorwiegendsten Maassnahmen gerichtet 
sind. Aehnliches ist bei den Gebäuden für die Kranken-
pflege und die Wohltätigkeit der Fall. Man kann heute 
von der grössten Mehrzahl der Städle sagen, ;dass sie 
Ansioht des innerer. Gehwe9· Haupttl"ägel"s. 
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1- Abbildg. 7. Querschnitt der Fabdkstrassen-BrOck e. 




Die neuen Strassenbrücken in Freiburg im Breisgau. 
an jene Zeiten deutschen Städlewesen in welchen viele St~dt7 durch . eigene Verfassung oder durch eine selbst-
stän~:hg7 Reglerungsform der Staatsgewalt gegenüber un-
ab.häng~ger dastanden, als es heute der Fall ist, wo die 
~t~dte. m der. ~ta.atsgewalt aufgehen und einem grossen 
~eile ~hrer IDltIa~lve en.tsagen mussten. In der Ausstellung 
smd dles~r Ab!eIlung die Haupträllme zugewiesen und ihr 
)Jmfang übertnfft den alle.r anderen Abteilungen, trotzdem 
m mehreren derselben die Fürsorge für öffentliche Kunst 
keine geringe Rolle spielt, wie z. B. in der Abteilun O' I Für-
sorge der Gemeinden für die Verkehrsverhältni~s~ für 
Strassenbau, Brücken und Häfen; dann in der Abteilu~g II, 
29. August 1903. 
kaum noch reine Nutzbauten mit einer lediglich dem un-
abweisbaren Bedürfnis angepassten Ausstattung aufführen, 
sondern dass von dem glänzenden Rathaus, der Krone ~er 
baulichen Tätiakeit der Städte bis herab zum unschem-
barsten Bedürfnishäuschen die' Kunst die Be~leiterin und 
Verschönerin des Notwendigen geworden 1St. Hiervon 
werden nicht zum geringsten auch die Einrichtungen zur 
Erhaltung und Förderung der öffeJ?tlich.~n Gesundheit, .. wie 
die öffentlichen Gartenanlagen, die Bader usw. beruhrt, 
und selbst den Schlachthöfen und den Gebäuden für das 
Feuerlöschwesen gibt die Kunst häufig einen willkomme-





Kunst im Städtewesen fast in alle Abteilungen der Aus-
stellung hinein. 
Die Abteilung 1II, der hier jedoch vorwieg:end die 
Aufmer~samkeit gewidmc:t sein soll, ~erfällt in 5 Gruppen: 
A. ArchItektur; B. MalereI und graphIsche Künste; C. Bild-
nerei; D. Edelmetallkunst und E. Verschiedenes. Die 
Gruppe A erfordert naturgemäss das Hauptinteresse. Es 
gehörten dem Vorstande der Abteilung folgende Archi-
tekten an: Brt. Richter-Dresden als Vorsitzender· Hof-
brt. Fröhlich- Dresden; Hofrt. Prof. Dr. Gu rlitt-Dr~sden· 
Prof. H. Hartung-Dresden; Stadtbauinsp. Sachsse: 
Dresden; Prof. F. Schumacher-Dresden und Stadtbrt. 
Dr. Wolff in Hannover. 
Vieles von dem, was in dieser Abteilung geboten wird, 
ist von uns schon eingehender behandelt worden; von 
anderem dürfen wir die Hoffnung hegen, dass es r.och 
in ausführlicherer Weise in unserer Zeitung folKen wird, 
als es hier anzuführen möglich ist. Aus diesem Umstande 
glauben wir die Berechtigung ableiten zu dürfen, bei die-
sem so ungemein umfangreichen Gebiete nur das Haupt-
sächlichste zu erwiihnen. 
Ein Wort vor allem den Modellen, die bei volkstüm-
lichen Vorführungen dem bisherigen Brauch entsprechend 
eine Hauptrolle spielten und diese Rolle auch auf der Stiidte-
ausstellung behaupten. Modelle sind bisher in der Hand 
des kundigen Architekten ein bewährt es und viel ange-
wendetes Mittel gewesen, über die Wirkung und die Be-
ziehungen einzelner Bauteile zu einander, über die Wirkung 
eines Bauteiles in sich, über die Wirkung eines Orna-
mentes usw. Rechenschaft abzulegen. Sie sind auch dem 
Laien gegen über ein recht brauchbares Mittel, ihn über 
die ungefähre räumliche Gestaltung eines Gebäudes zu 
belehren, die er sich aus den geometrischen Darstellungen 
nicht oder doch nur schwer und selbst aus den Schau-
bildern nicht ohne Schwierigkeit aufbauen kann. Modelle 
aber mit ihrer grauen, eintönigen Masse, mit der fremden, 
oft ungenügenden Hand, die zwischen der kilnstierischen 
Absicht und ihrer fertigen Gestalt liegt, versagen meistens 
völlig, wenn es sich darum handelt, neben dem Aufbau 
eines Werkes in seinen grossen Züg:en auch die feinere 
künstlerische Wirkung zu geben. Wer die meisten der, 
wie wir wissen, künstlerisch sehr bedeutenden Bauten, 
die auf der Ausstellung durch Modelle vertreten sind, nur 
nach diesen Modellen beurteilen würde, seien sie weiss, 
grau oder farbig, würde ein ganz ungenügendes Bild v~n 
der künstlerischen Wirkung der Bauten erhalten. Für dIe 
Wiedergabe des künstlerischen Eindruckes erscheint uns 
ein gut gezeichnetes Schaubild nicht unwesentlich wert-
voller, wie das beste Modell, wenn das Schaubild auch 
einem geringen Teile seiner Beschauer in Absicht und 
Wirkung verschlossen bleiben sollte. Wir meinen daher, 
das Modell sollte die Rolle des bewährten 11 i lf s mi tt eis 
im Atelier vor kundigen Augen nicht überschreiten und 
nicht den Anspruch erheben, das Bauwerk selbst im engeren 
Raume und verkleinerten Maasstabe ersetzen zu wollen. 
Falsche Schlussfolgerungen über den künstlerischen Gehalt 
sind nicht allein nach unserer Erfahrung die notwendige 
Folge dieser grösseren Bedeutung, die das Modell anstrebt. 
In der Auswahl der hier zu erwähnenden Werke 
folgen wir, ohne in den Städten eine Unterscheidung ein-
treten zu lassen, der alphabetischen Anordnung, die der 
Katalog beobachtet. Da ist zunächst Aachen mit seiner 
wundervollen Rathausgruppe, durch die das Stadtbild eine 
Bereicherung erfahren hat, wie sie ihm die baulustigsten 
Zeiten des Mittelalters nicht gewähren konnten. Das im 
Jahre 1883 durch Brand zerstörte, seiner Türme und des 
Daches beraubte Rathaus, ein ursprünglich karolingisches 
Bauwerk, wurde nach den Entwürfen des Hrn. Prof. Georg 
Frentzen in Aachen und unter der Leitung des Hrn. 
Stadtbrt. Lau ren t in Aachen in mustergiltiger Weise 
wiederhergestellt und erhielt in dem angegliederten Ver-
waltungsgebiiude, 1901-1902 nach den Entwürfen des 
Hrn. Prof. F. Pützer in Aachen durch Hrn. Stadtbrt. 
Lau ren t mit einem Aufwande von 700 000 M. errichtet, 
eine Ergänzung, welche jene schöne Baugruppe zu einer 
einzig dastehendc:n in deutschen L~nden ma~ht . .Des U~­
baues des Stadttheaters durch Hemr. Seehng m Berlm 
haben wir bereits Jahrg. 1898 S. 249 gedac~t.. Altenburg 
stellte mit einer Summe von. ISO GO? M. sem In den Jahren 
1562- 1564 von Grossmann m WeImar «:rbautes Rathaus 
wieder her. Augsburg sandte als sem st<?lzestes Ge-
bäude sein Rathaus, den 16r5--162? durch Ehas Holl. e~­
richteten Pracht bau , und schloss. I~m das neue Pohzel-
Gebäude (I Mil!. M.), die neue Blbhothek (s. J~hrg. 1894 
S. 233) und das von Fell n e r & Hel m e r bereIts 1876/77 
errichtete Stadttheater (r 500000 M.) an. B~rmen yertrItt 
Hartigs Ruhmeshalle (630000 M.); BerllO bereIcherte 
die AussteJlung durch eine grössere Auswahl .der .unter 
Ludwig Hoffmann errichteten Hauten, auf die wir be-
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reits mehrfach eingingen. Bielefeld berichtet über inter-
essante Bestrebungen: über die Vereinigung des neuen 
Rathauses und des neuen Stadttheaters zu einer Geblude-
gruppe zum Zwecke der Steigerung der Massen- und der 
Platzwirkung. Das 1902 erbaute Stadttheater (50000;0 M.) 
wurde nach Bernhard Sehrings Entwurf, das im gleIchen 
Jahre zur Ausführung gelangte Rathaus (750000 M.) nach 
dem Entwurf des Hrn. Stadtbrt. Ritscher in Bielefeld 
errichtet. Das erstrebte Ziel ist wohl erreicht und ver-
dient die volle Beachtung der Fachkreise. Ein umfang-
reiches neues Rathaus errichtete Braunschweig in den 
Jahren ]894-99 nach dem gotischen Entwurf des Hrn. 
Stadtbrt. W i n t e r in Braunschweig und wandte hierfür 
eine Gesamtsumme für die Bau- und Einrichtungskosten 
von über 2 Mill. M. auf. Das von Bremen ausgestellte 
alte Rathaus, welches 1405-1410 errichtet, in seiner heutigen 
Gestalt im Wesentlichen ein Ergebnis des Umbaues durch 
Lüder von Bentheim ist, erregt neben seiner danem-
den Wertschätzung augenblicklich das besondere Interesse 
dureh den Neubau eines Verwaltungs·Gebludes, welcher 
im Anschluss an dasselbe geplant ist und durch welchen 
eine Ihnliehe Baugruppe entstehen dürfte, wie sie Aachen 
besitzt. Dem Rathause sind eine Anzahl Bauwerke an-
gefü{ljt, welche der inneren Stadt von Bremen ihr charak-
teristIsches Gepräge verleihen. Breslau ist in dieser Ab-
teilung lediglich durch sein schönes, wiederhergestelltes 
Rathaus vertreten. Cassel legt Zeugnis ab von seinen 
neueren Baubestrebungen: neues Rathaus (Areh. K. Roth 
in Darmstadt, Bausumme 1650000 M.) und Murhard-
Bibliothek (Arch. E. Hagberg in Friedenau, Bausumme 
400 000 M.), zwei Bauwerke, die in der neueren Bauge-
schichte der alten hessischen Residenz eine bemerkens-
werte Stelle einnehmen dürften. An mehreren Rathäusern 
sind in hervorragendem Maasse die Hm. Architekten 
Rein h ar d t & S üs se n gu th in Charlottenburg beteiligt. 
Zu dem Rathause in Charlottenburg fertigten sie die 
Pläne und erhielten sie die kilnstIerische Oberleitung. Der 
Vollendung des stattlichen Monumentalbaues (4 Mill. M.) 
wird zur Feier des 200jährigen Stadtjubilänms, 1905, ent-
gegen gesehen. In welch' ausgezeichneter Weise die ge-
nannten Architekten (las Rathaus in Des sau errichteten, 
haben wir soeben erst (S.377ff.) durch die Veröffentlichung 
desselben dargetan. Bei dem neuen Rathause in EI b e rf eid 
«( 800000 M.) war ihnen gleichfalls die künstlerische Leitung 
übertragen. Ein hOchst anziehendes Bild gewAhrt Dort-
m und sowohl in dem wiederhergestellten alten Rathause 
und de;ll neuen städt. Verwaltungs-Gebäude (Arch.: Stadt-
Hrt. Ku II r ich), wie auch in dem neuen Stadttheater, 
welches für 1 Mil!. M. Prof. Martin D ülf er in München 
errichtet. Nicht minder anziehend ist das Bild, welches 
Duisburg in seinem neuen, durch Prof. Friedr. Ratzel 
in Karlsruhe errichteten Rathause (s. No. 1 d. J. ff.) dar-
bietet. - Danzig, Erfurt, Freiberg, Ilildesheim, 
Lübeck, Magdeburg, Nürnber~ und eine Reihe ande· 
rer alter Städte haben aus dem reIchen Schatz ihrer alten 
Denkmäler beigesteuert. Fürth wird vertreten durch 
sein durch Fellner & Helmer in Wien 1902 vollendetes 
Stadttheater (712000 M.), Gelsenkirchen durch Rathaus 
(Wiethase, 500000 M.) und Stadthalle (Bachm.ann, 
250000 M.). Eine zielbewusste künstlerische TätigkeIt bel 
allen seinen baulichen Unternehmungen, die Veranlassung 
dazu geben, entfaltet Halle unter der Leitung von Genz-
mer. Am Beginn dieser neueren Epoche steht das Stadt-
theater von Heinr. SeeHng (1884/86 erbaut, 1280000 M./i 
ihm folgt unter anderen Bauten 18g4/g6 das Paul Riebeck-
Stift, nach den Entwürfen der Hrn. Spalding & Grenan-
de.r durch Schaumann erbaut (762500 M). In neuerer 
Zel~ ent.faltet Hr .. Stad.tbauinsp. Reh 0 rs t eine künstlerische 
TätIgkeIt, auf die wIr wohl gelegentlich noch einmal zu-
rückzukommen hoffen dürfen; sie ist neben anderen kom-
munalen Bauten vor allem auch der Wiederherstellun$ der 
Moritzburg gc:widmet. Mit seinem stolzen Rathause (s.Jahrg. 
18gS, S. 297) 1st Hamburg in die Städteausstellung einge-
zogen. Altem (Leibnizbaus, Haupt; altes Rathaus, Hase) 
und Neuem (neues Rathaus, 6 Mill. M. Eggert; Lister-
turm, Schaedtler, 416000 M. und Ratsapotheke. Ro· 
wald, 182000 M) widmet Hannover in gleicher Weise 
seine. Fürsorge. Eine sehr lebhafte Fürsorge der Stadt-
g.ememde. für Erhaltung der altertümlichen und künstle-
m.chen Elge~art der Stadt bei gleichzeitiger RClcksicht-
nahme auf dIe Bedürfnisse der Neuzeit ist ein Ruhmes-
titel von Hildesheim. Mit einem trefflichen Rathause be-
schenkte Prof. v. Hauberrisser St. Johann a. Saar (er-
baut 1~7-18gg; Baukosten 750000 Pd.). Aus Köln a. Rb. 
interessIeren neben den neueren Hauten vorwiegend die 
Wiederherstellungen des alten Rathauses (Ras~hdorff) 
und der Torburgen (Eigelstein, St. Severin) durch Jos. 
Stübben. In Leipzig steht die Hochbautltigkeit der 
Stadt fast durchaus im Zeichen von Hugo Licht. Das 
No.6g. 
Grassi·Museum (vollendet ISgS Baukosten 1200000 M.), 
das Konservatorium der Musik '(vollendet 1886, Baukosten 
780 000 M) und vor allem das neue Rathaus (Baukosten 
6700000 M.), dessen Vollendung im nächsten Jahre er-
wartet wird, sind typische Beispiele einer ausgezeichneten 
künstlerischen Tätigkeit, welche die Ausstellung vorführt. 
In Liegnit7. verspricht der Rathaus-Neubau nach dem 
Entwurf des Hrn. Stadtbrt. Oehlmann weit mehr, als 
man sonst von den Rathäusern kleinerer Städte zu er-
warten gewohnt ist. In Magdeburg ist das Ohmann'-
sehe Museum für Kunst und Kunstgewerbe in der Aus-
führung begriffen und dürfte einer unserer eigenartigsten 
Museumsbauten werden (s. Jahrg. J8g9 No. 96). Dass 
Mannheim seinen Friedrichsplatz mit Festhalle (s. No. 29 
ff.) zur Ausstellung bringt, ist nur natürlich; ist es doch 
die bedeutendste Unternehmung des Hochbaues, die seine 
neuere Bautätigkeit auszeichnet. München stellte von 
seinen grossartigen baulichen Unternehmungen in dieser 
Abteilung nur das Hauberrisser'sche Rathaus aus (s. No. 53), 
während andere Bauwerke in andere Abteilungen ein-
gereiht wurden; dasselbe ist bei Berlin und bei mehreren 
anderen Städten der Fall. Es ist durch diese Zerteilung nach 
Materien nicht gelungen, den umfassenden Eindruck hervor-
zurufen, den die bauliche Tätigkeit dieser Städte bei ge-
schlossenem Auftreten gemacht haben würde. Hier liegt 
vielleicht ein Organisationsfehler der sonst allem Anschein 
nach vorzüglich organisierten Ausstellung vor. Münster 
beschränkte sich auf die Wiedergabe alter Bauten, Nürn-
berg im Gegensatze hierzu auf neue Werke der Bau-
kunst. Das neue Amtsgebäude am Fünferplatze (Arch. 
Vermischtes. 
Der IV. Tag für Denkmalpflege findet in Erfurt am 
25. und 26. Sept. d. J. statt. Dem Tage werden vorgelegt 
werden die Berichte der Ausschüsse für die Behandlung 
der Frage der Stein erhaltung und für die Feststellung 
der Kennzeichnung von wiederhergestellten 
Teilen eines Bauwerkes, ferner ein Bericht über die Er-
halt!lng von farbigen Altertümern (Wandmalereien, 
plastische Werke) von Prof. Borrmann, über die wegen 
des Handbuches der deutschen Denkmäler unter-
nommenen Schritte, von Hofrat Oechelhäuser, über die 
den Denkmalschutz betr. Gesetzgebung in Oester-
reich, durch Prof. Neuwirth, in Italien durch Geh.-Rat 
Loersch und in Hessen durch Minist.-Rat v. Biege-
leben, über die Erhaltung von Altertumsfunden 
von Prof. Rathgen. Die Verhandlungen werden sich 
ferner erstrecken auf die mitderWiederherstellung des 
Meissner Domes zusammenhängenden Fragen, Bericht-
erstatter Hofrat Prof.Dr.Corn.Gurlitt, auf die Vorbild ung 
zur Denkmalpflege, auf die Bedeutung der Gestaltung 
der StrassenflUChtlinien in den Städten vom Stand-
punkte der Denkmalpflege, Berichterstatter Geh. Brt. 
Stübben, Gegenberichterstatter Hofrat Prof. Dr. Corno 
Gurlitt und Geh. Ob.·Brt. Prof. Hofmann, usw. Gegebe-
nenfalls soll anstelle einer etwa ausfallenden Position der 
Tagesordnung eine Verhandlung über die Aufnahme S~mmlung und Erhaltung der Kleinbürgerhäuse; 
mittelalterlicher Städte treten mit einleitendem Be-
richt durch Stadtbauinsp. O. Stiehl. 
Auf dem Denkmaltage werden verschiedene Vereine 
des Verbandes deutscher Arch.- u. Ing.-Vereine durch be-
sOI?ders beauftragte Mitglieder vertreten sein, so der Ar-
chitekten-Verein zu Berlin und die Vereinigung Berliner 
Architekten, der Bayerische und der Hamburgische Arch.-
und Ing .. Verein und andere. 
Im Uebrigen können auch solche Fachgenossen dem 
Denkmaltage anwohnen, welche nicht Vertreter einer 
~örperschaft o?er e~nes V~reines sind. Es empfiehlt sich 
Jedoch, dass dIese SIch bel dem Vorsitzenden, Hrn. Geh. 
Justizrat Loersch in Bonn anmelden. 
Im Anschluss an den Denkmaltag findet vom 28. bis 
30. September ebenfalls in Erfurt die Generalversamm-
lun~ des Gesamt-Vereins der deutschen Ge-
SChiChts- und Altertums-Vereine statt. Aus den 
zahlreichen Verhandlungs· Gegenständen derselben sei nur 
ein Bericht des Finanz- und Baurats Schmidt in der 
V. Abteilung erwähnt betr:: Die Bestrebungen des 
Ausschusses zur Pflege heimatlicher Bauweise 
in Sachsen und Thüringen. 
Im Zusa~menhange mit de~ ~eiden Versammlungen 
veranstaltet dIe Denkmäler·Kommission der Provinz Sachsen 
mit Unterstützung des preussischen Staates und der thürin-
gischen Staaten eine kunsthistorische Ausstellung 
von Werken der bildenden Kunst (namentlich Altarbilder 
und geschnitzte Altäre) und des Kunsthandwerkes des Mittel-
alters und der Renaissance namentlich aus den sächsisch-
thüringischen Landen, in den Nebenräumen des Erfurter 
29· August 1903. 
Hans Pylipp, vollendet IBgg, Baukosten 12.,0000 M.) 
bildet eine malerische Ergänzung des alten und des Essen-
wein'schen Rathauses. Das neue Stadttheater mit Saalbau 
(Arch. Heinr. Seeling in Berlin) verspricht eine Bau-
gruppe von grossartigem Eindruck zu werden. Die Kosten 
des in der Ausführung begriffenen Theaters allein sind auf 
3250000 M. veranschlagt. Der Saalbau soll erst später 
zur Ausführung gelangen. Aus Strassburg interessiert 
hauptsächlich die protestantische Jung- St. Peterskirche, 
die durchKarl Schäfer mit einem Aufwande von 470 000 M. 
in ausgezeichneter Weise wiederhergestellt wurde. Wie s-
baden sandte sein Theaterfoyer (Arch. Genzm·er; Bau-
kosten S84oo0 M.), die Höhere Mädchenschule von demsel-
ben (Baukosten 71Sooo M.) und das Rathaus von Hauber-
risser, 1890 vollendet (Baukosten 1240000 M.). Die neue 
Bautätigkeit von Wo rm s erhielt ihr charakteristisches Ge-
präge im wesentlichen durch Beispiele, die von Kar! 
Hofmann herrühren. 
Aus der Gruppe B dieser Abteilung, Malerei und 
graphische Künste, wären es vorwiegend die ganzen 
Stadt ansichten und die einzelnen Städtebilder, die unsere 
Aufmerksamkeit fesselten, wenn wir darauf näher ein-
gehen könnten. Grössere Bedeutung hätte die Gruppe C, 
Bildnerei, wegen der zahlreichen Brunnen, Kaiser- und 
anderen Denkmäler, mit welchen die Städte ihre Plätze 
und Märkte seit Alters schmückten. Aber auch sie können 
wir nur streifen. Die Ueberfülle der Städte-Ausstellung 
zwingt zu Beschränkungen, die wir uns nur ungern auf-
erlegen, zu denen wir aber durch die Verhältnisse unseres 
Blattes leider gezwungen sind. - - H. -
Domes, die grosses Interesse verspricht, da sie viele aus· 
gewählte Stücke enthalten wird, die bisher wenig oder 
garnicht bekannt waren. 
Der YI. Verbandstag des deutsch - österrelchlsch· unga-
rischen Verbandes für BInnenschiffahrt findet vom 9.-12. 
Sept. d.)- in Mannhe~m statt. Au~ den Verhandlungs-
Geg~nstanden heben WIr hervor: BerIcht nüber den gegen-
wärtigen Sta~d der ~estrebungen z~r Förderung der Fluss-
und Kanalschiffahrt 1m deutschen ReIche", desgl. nin Oester-
reich", "die Planfeststellung und Enteignung für die Wasser-
strassen in Oesterreich", ~die Verbesserung der Schiffbar-
keit der oberen Donau von Kelheim bis Olm", "die Ein· 
richtung der Grosschiffahrt auf dem Neckar" ,und die V«:rbindun~ von Rhein und Don~u ?urch Württemb~~g", 
.dle Reguherung der oberösterreichischen Donaustrecke" 
"der Pardubitz· Prerau-Krakauer Kanal-, ~Industriehäfen mit 
besonderer Berücksichtigung der Anlagen am Rhein- usw. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb um den grossen Staatspreis auf dem Gebiete 
der Architektur. An diesem, vom Senat der kgl. preussi-
schen Akademie der Künste mit Frist zum 20. Febr. 1904 
ausgeschriebenen Wettbewerb können sich Preussen be-
teiligen, die das 32. Lebensjahr noch nicht überschritten 
haben. Die Wahl des Gegenstandes ist frei. Konknrrenz-
fähig sind alle Arten selbständig durchgeführter Entwürfe 
von grösseren Bauten, die ausgeführt oder für die Aus-
führung entworfen sind, aus denen ein sicherer Schluss auf 
die künstlerische und praktische Befähigung des Bewer-
bers gezogen werden kann. Perspektiven sind obliga-
torisch. Der Preis besteht in einem Stipendium zu einer 
einjährigen Studienreise von 3000 M. und 300 M. Reise-
entschädigung. Näheres durch das Büreau der kgl. Aka-
demie der Künste in Berlin. -
Zum Wettbewerb für eine Friedhof-Anlage der Stadt 
Lahr I. B., die wir in No. 66 ankündigten, seien noch einige 
Angaben des Programmes nachgetragen. Gegenstand bil-
det der Entwurf zu der gesamten Anlage, die auf einem 
terrassenförmigen Gelände mit Höhenunterschieden bis zu 
44 m hergestellt werden soll. Verlangt werden: ein Lage-
plan I : 500 mit Eintragung sämtlicher Baulichkeiten und der 
gärtnerischen Anlagen, die übrigen Grundrisse und Schnitte 
für die Leichenhalle I: 200 oder I: 100, desgl. Ansichten 
derselben 1 : 100, desgl. der Wärterwohnung (für Au~seher 
und Totengräber), eine perspektivische Skizze ~er I:-elchen-
halle, die erforderlichen Zeichnungen füx: die E;mgänge • 
und Tore (Maasstab ?), eine Skizze .für e!nen emfachen 
Brunnen in Stein ein Erläuterungsbencht, eme annähernde 
Kostenberechnu~g der Hochbauten . nach .cb~ umbaut~n 
Raumes. Die Zeichnungen könn~n m .BleistIft od~r em-
fach er Strichmanier hergestellt sem. DIe ganze FrIedhof-
~nlage soll einfach aber würdig a~sge~ildet und mit reich-
hchen Anpflanzungen versehen sem. SIe mnss aufnehmen: 
4000 gewöhnliche Gräber für Erwachs<;ne, 700 Rabatten-
gräber 1700 Kindergräber und soll dabeI noch genügenden 
Raum' für die Anlage grösserer Familiengräber bieten. 
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Die Bausumme für die Leichenhalle soll 60000 M. nicht 
überschreiten. Guter roter Sandstein steht vcrhähnismässig 
billig zur VerfOgung, seine Verwendung ist aber nicht Be-
dingung, ebenso wird der Stil freigestellt. Es ist in Aus-
sicht genommen, dem Verfasser des "angenommenen" (?) 
Entwurfes die künstlerische Leitung für die baulichen An-
lagen zu übertragen unter Mitwirkung des Stadtbauamtes 
für die Bauausführung. Hierdurch und durch die zu~e­
lassene einfache Art der zeichnerischen Darstellung wird 
ein gewisses Aequivalent für die sonst wohl zu knapp 
bemessenen Preise geboten. Die Aufgabe ist jedenfalls 
eine interessante. -
Im Wettbewerb um Fassaden am Hauptmarkt in Trier, 
zu welchem nur in Trier ansässige Architekten zugelassen 
waren, sind unter 7 Entwürfen als die 3 besten Arbeiten 
die Entwürfe der IIrn. Arch. Schmitz & Wirtz, Reitz 
& Sievernich und Tillmanns, als gute, verwendbare 
Vorschläge die Entwürfe der Hrn. Arc-h. Bindernagel, 
Marx und Frinken anerkannt worden. -
Im Wettbewerb für ein Doppelwobnbaus in Friedbere 
des Bauvereins "Eigener Herd ist Goldes wert- erhielten 
den I. Pr. Arch. Carlo Zimmer in Darmstadt, je einen 
H. Pr. die Arch. Fr. Pohl in Homburg v. d H. nnd 
G. Müller in Friedberg, den III. Pr. Stadtbmstr. Zipp in 
Friedberg. Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe 
der Arch. Ph. Kahm in Eltville a. Rh. und Th. Wieth 
in Herbornseelbach, sowie des Arch. Wilh. W e y na n d 
in Mainz. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Die Erlaubn:s zur Annahme und Anleg'ung dcr 
ihnen verlieh. nichtpreuss. Orden ist erteilt und zw.: dem Reg.- u. 
Brt. B rem e r in KOnigsberg i. Pr. des Ritterkreuzes I. KI. des 
grossherz. hess. Verdienstor~ens Phili~ps des Grossmütigen; . dem 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. R 1 e man n m Frankfurt a. M. des RItter-
kreuzes 11. KI. des herz. braunschweig. Hausordens Heinrichs dcs 
LOwen' dem Eisenb.· Bau- u. Betr· Insp. Sc h m i d t in St. Johann-
SaarbrOcken des fürstl. reuss. (j. L.) Ehrenkreuzes III. KI. 
Dem Kr.-Baumstr. Massing in Trier und dem Ing. M Krause, 
Dir. der Firma A. Borsig in Berlin, ist der ehar. als Brt. verliehen. 
Der Wasser-Bauinsp. J 0 h n in Loetzen ist nach Zolp versetzt. 
Der Eisenb.-Bau- u. Betr.· Insp. Kr 0 I 0 w in Kolberg ist mit der 
Wahrnehmung der Geschllfte des Vorst. der Eisenb.-Betr.-Insp. das. 
betraut. 
Versetzt sind: Der Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. Ha m i I ton 
in Altona nach Neumünster als Vorst. der Bauabt. das. und der 
Reg.-Bmstr. F 0 e II n e r in Schreibendorf in den Bez. der k~1. 
Eisenb.-Dir in Halle a. S. 
Zur Beschäftigung überwiesen sind die Reg.-Bmstr.: Sc h e e I 
der kgl. Eisenb.-Dir. in Berlin, Sc h lot t der Dir. in Kas.;cl, Ern s t 
der Dir. in Hannover, Ha s se, bisher zum Reichsmar.-Amt bcur!., 
der Dir. in Breslau und der ~rossherz. hess. Rf'g.-Bmstr. 1\1 0 I I c r 
der Dir. in Edurt. 
Versetd sind die Reg.-Bmstr.: Wen t ru p von Bochum nach 
KOnigsberg i. Pr. und K n 0 e tz eIe i n von Berlin nach Bril"g a. O. 
Dem Reg.-Bmstr. O. K ein d 0 r f f iu Berlin ist die nachges. 
Entlass. aus dem Staatsdienste erteilt. 
Aus dem Staatsdienste ausgeschieden sind die Rrg-Bmstr.: 
S. B run e in Wilhelmshaven, E. Roh I kein Danzig infolge Er-
nennung zum kais. Mar.-Hafenbmstr. und E. K 0 s s m e h Imidstein 
infolge Ernennung zum Oberlehrer an d. kgl. Baugewerkschule das. 
Sachsen. Dem Ob.-Brt. Ho m i I i u s in Dresden, dem Eisenb.-
Dir. R ü h I e v. Li I i e n I t ern in Leipzig und den Brtn. R ich t e r 
und S r h 11 eid e r in Altenburg iat die Erlaubnis zur Annahme u. 
zum Tragen der ihnen verlieh. herz. S.-Altenburg'schm Jubililums-
Medaille erteilt. 
Württemberg. Die neuerricht. Prof. lür maschinentechn. 
Fächer an der Baugewerkschule in Stuttgart ist dem DrAng. 
E n • 5 I i n das. übertragen. 
Der Eisenb.-Bauinsp., tit. Brt. La m b e r t in Ravensburg ist 
in den Ruhestand getreten. 
Der Eisenb. - Bauinsp. Brt. H art t man n in Heilbronn ist 
gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Wir bitten wiederholt dringend, sllmtliche fUr die 
Redaktion bestimmte Sendungen nicht an die persOn-
lich e Adresse eines der Redakteure, ~ondern lediglich 
adressieren zu wollen: 
An die Redaktion der Deutschen Bauzeitung, 
Berlin S.W. 11, KOniggrätzer Strasse 104. 
Hrn. Arch. P. P. In Opladen. Ohne Ker.ntnis des Vertrags-
Wortlautes kann ein untrül:liches Urteil nicht gewonnen werden 
ob der Bauherr zum Rncktritt vom Verdingungs- Vertrage berech~ 
tigt war weil der Zimmermeister sich Ihrer Bauleitung fernerhin 
nicht u;terstellen wollte. Bei der üblichen Fassung derartiger 
Verträge fehlt gewOhnlich ein Rücktrittsrecht für. den Fall von 
Streitigkeiten zwiscl.len dem gedun!;enen Werkmeister u~d dem 
zur Bauleitung besltmmten BaukundIgen. Das Uebergewlcht der 
Wahrscheinlichkeit spricht also dafnr, dass der .Bauherr die Werk-
verdingung ~ebrochen hat und dem ZimmermeIster ersatzpflichtig 
geworden sem wird, ~ritft dies zu,. so ist ~er Bauhe~r dem Zimmer-
meister dcn er an I' nltg'stellung scmer I.elstung behmdert hat, zum 
vollen Schaden ersatzpflichtig, wAhrend er selbst weder wl"gen 
Fertigsteilungsverzug noch wegen der Mehrforderung desscn, wel-
ehc: die fehlcnden Leistunge~ verrichtete, einen Ersatza'!spruch 
besltz.t. Nur w~nn ausnahmswelse.der Werkvertrag die VelJ>fhchtung 
des ZImmermeIsters aussp~ach, ~Ich Ihrer Bauleitung ~CODP!os 
zu unterwerfen, w(lrde dIe Weigerung dea ZimmermeIsten, dies 
fernerhin zu tun, als ein Verstoss gegen wesentliche Vertrags-Be-
dingungen behandelt werden kOnnen, welcher dem Bauherrn den 
Anlass zum Rücktritt vom Vertrage geben konnte. Dann wird !"ber 
der Bauherr einen Schadenersatz-Anspruch an den ZimmermeIster 
besitzen und ihm nur zur Zahlung der wirklicheu Leistun~en v~r­
pflichtet sein. Der Schaden des Bauherm wird dann emerselts 
den Nachteil aus der verspllteten Vollendung des Bauwerkes, an-
dererseits die Mehrkosten umfassen, welehe durch die erhohten 
Preise entstanden sind, welche ~er zum Ersatz angenomme~e 
Zimmermeister beansprucht hat. Er hat dann allO dieserhalb em 
Klagerecht. Ausgeschlossen ist jedoch ein solches aUI dem Grunde, 
dass der Zimmermeister einen anderen dazu beatimmt haben sollte, 
die Ausführun~ der noch fehlenden Geblude-Bestandteile abzulehnen, 
weil nicht erSIchtlich ilt, dass solches aus Chikane wider den Bau-
herrn geschah, indem es vielmehr auf andere Gründe zurückgeführt 
werden kOnnte. Nach alledem gewinnt es den Anschein, als ob 
die Aussichten Ihres Bauherrn auf Gewinnen dea Rechtsstreitel 
recht schwach liegeu. - K. H-e. 
Hm. E. C. in BelllDlen. Der Be,rriff .Bauaufaeher· schlieaat 
in sich, dass ein solcher Techniker so Tange auf der Baultelle an-
wesend zu leiu hat, wie die Arbeitszeit dauert. Ist nichts weiter 
vereinbart, 10 gilt sein Gehalt jedenfalls fOr die ortsObliche Arbeits-
zeit der Bauhandwerker, auch wird er bei moaatlichem Gehalt, 
falls gelegentlich maIlIInger gearbeitet wird, aUI seinem linieren 
Verbleiben auf der Baustelle wohl nicht ,leich einen Aaapracb auf 
Extravergütung herleiten kOnnen. Falls diese FllJe sicb blufen, so 
ist es allerdings nicht mehr als recht und billig, dass die Verwal-
tung ihn da!(lr besonders honoriert. 
Hrn. R. in Messkirch I. B. Eine solche besondere Fach-
s('hule ist uns nicht bekannt. Hier muss die praktische Ausbildung 
e"cnt. in Verbindung mit dem Bcsuche der Baug~werkschl1le (für 
Ihrcn Fall in Karlsruhe) cintreten. -
Hrn. Arch. A. B. In Baden b. Wien. Fassaden in Putzbau 
finden sic namentlich in "MOnchencr Baukunst der Gegenwal t", 
München 18c}9. Im übrigen wircl auch die .Architektonische Rund-
schau" und die "Berliner Architekturwelt" manches bieten. Be-
zilglich Ihrer zweiten Frage kOnnen wir Ihn.en keine Auskun~t ge~en. 
\Venden Sie sich doch an das Bürl"au \'on SIemens & Halske m WIen. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Zu der in No. 58 gestellten Anfrag!', betreffend Entfernen 
des durch Koksgas verursac~ten IrisierenB ~inzelner 
Oie n k ach eIn wllre zu den bereit. erfolgten vergeblichen Ver-
suchen anzllfOh;en da .. die rationelle Fortsetzung weiterer Ver-
Buche die vorherig~ Kenntnis der fraglichen Gluuntruktar bedingt, 
ohne welche es kaum oder nur zufl11ig ce1incen dOrrte, den un-
schOnen Farbenanflug neben gleichzeitiger Schou~ deI- KacbelD 
zu entfernen. Zudem hindert die senlr.rechte Lag~. d~ glatten un~1 
wassNdirhtcn Clasurschicht jede ncnnenswerte .F.ln\\'lrkung fI~s~l­
"cr oder konsistentcr ('Ioclllikalicn, wcil die h,er/u crforclerlochc 
Einwirkungsdaucr in diescm Fali~ nu.r n.ach einzelnen Se~u~dcn 
zählt. Es ware daher zweckdlenhch, Je etne Kachel ode~ Geslms-
stiick beider Oefen auszulOsen und die mit der Glasnrschlcht wag-
recht zu lagernden Flächen v~rsuchsw~ise mit ko~ze.ntrierten AI-
kalilaugen oder gelOsten Itlenden Alkahsalzen aus~leb!g zu !llllSen. 
Wenn diese Mittel versagen soliten, was voraus~ll·h.thch nt~ht zu 
gewArtigen ist, wAre von Anwenflung unterscIlledhch~r M!neral-
säuren Umgang zu nehmen, weIl dieselben zulolge der chemlsc.hen 
ZLlsammer.sctzung der Irisierungsschicht nur schaden ~o~nen. Diese 
bindet sich dadurch an im Freien befindliche, alkahrelche GIlIser 
und glasierte Steine dass deren Alkaligehalt durch Einwirlr.~ng 
der umgebenden feuchten Luft oder Atmosphnrilien ausgelaugt Wird, 
wodurl'h eigenartiee Farbenerscheinllngen entstehe", wel.che. den 
Sammelnamen erblinden und iriaieren fOhren und bezüghch Ihrer 
chemischen Zusammensetzung zumeist aus Kalciumsilikat he.tehcn. 
Ob nun fragliche Farbenerscheinung nur auf Konden.ierung der 
durch Koksgu mittelbar produzierten Dunatmenge zurückzuführ~n 
ist, oder ob die vorwiecend aUB Kalcium.ilicat be.tehende Irisle-
rungsschicht auch durch Koblen- und Schwefeldioxyd beeinflusst 
ist, darOber kann nur chemische AnalYlie Aufschluss erteilen. 
Voraussichtlich werden einzelne Kachelteile nach Entfernung 
der unschonen Farbenspiele grell hervortretende Flecken und 
Glasurdefekte aufweisen, so dass es angezeigt erscheint, im allge-
meinen von chemischer Reini~ung abzusehen. Falls die Oefen i" 
je einer Zimmerecke stehen, ist die Moglichkeit nicht ausgeschlossen, 
dass die den Winden zugekehrten Kachellillchen intakt sind, in 
welchem Falle dem Uebel durch Vmsetzen der betr. Kachelreihen 
leicht abgeholfen werden kann. 
Indem beid~ Oden laut Angabe in Prima-Qualitlt geliefert 
wunl.en, mus.s dIeser Angabe entgegengehalten werden, d~B ent-
klasslges melssener Fabnkat keine alkalireiche leichtßDsSIg. und 
sehr leicht zu beeinflussende Glasur aufweisen ciarf und wenn die. 
doch zutrifft, so ist im vorliegenden Falle entwede; eine beWu .. te 
UnregelmAssigkeit unterlaufen, oder aber du Fabrikat ist entspd'e-
chend der bezahlten Qualität mindcrwertig in welchem Falle er 
Fabrikant oder Lieferant zur Ersetzung de~ Kosten herangezogen 
werlien kann. - 13. Haas, Architekt in M~~len~ __ 
Inhalt: Die. ne~~~Stro.-.enbrQck~-';;--j:-r~burr Im-ßr~.&:.u (~'ort: 
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